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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag den 27. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen: Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 26. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen | Son 


3 Uhr 50 Min.) Sassen 88 J. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſt⸗ 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche !-itt. A. 1254. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113%. Freiburger 110½. Wilhelmsbahn 29% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%, Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64 B. Oeſt. National⸗Anleibe 58 4. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 59 ½ B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%, Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 87 B. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
Aktien 91%. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 
— Eiſenbahnen beliebt f 

Wien, 26, Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 178, 50. 
National⸗Anleibhe 79, 60. London 137, 50. 

Berlin, 26. Oktbr. Roggen: feſt. Oktbr. 52%, Oktbr.⸗Nov. 52%, 
Nov.⸗Dez. 52%, Frühjahr 52%. — Spiritus: beſſer. Okt. 21%, Okt. 
Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Frühi. 20%. — Rübbl: behauptet. Okt. 13%, 
Frübj. 3 

A Zur Situation in Deutſchland. 

Daß die deutſche Preſſe über alle Ungerechtigkeiten und Brutali⸗ 
täten, welche ſich die däniſche Regierung gegen die Deutſchen Schles⸗ 
wig-Holſtein's zu Schulden kommen läßt, gewiſſenhaft Rechnung führt, 
finden wir ganz in der Ordnung; wenn ſie aber nichts weiter thut, 
außer etwa noch ihrer Erbitterung gegen Dänemark freien Lauf läßt, 
ſo fällt uns die Geſchichte von jenem langen Bengel ein, der ſich von 
einem kleinen Knirps prügeln ließ und nun weinend aller Welt ſein 
Leid klagte. Insbeſondere möchten wir dieſe Geſchichte denjenigen 
Zeitungen zur Nutzanwendung empfehlen, welche zu irgend einer dieſer 
36 deutſchen Regierungen in irgend einem Verhältniſſe ſtehen. Lieſt 
man dieſe kläglichen und weinerlichen Tiraden über die Bedrückungen, 
welche ſich die Schleswig⸗Holſteiner unter dem Stillſchweigen der deut⸗ 
ſchen Regierungen gefallen laſſen müſſen, ſo iſt tiefer Ekel über die 
deutſchen Verhältniſſe das vorherrſchende Gefühl. 

Es war einer der ſchmachvollſten Tage in der deutſchen Geſchichte, 
als die Reaction in Oeſterreich und Preußen ſo weit erſtarkt war, daß 
ſie einen für ſein Recht in Waffen ſtehenden deutſchen Volksſtamm unter dem 
Jubel der feudalen Partei gebunden und gefeſſellt dem Feinde über⸗ 
lieferte. Die Deutſchen ſind oft durch Deutſche beſiegt worden; der 
Bruderkrieg zieht ſich wie ein rother Faden durch die Geſchichte Deutſch⸗ 
lands; aber daß man unter dem Scheine, das Recht zu ſchützen, die 
wackeren Kämpfer Schleswig⸗Holſteins ihren erbittertſten Feinden auf 
Gnade und Ungnade preisgab — das war nur unter einem Mini⸗ 
ſterium möglich, welches kurz vorher die Ehre Preußens in Olmütz 
Oeſterreich zu Füßen gelegt hatte, unter dem Miniſterium Manteuf⸗ 
fel, deſſen Schritte und Maßregeln zur Zeit von unſeren „Conſer⸗ 
vativ⸗Conſtitutionellen“ ſämmtlich gebilligt wurden, und deſſen 
Rückkehr von denſelben „königstreuen Patrioten“ jetzt ſehnſuchtsvoll 

erſtrebt 


o verei 


g ſammenkunft in Olmütz 
bracht hat. n 
Zu unſerem Bedauern hören wir, daß die Ferien dieſer Repräſen⸗ 
tation der deutſchen Regierungen und des deutſchen Volkes ſchon am 
31. d. M. zu Ende gehen. „Wir lebten fo glücklich, wir lebten fo 
frei“ — hätten wir bald geſungen, doch wir erinnern uns, daß wir 
die Zeit glücklich überwunden haben, in welcher der Bundestag noch 
Etwas ſchaden oder nützen konnte. Selbſt das Welfenthum in Han: 
nover will Nichts mehr von ihm wiſſen. In dieſer Beziehung iſt die 
den deutſchen Bundesregierungen zugeſtellte Note des hannoverſchen 
Miniſteriums ſehr bezeichnend. Zwar wendet ſich Hannover in der 


Euch auch den Bundestag zurückge⸗ 


irutonellen“, well noch Etwas von dieſer Mißgeburt des wiener] In der Reihe der Hoffeſtlichkeiten folgte geſtern Abend das Hof⸗ 


Oeſterreich mehr! 


greſſes wiſſen? Nicht einmal die Würzburger mehr, nicht einmal] Concert. Waren die Journaliſten, welche darüber zu berichten hatten, 


auch minder glücklich ſituirt als in Königsberg, wo fie unter den Gäſten 


Denn mit Erſtaunen hat es das deutſche Volk aus der öſterreichi-und ſelbſt als ſolche geladen, aus nächſter Anſchauung ihre Darſtel⸗ 
ſchen Preſſe vernommen, daß Herr v. Schmerling zu den wichtigſten lungen ſchoͤpfen konnten, mußten ſie auch im weißen Saale eine Eck⸗ 


Aufgaben der Gegenwart die deutſche Bundesreform rechnet. 
Achtung vor Oeſterreich! 
man behaupten wollte, daß ſich Oeſterreich zur Zeit in der roſenfarben— 
ſten Lage befindet. Wie das Wirrſal in Ungarn gelöſt werden ſoll, 
das weiß Herr v. Schmerling wahrſcheinlich ſelbſt noch nicht; die 
Forderungen der Dutzend von Nationalitäten, welche in der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie durchaus nicht brüderlich neben einander wohnen, 
wachſen dem Miniſterium über den Kopf; der Reichsrath, von welchem 
man immer noch nicht weiß, ob er ein „weiterer“ oder ein „engerer“ 
iſt, hat Ferien gemacht, wie der Bundestag, vielleicht mit demſelben 
Erfolge; von einer beſſeren Lage und Ordnung der öſterreichiſchen Fi— 
nanzen hat man gerade auch noch nichts gehört; und dazu tritt das 
Verhältniß Venetiens zum Königreich Italien: — trotz alledem aber 
läßt Oeſterreich Deutſchland nicht aus den Augen, ähnlich wie es mit⸗ 
ten in den ungariſchen Kämpfen des Jahres 1849 jeden Schritt Preu⸗ 
ßens für eine anderweitige Einigung Deutſchlands mit Mißtrauen ver: 
folgte und zu durchkreuzen verſuchte. Und da es begreift, daß heut zu 
Tage nicht mehr mit „Reactivirungen“, ſondern nur noch mit Reform: 
verſuchen in Deutſchland Etwas zu machen ſei, ſo geht es auch auf 
dieſe neue Tagesparole ein. Wenn nicht wahr, ſo iſt es doch in dieſer 
Beziehung gut erfunden, daß der große ſächſiſche Staatsmann, Herr 
v. Beuſt, auserſehen iſt, das große Projekt im Sinne Oeſterreichs 
und der Würzburger auszuarbeiten. 

So wird von allen Seiten der Bundestag zu den Todten gelegt, 
und es gehört ein hoher Grad von Selbſtverleugnung und Selbſtüber— 
windung dazu, heut zu Tage noch Bundestags⸗Geſandter zu fein, ob⸗ 
gleich das Amt ſonſt nicht gerade zu verachten iſt. Der Bundestag iſt 
in das Stadium gelangt, daß man ihn ohne alle Beſorgniß, ihm Un⸗ 
recht zu thun, dem ſeligen regensburger Reichstage an die Seite ſtellen 
kann. 

Selbſt die „Kreuzzeitung“, die ſeine Reactivirung mit Enthuſias⸗ 
mus begrüßte, ſcheint ihm jetzt Valet zu ſagen. Wie in Allem näm⸗ 
lich, ſo hat auch zur Herbeiführung der deutſchen Einheit die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ den einzig richtigen Weg gefunden, den ſie in folgenden, der 
Weisheit eines Salomo würdigen Worten ausſpricht: „Die Einigung 
Deutſchlands will man nicht durch die Verletzung wohlbegründeter 
Rechte, nicht durch den gewaltſamen Umſturz aller beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe, nicht durch die Ausſchließung geachteter Bruderſtämme erreichen, 
ſondern man hofft, daß ſich im Wege des freien Entgegen⸗ 


wird. Wollt Ihr, Wähler, die Wiederkehr dieſer ſchmachvollen[kommens eine Form wird finden laſſen, in welcher die ſämmt⸗ 
inigt ai 155 5 Wahlen Eure Stimmen mit derlichen deutſchen Staaten zu einem wohlorganiſirten Ganzen zuſammen⸗ 
onf en“ Partei, deren Begeiſterung für | gefügt werden können.“ Das ift doch einmal klar und deutlich ge⸗ 


ſprochen! Wenn jetzt die deutſche Einheit nicht zu Stande kommt, fo 
trägt wenigſtens die „Kreuzzeitung“ keine Schuld daran; denn einen 
beſtimmteren Weg als den „Weg des freien Entgegenkommens“, 
ſelbſtverſtändlich der deutſchen Regierungen, giebt es gar nicht. Das 
deutſche Volk wartet zwar ſchon ein halbes Jahrhundert auf dieſes 
„freie Eutgegenkommen“, aber Hoffnung läßt nicht zu Schanden wer⸗ 
den, meint die „Kreuzzeitung“; es iſt gar kein Grund vorhanden, 
warum das deutſche Volk nicht noch ein halbes Jahrhundert warten 
ſollte, denn „die Form wird ſich ſchon finden laſſen“, und wenn ſie 
ſich durchaus nicht finden laſſen will „im Wege des freien Entgegen⸗ 
kommens“, ſo — fangen wir noch einmal an zu ſuchen. „Der Weg 


Flottenſache formell noch an den Bundestag, aber es verlangt doch, des freien Entgegenkommens“ — wir find zwar gewohnt, inhaltsleere 
daß die Küſtenſtaaten vorläufig den Bau von 50 Dampfkanonen⸗ Phraſen in der „Kreuzzeitung“ zu finden, aber dieſesmal hat ſie ſich 
booten vornehmen ſollen; ſelbſt alſo die Regierung des edlen Welfen⸗ ſelbſt übertroffen. „Eine Form, die ſich im Wege des freien Entgegen⸗ 


ſtammes hegt die Beſorgniß, daß, wenn die Angelegenheit erſt durch 
alle Inſtanzen des deutſchen Bundestages gehen, wenn erſt alle Bun⸗ 
destagsgeſandten die Inſtructionen ihrer reſp. allerhöchſten und hoͤchſten 
Regierungen abwarten ſollen, daß dann nicht einmal das hannover— 
welſiſche Projekt, geſchweige denn eine deutſche Flotte zu Stande kommt. 
Wer überhaupt heut zu Tage, mit Ausnahme der „Conſervativ-Con⸗ 


Theater. 

Freitag, den 25. Okt., zum erſtenmla: Meyer, oder: Ein mo: 
dernes Verhängniß. Schwank in 1 Akt von F. Wehl. Hierauf: 
Je toller, je beſſer, komiſches Singſpiel von Méhul. 

Wie es Gemälde giebt, die nur in der Entfernung einen günſtigen 
Eindruck hervorbringen, bei näherer Betrachtung aber allen Reiz ein⸗ 
büßen, ſo hat auch die Bühnenliteratur eine große Anzahl von Erzeug⸗ 
niſſen aufzuweiſen, die in der Darſtellung den Zuſchauer einen flüch⸗ 
tigen Augenblick auf das Ergötzlichſte unterhalten, vor einer kritiſchen 
Zergliederung aber ſich nicht zu behaupten vermögen, In dieſe Kate: 
gorie gehört der Wehl'ſche Schwank. Das Ganze iſt eigentlich ein 
koloſſaler Unſinn, aber mit ſo draſtiſcher Komik durchgeführt, daß 
das Publikum von einem ſchallenden Gelächter in das andere verfiel. 
Die Beſetzung mit den Herren Meyer, Vaillant, Formes und 
Fräulein Genelli war eine ganz vorzügliche, und wenn nur Alle, 
die das Unglück haben, „Meyer“ zu heißen, ſich die Leiden ihres Schick⸗ 
ſalsgenoſſen anſehen wollen, ſo iſt die beſte Ausſicht vorhanden, daß 
mit dem Schwank noch lange „fortgemeyert“ werden wird. Zum 
Schluß wurden ſämmtliche Mitwirkende lebhaft gerufen. 

Eine Stunde koͤſtlicher Unterhaltung gewährte uns Méhul's komiſche 
Oper „Je toller, je beſſer“, ein Werk, das uns mit feiner beſtimmten 
dramatiſchen Charakteriſtik, ſeinem lieblichen Melodienreiz und ſeiner 
einfachen, dabei aber höͤchſt pikanten Inſtrumentation immer auf's Neue 
mit dem ungetrübteſten Behagen anmuthet. Die Ausführung durch 
Fräulein Gericke, und die Herren Rieger, Weiß und Meinhold, 
denen ſich diesmal Herr Rohde als „Peter Hans“ anſchloß, war, wie 
ſchon in früheren Vorſtellungen, durch gutes Zuſammenſpiel und mun⸗ 
tere, friſche Laune ausgezeichnet und fand den allgemeinen Beifall des 
Hauſes. Herr Frey aber, der den kecken Huſarenoffizier zu reprä⸗ 
ſentiren hatte, ſollte wiederum die Erfahrung machen, daß es ihm leider 
nicht beſchieden iſt, mit ſeinem Geſange die Herzen zu erobern. M. K. 


Gala⸗Vorſtellung im königlichen Opernhauſe ). 
Berlin, 23. Oktober. 
Verehrte Frau! 


Ihte liebenswürdigen Zeilen liegen vor mir und verſetzen mich in nicht 
geringe Verlegenheit. Sie ſchreiben mir wie Jules Janin bei einem äbhn⸗ 


) Aus der „Nat.⸗Zeitung“. 


kommens finden laſſen wird“ — das iſt alſo die zukünftige Ver⸗ 
faſſung für das Deutſchland der Kreuzzeitungs⸗Partei! 


TC 
Pl. Berlin, 25. Okt. [Die Hoffeſtlichkeiten. — Ein— 
weihung einer neuen katholiſchen Kirche. — Die Exceſſe.] 


lichen Anlaſſe an Alexander Humboldt: „Je vous prie et je vous supplie, 
de m’accorder une chose im ossible —“, Sie wollen nur ein einzigesmal 
in Ihrem Leben einer Gala⸗Oper beiwohnen, und verſprechen, es niemals 
des Miſg thun. Wenn überhaupt etwas Tröſtliches darin liegt, Gefährten 
des Mißgeſchicks zu haben, jo möge Ihnen die unbeſtreitbare Thatſache zur 
Beruhigung dienen, daß Hunderttauſende gleich Ihnen vergeblich nach Ver⸗ 
wirklichung dieſes Wunſches geſtrebt haben. 
Allerſchlimmſtenfalls ſoll ich Ihnen, wie Sie mir ſchreiben, einen detail⸗ 
litten Bericht eritatten, und nicht, „wie es die Art der Herren Berichterſtat⸗ 
ter iſt, die Hauptſache vergeſſen“. Nach einigem Nachdenken, und nachdem 
ich in befreundeten Damenkreiſen vorſorglich Information eingezogen, was in 
derlei Fällen für die „Hauptſache“ gilt, will ich verſuchen, Ihrem Befehle 
ſo gut nachzukommen, als es unzulänglichen Kräften möglich iſt. Wenn es 
mir gelingen wollte, den Sonnenglanz des Lichts, den funkelnden Glanz der 
Diamanten, den Zauber weiblicher Anmuth und den Hauch vornehmſter 
Atmosphäre einzufangen! 
Schon lange vor Beginn der Feſtvorſtellung deuteten unabſehbare Equi⸗ 
pagen⸗Reihen die Richtung an, in welcher der Glanz der Einzugsfeitlichteiten 
heute ſeinen künſtleriſchen Abſchluß empfangen ſollte. Vor den Eingangs⸗ 
pforten hatten ſich zahlreiche Gruppen Neugieriger beiderlei Geſchlechts, (ich 
bin frei von dem Vorurtheil, welches nur die Tochter Evas an dem Erb⸗ 
theile ihrer Mutter participiren läßt) gruppirt, welche mit anerkennenswer⸗ 
ther Beharrlichkeit und in gemeſſenſter Haltung ſtundenlang die vornehmen 
re | paſſiren ließen. Nicht ohne Theilnahme gewahrte ich die 
ehnſuchtigen Blicke, die ſich aus ſchoͤnen, mitunter freilich auch aus minder 
ſchönen Augen, nach dem inneren Raume des Opernhauſes lenkten. Aber 
wie flüchtig auch die geſchmückten Damen aus dem, von den goldbetreßten 
Jägern geöffneten Wagen heraushüpften und vorbeirauſchten, der kurze Mo⸗ 
ment war wenigſtens ausreichend zu einer Muſterung und Kritik, erſchöpfen⸗ 
der und gründlicher, als fie Schreiber dieſes nach Stunden langem Studium 
zu liefern vermochte. 


Faſt wird man von einem Gefühle der Gelegenheit berührt, ſo gänzlich 
uniformlos und ordnungslos die Reihe glänzender, mit Dekorationen bedeck⸗ 
ter Uniformen zu paſſiren, welche Vorſval und Treppen füllen. Man er⸗ 
ſcheint ſich wie ein Eindringling, — doch nein, ein Griff nach der Bruſttaſche, 
welche die Einladungskarte ſorglich birgt, giebt uns die nöthige Sicherheit 
wieder, — der Diener öffnet auch uns beide Flügelthüren zum Eintritt in 
die inneren Räume, wir paſſiren eine Reihe königlicher Pagen, laviren durch 
franzöſiſche Offiziere, engliſche Geſandtſchafts⸗Attaches, inländiſche Geheime 
Näthe und fremdländiſche Botſchafter, Militärs zu Waſſer und zu Lande, 
Väter der Stadt und Chrenmütter der Empfangs⸗Jungfrauen, überzeugen 
uns, daß die Schleife der weißen Kravatte an der rechten Stelle ſitzt und 
treten in eine Loge des zweiten Ranges. 

„Es war eine reichliche halbe Stunde vor dem, wie es hieß, auf 7 Uhr 
feſtgeſetzten Beginne der Feſtvorſtellung, aber trozdem hatten wir den An⸗ 


Alle] Loge mit weiblichem Bedienungsperſonal der unterſten Rangſtufen thei⸗ 
Man würde die Unwahrheit ſagen, wenn len, fo konnten fie von oben herab doch immer genug erſpähen, um 


ihrer ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden. — Erſt gegen 10 Uhr 
erſchienen im weißen Saale Ihre Maj. der König, die Königin, die 
Prinzen des k. Hauſes und die fremden Fürſtlichkeiten. Die aller⸗ 
hoͤchſten und höchſten Herrſchaften nahmen auf der Eſtrade zur Linken 
des Einganges, die Damen des Hofes in großer Gala und mit dem 
Manteau de cour, ſo wie hinter ihnen die außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und das diplomatiſche Corps, welches vollzählig erſchienen war, 
Platz. Der König trug die große Generals-Uniform, Band und Kette 
des ſchwarzen Adlerordeus, die Königin ein ſilberdurchwirktes Kleid und 
eine Schleppe aus Purpur⸗Sammt mit Kronen und Adlern geſtickt und 
mit Hermelin verbrämt, die Bruſt ſchmückte das Band des ſchwarzen 
Adlerordens, das Haar, den Hals und die Corſage koſtbare Diaman⸗ 
ten. Zur Linken der Königin ſaßen: die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, die Prinzeſſin Karl, die Prinzeſſin Alexandrine, die Erbprin⸗ 
zeſſin von Hohenzollern (geb. Prinzeſſin von Portugal), die Erbprin⸗ 
zeſſin von Deſſau, die Gemahlin des Marſchall Mae Mahon, Herzogin 
von Magenta. — Zur Rechten Sr. Maj. des Königs ſaßen die Kron⸗ 
Prinzeſſin, die Prinzeſſinnen Friedrich Karl, Louiſe (Landgräfin von 
Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld) und die Herzogin von Sachſen-Alten⸗ 
burg. Von fremden Fürſtlichkeiten waren anweſend: der Erzherzog 
Karl Ludwig von Oeſterreich, der Prinz Luitpold von Baiern, der 
Großherzog von Baden, der Großherzog von Sachſen-Weimar, der 
Herzog von Sachſen⸗Altenburg, der Erbprinz von Deſſau, der Groß⸗ 
fürft Nikolaus von Rußland, der Graf von Flandern, der Herzog von 
Oporto und der Herzog von Beja. Hinter dieſen ſaßen ſämmtliche 
Prinzen des k. Hauſes und die vier Krönungsbotſchafter. Der General 
Muſikdirektor Meyerbeer, welcher mit dem Großkreuz des neu geſtifte⸗ 
ten k. Kronenordens geſchmückt war, dirigirte das Orcheſter. Das 
Concert begann mit einer, ziemlich nichtsſagenden, Ouvertüre, comp. 
vom Grafen Redern, es folgte die Norma:Phantafie von Thalberg, 
auf zwei Flügeln vorgetragen von den k. Hof-Pianiſten v. Kontski 
und v. Bülow, und der ſehr effectvolle „Krönungshymnus“ von 
Meyerbeer, worin die Soliſten der k. Oper die Soloſätze ausführ⸗ 
ten. — Den zweiten Theil bildeten, mit Ausnahme des reizvollen 
Scherzo's aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn, nur italie⸗ 
niſche Opernpiecen, vorgetragen von den Damen Trebelli, Marchiſto, 
dem Herrn Pancani u. A. Erſt gegen 1 Uhr entließ der Hof die 
Geſellſchaft. Heut fand großes Diner bei Sr. k. H. dem Kronprinzen 
ſtatt. Die Hoffeſtlichkeiten ſchließen morgen mit dem Gala-Diner im 
weißen Saale. — Morgen Vormittag findet die Einweihung der neuen 
katholiſchen Kirche zu St. Michael auf dem Köpniker⸗Felde ſtatt. Der 
Fürſtbiſchof von Breslau, De. Förfter, vollzieht den Weihe⸗ 
Akt. Der König und der geſammte Hof werden dabei anweſend fein. 
Die Kirche hat von dem Papſte ein Meßgewand zum Geſchenk erhal⸗ 
ten. — Die Exceſſe, welche vorgeſtern hier leider einen fo großen 
Umfang gewonnen hatten, ſind gänzlich unterdrückt worden. Leider 
ſind aber viele Verwundungen, man ſpricht von 21 bei der Schutz⸗ 
mannſchaft, zu beklagen. 

Berlin, 25. Okt. [Zu den Wahlen. — Vom Mint 
ſterium. — Edgar und Bruno Bauer.] Trotz des Votums 
einer hieſigen Wählerverſammlung betrachtet man dennoch die Wahl 
des Geheimenraths Kühne im erſten Wahlbezirk als ziemlich geſichert. 
Ein großer Theil der liberalen Wählerſchaft findet es durchaus unzweck⸗ 
mäßig, unausgeſetzt die Vertretung zu wechſeln, da bekanntlich nichts 
ſo ſehr die Macht einer Kammer der Regierung gegenüber ſchwächt, 
als wenn dieſelbe unausgeſetzt neue Kräfte erhält, die erſt die parla⸗ 
mentariſche Routine erlangen müſſen. Dieſelbe wird erſt der Regel 


nach im letzten Jahre der Legislatur erworben, und dann tritt bereits 
wieder eine Neuwahl ein, welche den geſchulten Parlamentsmann allzu 
haufig wieder hors de combat zu ſetzen droht. 


Sind auch viele 


blick eines (mit der Ausnahme weniger Lücken im Parquet) vollſtändig 

efüllten Hauſes. Etwas Glänzenderes als der Eindruck dieſes Anblicks 
ann nicht leicht gedacht werden. Das Parquet war ein buntes und ſchim⸗ 
merndes Meer von Uniſormen und Ordensdecorationen aller Länder und 
Chargen; wo aus dem bunten Bilde ein einfacher ſchwarzer Frack her⸗ 
vorſtach, wurde er wenigſtens durch die Zierde der goldenen Amts⸗ 
kette gehoben. Beſonders glänzend hoben ſich ab die neuen goldge⸗ 
ftidten Uniformen der Kammerherren und die Marine⸗Oſſiziere mit den weißen 
Rabatten des Waffenrocks. 

Die En des erſten Ranges waren ausſchließlich von Damen, natürlich 
alle in feſtlicher Toilette, gefüllt. Die Balkonplätze dahinter blieben der hohen 
Generalität, den Miniſtern, Geſandten und den höchiten Staatsbeamten res 
ſervirt. In den beiden Mittellogen des Proſceniums hatten fürſtliche Gäſte, 
Standesherren ꝛc. Platz genommen, die Plätze der untern und obern Proſce⸗ 
niumslogen der linken Seite waren einer Anzahl der jungen Damen und der 
Ehrenmütter eingeräumt worden, welche bei den Empfangsfeierlichkeiten fun⸗ 
ai hatten. Der zweite und dritte Rang hatte kein beſonderes charatteriſti⸗ 
ches Gepräge; Militär⸗ und Civil⸗Uniformen wechſelten bunt mit einander 
ab, häufiger war hier der einfache ſchwarze Frack vertreten; aber welchen 
Reiz die militäriſche Uniform ſelbſt noch in dem Alter auszuüben vermag, 
welches nach der Anſicht weiſer Männer eigentlich dazu beſonders berufen 
iſt, der Eitelkeit der Dinge Valet zu ſagen, konnten wir an einem der Feſt⸗ 
äſte bürgerlichen Standes bemerken, der vor geraumer Zeit bereits das 
ünfzigjährige Jubiläum bürgerlicher Gewerbsthätigkeit gefeiert, trotzdem aber 
heute noch die wohlgepflegte Landwehr⸗Ofſiziers⸗Uniform angelegt hat. 

Der ohnehin tageshell erleuchtete Raum empfängt jetzt durch das höher 
eſchraubte Gaslicht einen noch ſtrahlenderen Glanz. Es iſt gegen 7% Uhr. 

ine allgemeine Spannung deutet das Nahen der allerhöchſten Feſtgeber an. 
Die königlichen Pagen rangiren ſich im Hintergrunde der königlichen Loge, 
Alles hat ſich erhoben, und in lautloſer Spannung Front gemacht. „Wird denn 
die königliche Loge groß genug ſein, um den ganzen Hof und die Gäfte aufs 
zunehmen?“ Geduld, wir werden ja ſehen. Der Ceremonienmeiſter⸗Stab 
pocht den Boden, der Generalintendant v. Hülſen ſchreitet voran, tritt bis 
an die Brüſtung der löniglichen Loge; auf ein wiederholtes Zeichen des 
Stabes ſchmettern die Trompeten der Garde du Corps in der Eckloge des 
dritten Ranges Tuſch! Der König und die Königin erſcheinen, neigen ſich 
zum Gruße dreimal, nach der Mitte, nach rechts und nach links, und wie 
von einem Zuge bewegt, neigt ſich das ganze Haus, der grüßenden Richtung 
5 end, zum chriurchtzvollen Gegengruße, und verharrt ſtehend, bis die aller⸗ 
beten und höchſten Herrſchaften Platz genommen haben. Das Königspaar 
in der Mitte; an der Seite der Königin: der Erzberzog Ludwig von Oeſter⸗ 
reich, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der 1 u. ſ. w.; an der 
Seite des Königs: die Kronprinzeſſin, ein öſterreichiſcher () Prinz, die Prin⸗ 
zeſſin Karl u. ſ. w.; in der zweiten Reihe die Prinzeſſin Friedrich Karl und 
die Landgräfin von Heſſen. An der Ecke der zweiten Reihe gewahren wir 


Wäbler mit den letzten Abſtimmungen Kühne's nicht zufrieden, fo finden 
fie doch, daß ein Mann, der ſich in den ſchlimmſten politiſchen Kr iſen 
bewährt, nicht fo ohne Weiteres bei Seite geworfen werden dürfe. — 
Daß der Fürſt von Hohenzollern ſeine Demiſſion genommen, iſt nun 
gewiß. Derſelbe wird ungefähr in 10 Tagen ſein Amt niederlegen 
und ſich dann auf die hierifhen Inſeln feiner angegriffenen Geſund— 
heit wegen zurückziehen. — Zu den beklagenswertheſten Opfern einer 
langen Verfolgung einer rachſüchtigen erbarmungsloſen Oppoſition ge⸗ 
hört Edgar Bauer. Es iſt bekaunt, wie ihn die vormärzliche Regie⸗ 
rung mißhandelte. Seit 1848 flüchtig, iſt er durch Noth und das Elend 
der Verbannung geiſtig förmlich aufgerieben worden. Wohlunterrichtete 
behaupten, daß der unglückliche ehemalige Radikale jetzt genöthigt ſei, 
an der Galeere irgend eines obfeuren feudnlen Winkelblättchens mit⸗ 
zuarbeiten. — Daß ſein Bruder ebenfalls geiſtig bis zur Mitarbeiter⸗ 
ſchaft am Wagner'ſchen Lexikon gediehen, iſt bereits längere Zeit be⸗ 
kannt. Beide hochbegabte Männer hat die theologiſch-politiſche Clique, 
welche ſich ſeit 1840 des Regimentes in Kirche und Staat bemächtigte, 
auf dem Gewiſſen. 

** Berlin, 25. Okt. [Zu den Wahlen. — Dr. v. Gräfe 
— Krausgnick.] In Bezug auf die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
ſind von Seiten der Regierung Feſtſetzungen noch nicht erfolgt. Wie 
die „N. Pr. Ztg.“ meldet, hat ſich das Staatsminiſterium in ſeiner 
geſtrigen Sitzung mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt. — In dem Be⸗ 
finden des Herrn Profeſſor v. Gräfe (bekanntlich in Baden-Baden er⸗ 
krank) iſt in den letzten Tagen einige Beſſerung eingetreten. Bis zu 
der Wiederherſtellung deſſelben wird ſeine, in der Karlsſtraße Nr. 46 
befindliche Klinik, ſowie die Privatpraxis deſſelben durch feine Aſſiſten⸗ 
ten verwaltet, welche ihn ſchon ſeither in den Zeiten feiner Abweſen⸗ 
heit von Berlin vertreten haben. Es find dies die Herren DD. Arendt, 
Ewers, Liebreich, Michaelis, Schuft⸗Waldau und Schweigger.; dieſelben 
halten wie bisher ihre Vorleſungen und Curſe über Augen-Heilkunde 
und Augen⸗ Operationen. — Der Oberbürgermeiſter Dr. Krausnick 
iſt, wie die „Voſſ. Z.“ meldet, ſo leidend, daß er ſich auf längere Zeit 
von feinen Amtsgeſchäften zurückziehen muß. 

Thorn, 20. Oktbr. [Von einer mißglückten Wahl⸗Agitation! 
bringt das hieſige Wochenblatt folgenden Bericht: „Zwei Geſinnungsgenoſ— 
ſen Panſes hatten, aufgemuntert von Marienwerder aus, eine Verſammlung 
von Handwerksmeiſtern, aber auch nur von ſolchen, ausgeſchrieben. Der 
Aufforderung waren 41 anſäßige Meiſter gefolgt, und von dieſen bekundeten 
ſich nur 7 als entſchiedene Anhänger des genannten Junkerfreundes, alle 
übrigen wollten von einem Zuſammengehen mit den Junkern ebenſo wenig 
etwas wiſſen, als von der Erhaltung der Schranken, welche geſetzlich für 
157 Arbeit heute noch in Preußen beſtehen. Die Panſeaten wollten einen 

andwerker aus dem biefigen Wahlkreiſe ins Abgeordnetenhaus bringen, 
und einen zweiten Handwerkerverein ſtiften. Mit beiden Anträgen machten 
ſie ſo glänzend Fiasko, daß ſie ohne Abſtimmung das Feld räumten.“ 

Kulm, 20. Okt. [Demonſtration.] Der „Graudenzer Ge: 
fellige” enthält folgende Correſpondenz von hier: „Herr Biſchof Dr. 
v. d. Marwitz hat bekanntlich der Geiſtlichkeit feiner Diözeſe den be: 
ſtimmten Befehl ertheilt, am Krönungstage ein feierliches Hochamt zu 
halten. In unſerer katholiſchen Kirche begnügte man ſich mit einer 
ftilen Meſſe, und ſtärkte ſich mit dem Liede „Boze cos Polske!“, wel: 
ches vor und nach der Meſſe geſungen worden iſt. Zu jedem gewöhn⸗ 
lichen Gottesdienſt werden die Glocken gezogen, am Krönungstage hat 
man ſie nicht gehört. Die Meſſe ſelbſt hat nicht Herr Dekan Bar⸗ 
totiewig, ſondern fein Vikar R. Golnick geleſen. Das Gebet für den 
König und fein Haus unterblieb ganz. Sit das eine Andacht für den 
Krönungstag, wenn dabei das Lied „Boze cos Polske“ geſungen 
wird? Entſpricht eine ſtille Meſſe der Würde eines Krönungsfeſtes? 
Wie ich höre, hat die hieſige Polizei die Sache in die Hand genom⸗ 
men, und will die Verhandlungen der königlichen Staatsanwaltſchaft 
einreichen. Die deutſchen Katholiken beabſichtigen in Veranlaſſung dies 
ſes Falles zu bitten, daß man einen deutſchen Geiſtlichen herſende und 
Verfügung treffe, daß die ſeit der Sobieski⸗Feier am Altar der Pfarr: 


die Zuſtände hervorrufen zu laſſen, wie ſie leider im Königreich Polen 
täglich vorkommen.“ 


Deut ſcechland. 

München, 23. Okt. [Vom Landtag.] Nachdem die Kammer der Ab: 
geordneten heute mit einer Mehrheit von wohl zwei Drittheilen der anwe⸗ 
ſenden Mitglieder es abgelehnt hat, über den Antrag des Hrn. Dr. Völk, 
die kurheſſiſche Frage betreffend, in beſondere Berathung zu treten, ſomit 
im Sinne des Vorſchlags der Mehrheit des betreffenden Ausſchuſſes ent⸗ 
ſchieden hat, wird es, nach der „Allg. Z.“, als wahrſcheinlich angeſehen, 
daß die beiden Kammern des Landtags ihre Arbeiten wirklich bis zum 
31. d., als der ihnen dazu vorgeſteckten Zeit, werden zum Schluß führen 
können. — Die Kammer der Abgeordneten hat heute das deutſche Handels 
ſetzbuch und das dazu gehörige Einführungsgeſetz einſtimmig angenommen. 
ie einzige zwiſchen den Geſetzgebungs⸗Ausſchüſſen und der Staatsregierung 
noch beſtehende Differenz wurde durch eine Modification von Dr. Weis, 

welcher das Miniſterium zuſtimmte, beſeitigt. 
Dresden, 24. Okt. (Zur Demonflration der Polen.] 


kirche angebrachten polniſchen Nationalzeichen entfernt werden, um | 
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Wie das „Dresdner Journal“ erfährt, wurde das bei Gelegenheit der 
in der hieſigen katholiſchen (Neuſtadt⸗) Kirche am 15. Oktober für 
Koseiuszko abgehaltenen Seelenamts von den anweſenden Polen abge: 
ſungene, bekannte und einen politiſchen Charakter tragende geiſtliche 
Lied ohne Vorwiſſen des Geiſtlichen, und erſt nachdem der Gottesdienſt 
zu Ende und der Geiſtliche nebſt den Miniſtranten in die Sakriſtei 
zurückgekehrt war, geſungen. Die Demonſtration verlief ſonſt ganz 
ruhig; es ſind jedoch, wie daſſelbe Blatt vernimmt, von den katholiſch— 
geiſtlichen Behörden Veranſtaltungen getroffen, daß derartige Demon: 
rn in den katholiſchen Kirchen Sachſens ſich nicht wiederholen 
dürften. 

Hamburg, 24. Okt. [Preßprozeß.] Heute wurde der erſte von den 
drei gegen das „Norddeutſche Volksblatt“ ſchwebenden Preßprozeſſen vor 
dem Niedergerichte verhandelt. Den Staatsanwalt vertrat der Advokat 
Dr. Stockfleih; als Vertheidiger des Blattes trat Hr. Dr. Banks (Sohn des 
verſtorbenen Syndikus) auf. Der incriminirte Artikel war als Leitartikel in 
Nr. 18 unter der Ueberſchrift: „Die Zuſtände in Hannover“ erſchienen. Die 
Anklage wendete ſich gegen den Anfangs⸗ und den Schlußſatz des Artikels 
und als Strafmaß wurde eine Geldſtrafe von 200 Mark Cour. beantragt. 
Es hatten ſich auch heute viele Zuhörer eingefunden; doch wird das Urtheil 
erſt in nächſter Woche publizirt werden. 

Hamburg, 24. Okt. [Graf Borries) der hannoverſche Mi: 
niſter, iſt vorgeſtern hier eingetroffen, vielleicht wegen der Flotten-An⸗ 
gelegenheit. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, im Oktober. [Däniſches Po⸗ 
lizeiweſen.] Nach den Berichten der „Grenzboten“ waren kürzlich 
der Rathmann Hanker und der Landmann Thomſen aus Eiderſtedt 
Geſchäfte halber in Flensburg und tranken in der „Stadt Hamburg“ 
Abends in aller Gemüthsruhe ein Glas Wein. Am folgenden Tage 
wurden fie vor den Polizeimeiſter citirt, und es ergab ſich, daß unter 
den Fenſtern des Zimmers im Gaſthofe ein Polizeidiener gehorcht 
hatte und gehört haben wollte, daß drinnen geſagt ſei, „die däniſchen 
Beamten müßten alle zum Land hinaus gejagt werden.“ Wer das geſagt 
habe, konnte der Spion nicht angeben, daß es aber geſagt ſei, be 
kräftigte er mit ſeinem Amtseide, und darauf hin wurde den beiden 
Fremden freigeſtellt, entweder 20 Thlr. zu erlegen oder eine Unter: 
ſuchung zu gewärtigen. Um ſich dieſe vom Halſe zu halten, zahlten 
fie die erpreßte Summe. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 24. Okt. [Eine Rüge.] Bei der Krönungsfeierlichkeit 
in Königsberg — ſagt die „Oſtd. Poſt“ — iſt, wenn auch nur ne: 
benher, ein Zug unterlaufen, der einem ehrlichen Deutſchen 
das Blut in die Wangen treiben muß! In Königsberg hat 
man, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, dem Marſchall Mac: 
Mahon ſtürmiſche Lebehochs gebracht — wohl gemerkt, nicht in feiner 
Eigenſchaft als außerordentlicher Botſchafter des Kaiſers Napoleon, 
ſondern als dem „Helden von Magenta“! Die nämlichen Zei⸗ 
tungen, die morgen wohl wieder ein Klagelied darüber anſtimmen, daß 
das Ausland den Deutſchen nicht den gebührenden Reſpekt erweiſt, 
fönnen nichts Auſtoͤßiges in den Huldigungen finden, welche einem 
franzöſiſchen General in der preußiſchen „Haupt- und Reſidenzſtadt“ 
zu Theil werden, weil das Glück der Schlachten ihm zu einem bluti⸗ 
gen Siege über deutſche Regimenter verholfen hat! Gewiß, ein ſolcher 
Vorgang ſteht einzig in der Geſchichte da, und Jene, die ihn veran— 
laßt, ſowie Die, welche kein Wort der Mißbilligung dafür haben, kön⸗ 
nen ſich freilich rühmen, das Anſehen Deutſchlands in der Fremde ge— 
hoben, den Einfluß Preußens in den deutſchen Mittelſtaaten, die vor 
zwei Jahren mit Ungeduld den Augenblick, Oeſterreich in feinem ſchwe⸗ 
ren Kampfe beizuſtehen, herbeiſehnten, um ein Beträchtliches vermehrt 
zu haben.“) g a 

Wien, 25. Okt. [Die Regierung und Ungarn.] Se. Mas 
jeſtät der Kaiſer iſt zurückgekehrt, und alſogleich haben auch die Mini: 
ſterkonferenzen begonnen, in denen die obſchwebenden Fragen berathen 
und entſchieden werden ſollen. Se. Majeſtät führt in dieſen Berathun⸗ 
gen ſelbſt das Präſidium, fo daß die hier gefaßten Beſchlüſſe den Stem— 
pel der Unveränderlichkeit tragen. Schon früher haben Berathungen 
der Miniſter untereinander ſtattgefunden, um ſich über die Prineipien 
zu einigen, nach denen man vorgehen will. Die wichtigſten und am 
ſchwierigſten zu behandelnden Angelegenheiten ſind offenbar die inneren 
Zuſtände der weſtlichen Hälfte der Monarchie. Die Antwort an den 
croatiſchen Landtag, die Conſtituirung Siebenbürgens und die Herſtel— 
lung einer inneren Ordnung in Ungarn ſind Gegenſtände von ſolcher 
Tragweite, wie fie nicht leicht einer Regierung jemals vorlagen. 

Alle dieſe ſchwerwiegenden Gegenſtände ſind jedoch in innigem Zu— 
ſammenhange, und kaum dürfte auch deren Löſung anders als im Zu— 
ſammenhange erfolgen. Um über die Antwort im Klaren zu ſein, 
welche man Croatien geben ſoll, oder über die Art, wie man in Sie— 


) Inzwiſchen haben berliner Blätter verſichert, daß das Ganze eine pol⸗ 
Hilde Demonſtration geweſen. 


weigern, derartige Vergehen zu ahnden, fo wird man auch den 


benbürgen den Landkag berufen will, muß man wiſſen, was man in 
Ungarn ſelbſt vorhat. Daß dort die gegenwärtigen Zuſtände nicht fort⸗ 
dauern können, daß man eine Executibe haben, daß man dieſe Execu⸗ 
tive ſtützen muß, liegt klar zu Tage. Die Bevölkerung ſelbſt will es, 
ſie mag ſich nicht in Anarchie auflöſen; und anarchiſch find Zuſtände, 
wo die Juſtiz feiert, die Behörden mit der Regierung und das Volk 
mit den Behörden in Zerfall ſind. 

Die Führer der extremſten Partei in Ungarn wollen um jeden Preis 
den Belagerungszuſtand herbeiführen, um zu zeigen, daß man in Un⸗ 
garn nur unter der Herrſchaft des Martialgeſetzes regieren kann. Auf⸗ 
gabe der Regierung muß ſein, das Gegentheil zu beweiſen. Wenn die 
oberſte Staatsgewalt die Adminiſtration, deren Leitung die Comitate 
von ſich warfen, in die Hand nimmt und dabei geſetzmäßig vorgeht, 
ſo iſt das kein „Civil⸗Belagerungszuſtand“, es iſt einfach das Antidot 
gegen die Anarchie. 

Graf Forgach ſtimmt nach Allem, was man vernimmt, hierin mit 
ſeinen Collegen überein, und im Lande ſelbſt iſt es der Wunſch aller 
Derer, welche arbeiten und die Frucht iheer Arbeit in Sicherheit ver⸗ 
zehren wollen, daß hier vorgeſorgt werde, möge man die dahin zielende 
Veranſtaltung ein Proviforium oder wie immer nennen. (O. 3.) 

D Wien, 25. Okt. [Pläne in Betreff Ungarns. — 
Aus der Armee.] Die Vorſchläge neuer, in Ungarn anzuwenden⸗ 
der Maßregeln, welche im Verlaufe der nächſten Tage in den Miniſter⸗ 
Berathungen in Gegenwart des Kaiſers zur Sprache gebracht werden 
ſollen, ſind jetzt ſowohl von Seite des Herrn v. Schmerling, als der 
Hofkanzlei nach gegenſeitigem Einvernehmen derart modiſizirt worden, 
daß ſie ſich nur in unweſentlichen Dingen widerſprechen, und prinzipiell 
von denſelben Grundſätzen ausgehen. Graf Forgach hat ſeine ſpezifiſch 
ungariſche Oppoſition noch in den letzten Tagen aufgegeben und fid) 
zu der Auffaſſung der übrigen Miniſter bekannt, daß man die Anarchie 
jenſeits der Leitha nicht mehr weiter entwickeln laſſen dürfe, und daß 
an die Stelle der zurücktretenden Munizipalbeamten im Nothfalle er⸗ 
nannte Behörden treten müſſen, um wenigſtens den grellſten Nachtheilen 
eines Gerichtsſtillſtandes und einer gänzlichen Anarchie in Bezug auf 
die politiſche Verwaltung entgegenzutreten. Der Hofkanzler und ſeine 
altconfervativen Freunde ſcheinen bei diefer Anbeguemung an die Ideen 
der deutſchen Mitglieder des Kabinets freilich noch immer den Hinter⸗ 
gedanken zu hegen, daß ſie die durchzuführenden Maßregeln mit unga⸗ 
riſchen Kräften und nach dem ungariſchen Gewohnheitsrechte zu Stande 
bringen und ſich ſo noch immer nicht ganz außerhalb der Grenzen der 
verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen ihrer Nation bewegen werden, wäh⸗ 
rend man von deutſcher Seite weit kühnere Hintergedanken haben ſoll. 
Vorläufig will man bekanntlich, wie es heißt, in allen Komitaten, in 
denen die Obergeſpane ſich weigern, der Regierung die Hand zu bie⸗ 
ten, Commiſſare einſetzen und mit dieſen Commiſſaren eine halb und 
halb büreaukratiſche Einrichtung der wichtigen Aemter in den Komita⸗ 
ten vornehmen. Wo ſich ein Widerſtand gegen dieſe beabſichtigten 
Maßregeln zeigt, ſoll derſelbe nöͤthigenfalls mit Militärgewalt nieder⸗ 
geſchlagen werden. Ueberhaupt ſcheint das wichtigſte Prinzip das zu 
ſein, daß man den neu einzuſetzenden oder neuerdings anzuerkennenden 
Aemtern den nothwendigen Gehorſam nöthigenfalld erzwingen will. 
Ebenſo ſoll man für die Zukunft die Unterdrückung jeder lauten Oppo⸗ 
fition gegen die Regierungsmaßregeln, wenn dieſe von Seite irgend 
einer Behörde oder oͤffentlichen Corporation ausgeht, beabſichtigen und 
die Nichtmitwirkung der munizipalen Behörden bei der Steuereintrei⸗ 
bung und Rekrutenaushebung namentlich als eine ſolche Oppoſition 
betrachten wollen. Sollten ſich die bisherigen Ge ® es 
ider⸗ 
ſtand der Gerichtshöfe als eine unberechtigte Oppoſition betrachten und 
an ihre Stelle willfährige Richter zu ſetzen ſuchen. Kurz, man will 
den ganzen Apparat eines Belagerungszuſtandes in Ungarn einführen, 
ohne dieſes mißliebige Wort ſelbſt in den betreffenden Erläſſen auszu⸗ 
ſprechen; man will ein neues Proviforium über das Land verhängen, 
proteſtirt aber dabei gegen den Vorwurf, man komme wieder auf die 
Einrichtungen vom Jahre 1850 zurück. — Darüber, wie dieſe neuen 
ſtrengen Maßregeln in ihren Einzelheiten beſchaffen ſein ſollen, welchen 
Rechtsvorwand man für dieſelben nehmen, mit welchen Perſoͤnlichkeiten 
man ſie durchführen ſoll, ſind die Meinungen zwiſchen der Hofkanzlei 
und dem Minifterium verſchieden, und darüber wird der Kaifer per: 
ſoͤnlich zu entſcheiden haben. 

Wie verlautet, gehen viele hervorragende Dffiziere mit dem Plane 
um, die Armee zu einem Schritte zu veranlaſſen, durch welchen dieſelbe 
ihre Anhänglichkeit an die Februarverfaſſung in eclatanter Weiſe beur⸗ 
kunden würde. Wie dieſe Demonſtrationen in Scene geſetzt werden, 
worin dieſelbe beſtehen ſoll, darüber iſt noch Niemand von betheiligter 
Seite recht klar; Thatſache iſt aber, daß die Idee, namentlich bei den 
unter Benedeks Commando in Italien ſtationirten Truppen, entſchie⸗ 


den engliſchen Krönungsbotſchafter, Lord Clarendon, während des ganzen 
Abends, ſogar während des Ballets eifrig mit dem Studium des Textbuches 
beſchaͤſtigt; etwas hinter ihm den Herzog von Magenta. Die ganze Hofloge 
iſt dicht gefüllt; einen für das bürgerliche Gefühl befremdlichen Eindruck macht 
es, eine große Anzahl von Damen, unter ihnen mehrere reiferen Alters, 
fortwährend ſtehen zu ſehen. 

Der König ſah ſehr wohl aus, die Königin und die Prinzeſſinnen dagegen 
erſchienen angegriffen. i 

Sofort — der Hof Platz genommen, begann die Ouverture zur 

eſtoper „Nurmahal“ von Spontini. Ueber die Vorſtellung ſelbſt bleibt an 
einem ſolchem Abend die Kritik, wie begreiflich, ausgeſchloſſen. Wenn es ſich 
aber bei der Auswahl derſelben vorzugsweiſe darum gehandelt bat, einen 
möglichſt weiten Rahmen für die Entfaltung ſzeniſcher Pracht zu gewinnen, 
fo konnte eine entſprechendere Wahl nicht leicht getroffen werden. Die reiche 
Mannichfaltigkeit maleriſcher Koſtüme, der ganze Luxus eines orientaliſchen 
Hofes, Kriegeraufzüge und Bajaderentänze, Prieſter und Genien, Imans 
und Feueranbeter, Braminen und Georgierinnen, ein mongoliſcher Harem 
und der ganze Apparat kunſtreichſter Theater⸗Mechanik vereinigten fi zur 
Entfaltung einer wahrhaft königlichen Pracht, welche unſeres Wiſſens in 
Abnlicher Weiſe nicht geſehen worden. Die erſten Talente des Geſanges und 
des Tanzes, welche die königliche Bühne aufzuweiſen hat, liehen der Auf⸗ 
führung ihre Kräfte, und es darf nicht erſt erwähnt werden, das das Be⸗ 
wußtſein, vor einem ſolchen Zuſchauerkreiſe zu wirken, ſie mit dem Beſtreben 
erfüllte, das Veſte zu leiſten, was ſie vermochten. Für 

Die wunderbar ſchöne Dekoration des erſten Aufzuges ſchien ein Wider: 
fpiel des königl. Glanzes, vor welchem ſich die Scenerie entfaltete. Prieſter und 
Volk unter betendem Geſange des Sonnenaufgangs harrend, der erſt mit 
ſchwachem Lichte, dann allmäblich leuchtenderen Schimmers den Raum er⸗ 
füllt, bis endlich der volle Glanz des hellen Geſtirns ſich ergießt und rings 
umher Berg und Thal mit goldner Pracht erfüllt, x 

Um von den angewendeten Mitteln der Theatermechanik nur eins zu er 
wäbnen, bemerke ich, daß während des ganzen erſten Aufzuges drei mächtige 
Springbrunnen auf der Scene in Thätigkeit waren. 

Trotz alledem war die Vorſtellung ſelbſt doch nur die Folie des Abends; 
das eigentliche Intereſſe der Zuſchauer wandte ſich vorzugsweiſe dem Hofe 
und den Gäſten, wie den Zuſchauern ſelbſt zu. 

Und damit, ſo werden Sie richtig vermuthen, gelange ich endlich zu 
I „Hauptſache“, den Toiletten. Ich weiß, Sie wollen nicht erſt wii: 


„daß ſie prachtvoll, elegant, bezaubernd waren, — cela va sans dire. 
ut, Sie ſollen mit mir zufrieden fein; aber verrathen Sie es Niemandem, 
daß ich mit einem fremden Kalbe gepflügt habe, daß die nachſtehenden Di: 
fenbarungen keine Manifeſtation meiner eigenen ſachverſtändigen „Kenntniß 
und Erfabrung“ find. Sollte ſich aber ein Zweifel gegen die Autbenticität 
meiner Beſchreibung hervorwagen, ſo bin ich entſchloſſen, alle Einwendungen 
durch Angabe meiner Autorität niederzuſchlagen. 


— J... ——— 


Ihre Majeſtät die Königin trug eine weiße Tüll⸗Robe mit Silber geſtickt, 
die ganze Robe in Puffen, ein prachtvolles Diadem, Broche und Collier von 
Diamanten; die Frau Kronprinzeſſin eine Robe von weißem Moirde antique 
mit Goldzweigen brochirt und einen Schmuck von Brillanten; die Frau Groß⸗ 
herzogin von Weimar: Robe von roſa Moirde antique mit Silber und Points 
d’Alengon garnirt, Schmuck von Amethyſt und Brillanten; die Frau Prin⸗ 
zeſſin Carl Robe von weißem Brocatel mit großen Bouquets à la Pompa- 
dour mit rothem Sammet garnirt; die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl: Robe 
von hellblauem Moirde antique mit Points d'Alengon garnirt; die Je 
Landgräfin von 2 Robe von roſa Moirde antique mit breiten Roſa⸗ 
und Pompadourſtreifen. 

Aber noch etwas von der Toilette anderer Damen, als der des Hofes, 
werden Sie zu wiſſen begehren. Eine derſelben, allgemein als ſehr geſchmack⸗ 
voll bezeichnet, mag ſtatt vieler beſchrieben werden. Die Dame (Frau von 
Uſedom, Gemahlin des preußiſchen Bundestags⸗Geſandten) trug eine Robe 
von weißem Moirée antique mit 8 Sammet garnirt, und zwar en 
tablier, fo daß der Beſatz kranzartig gelegt erſchien, während zwiſchen den 
Kraͤnzen der Moirée in einer Puffe durchgenommen war und die Kränze 
nach dem Saume der Robe größer wurden; dazu Coiffüre von rothen Gra⸗ 
natblumen und Brillanten und Brillantſchmuck. Endlich fanden noch, ſo 
viel ich ermitteln konnte, die eben ſo reichen als geſchmackvollen Toiletten 
der Fürſtin Putbus, der Herzogin von Ratibor, der Gräfinnen Pourtales 
und Saurma⸗Jeltſch lebhaften Beifall bei geſchmackskundigen Damen. 

Der früher fo verbreitete Schmuck der Bouquets friſcher Blumen ſcheint 
nach und nach in Abnahme zu kommen: wie mir verrathen wurde, eine 
Reaction gegen den Mißbrauch, den die demi-monde zu Paris mit dieſer 
ſchönen Zierde durch Ausdehnung des Umfanges getrieben. Ich konnte nur 
ein einziges in der Hand Nate Bouquet gewahren; es war jedoch groß 
genug, um einige Dutzend zierlicher Sträuschen daraus zu gewinnen. Eine 
in den Toiletten beſonders vorherrſchende Farbe vermochte ich mit Sicher⸗ 
heit nicht feſtzuſtellen; nur ſchienen die Damen der Miniſter vorzugsweiſe 
blau gewählt zu haben. 

Nach den Aktſchlüſſen entſtanden längere Pauſen, während deren der Hof 
ſich zurückzog. Das Ende der Vorſtellung verzögerte ſich bis gegen 11 Uhr; 
ich kann jedoch darüber nichts Zuverläſſiges berichten; denn Ihrem Gebote, 
Ihnen „umgehend“ zu berichten, konnte ich nur um den Preis genügen, da 
ich nach dem Schluß des zweiten Aktes das Haus verließ. Eine Galavor⸗ 
ſtellung, wie wichtig auch immer, kann füglich der erſchöpfenden Behand: 
lungsweiſe einer ittoriſchen Begebenheit entrathen, die ihr Thema nach Ur: 
fprung, Verlauf und Ende abhandelt. Was aber Ihre ſchließliche Bitte an⸗ 
langt, zu veranlaſſen, daß in ähnlichen Fällen geſchmackskundige Damen als 
offizielle Berichterſtatterinnen zugelaſſen werden, ſo habe ich das Aeußerſte 
gethan, was in meinen ſchwachen Kräften ſteht, wenn ich den Verſuch mache, 
dieſen bedeutenden Geſichtspunkt, deſſen praktiſche Folgen allerdings, wie 
Sie ſagen, unberechenbar ſind, in weiteren Kreiſen bekannt zu machen. 


— Von Preßburg nach Peſth ). 
Peſth, 22. Oktober. 

Nach Garnier⸗Pages, dem Exminiſter der franzöfiihen Republik, 
Herrn Weiß, dem Touriſten des „Journal des Debats“, Herrn 
Simon von der „Patrie“ bin ich gekommen. Große Männer folgen 
ſich. Wie die drei Franzoſen die große Oper, ließ ich Freitags Fabier 
und Müſard bei Hrn. Haſſa hinter mir und ging nach dem ge⸗ 
ſegneten Ungarlande, in der ſicheren Ueberzeugung, daß ich, wie jeder 
Touriſt, der zum erfienmale kömmt, nur Neues finden würde. Nun, 
haben Sie mich fo oft über das mir alte Wien geleſen, fo hören Sie 
mir auch jetzt zu, wo ich über das Ungarn der Arpade und Valois, 
das Ungarn von 1848 und des Debreeziner⸗Landtages ſchreiben will. 
Denn das begreifen Sie, daß ich nicht miniſterielle Brillen aufſetzte, 
ſondern mit friſchen, weltbürgerlichen Augen in die mir unbekannte 
Welt ſah. 

Zunächſt alſo Preßburg. Wenn man in der Umgegend Wien's 
irgendwo auf einer bedeutenderen Anhöhe ſteht, fo ſieht man wohl 
über die ſonnenbeleuchtete Ebene auf den Schloßberg. Dort liegt 
Preßburg, ſo ſagt man dann, — jenes Städtchen, zu dem man 
fonft mit dem Fiaker gelangte, wo irgend einmal ein ungariſcher 
Landtag nach altem Schnitte tagte, wo man endlich nichts Beſſeres 
fand, — als jenes in Stangen fabrizirte, rauh belegte Zwieback, das 
gute Zaͤhne und einen Matroſengaumen braucht, um es zu genießen 
und zu goutiren. 

Preßburg iſt thatſächlich vom ungariſchen Standpunkte aus eine 
verſchollene Königsstadt. In dem Gebäude, in dem einſt in zwei Eta⸗ 
gen der vormärzliche Landtag ſeine ſpärlichen und ſeltenen Sitzungen 
bielt, hat Bach Kanzleien einrichten laſſen. Nicht einmal die Säle 


pjfann man mehr beſehen, in denen die Herren des Altkonſervatismus 


ſich verſammelten. Alles ift ſorgſam unterſchlagen, abgetheilt, in Tau⸗ 
bennefter der Büreaukratie verwandelt. Der Krönungshügel, welchen 
noch Ferdinand V. (uns der I. und gütige) mit ſeinem geſchmückten 
Schimmel, nach den vier Weltgegenden bereiten und das Schwert 
ſchwingen mußte, iſt mit Geſtrüpp bedeckt, mit eiſernen Gittern ge⸗ 
ſchloſen. Der Ungar geht theilnahmslos vorbei, obgleich im tiefen 


*) Von unſerm wiener Feuilletoniſten. 


| Miniſteriums kein Hinderniß entgegengeſetzt würde. 


lene Köonigsſtadt, aber fie iſt in deutſchem Geiſte und franzöſiſcher Ge: 


denen Anklang gefunden hat und ihr wohl auch von Seite des Kriegs⸗ 
Die Armee hat 
allerdings, ſtrenge genommen, ſich um politiſche Vorgänge nicht zu 
kümmern, und nur das Commando ihrer Generale zu berückſichtigen; 
im gegenwärtigen Augenblicke aber darf man es mit der Theorie von 
blindem militäriſchen Gehorſam nicht ſo genau nehmen, und wäre eine 
derartige Demonſtration unverkennbar von großem Werthe für die 
Männer, deren Aufgabe die Durchführung der Februaroerfaſſung iſt, 
oder wenigſtens ſein ſollte. 

* Ein Brief Stefan Szechenyi's. In dem Angenblick, wo auch 
die ungariſche Statthalterei in ihrer Nepräfentation an den Kaiſer ſich den 
Auſtrich giebt, als ſtelle das Oktoberdiplom zu Gunſten des Geſammtſtaates 
ganz unerhörte Forderungen an Ungarn, wird man folgende Worte nicht 
ohne Intereſſe leſen, die der „größte Ungar“ ſechs Tage vor ſeinem Tode 
als je politiſches Teſtament an feinen Freund ſchrieb. Dieſelben find um 
ſo beherzigenswerther, als aller Welt bekannt iſt, welchen brennenden Haß 
dieſer Staatsmann gegen das Bach'ſche Regiment in ſeiner Bruſt trug, 
einen Haß, den er in einem, kurze Zeit vor ſeinem Tode erſchienenen Buche 
(„Blicke auf die Rückblicke“) mit flammender Schrift verkündete. Es iſt 
alſo gewiß nicht vorgefaßte Meinung für den Geſammtſtaat, ſondern die 
Liebe zu ſeinem eigenen Vaterlande, welche ſeine Warnungen dictirt. „Sa⸗ 
gen Sie Deak und den anderen Freunden — ſchreibt er unter dem 2. April 
1860 — fie ſollen die Gewalt, die ſie über die öffentliche Meinung haben, 
nicht unbenutzt laſſen, bis der Sturm ſo laut wird, daß man ihre Stimmen 
nicht hört, wie man die meine im Jahre 1848 nicht bören wollte. Wenn 
der beſitzende Adel nicht an der Spitze der Bewegung bleibt, die alle Geiſter 
ergriffen hat, wird Ungarn von der Emigration in ein Blutbad geſetzt, dann 
verrathen und verkauft. Die vor 300 Jahren ſtattgeſundene Verbindung 
Ungarns mit Oeſterreich war vielleicht nicht glücklich, doch auch eine unglück⸗ 
liche Ehe kann kräftige Kinder erzeugen; trennen ſich aber Gatten, haben 
beide keine Nachkommen, keine Zukunft. Ungarn kann nur in Oeſterreich be⸗ 
ſtehen; in deuiſchen Armen mag es ſich gedrückt fühlen, in ſlaviſchen wird 
es jedenfalls erdrückt. Täuſche man ſich nicht mit der Erwartung auswärtiger 
Hilfe! England verblutet ſich nie für fremdes Unglück; es bezahlt nur ſeine 
eigene Freiheit, und wird darum Ungarn trotz aller Phraſen von Sympathie nicht 
beistehen. Rußland kann einen Sieg der Nationalitäts⸗Theorie an der Grenze 
Polens nicht dulden. Mein Rath iſt Verſöhnung auf der Baſis von 
1847 mit den nothwendigen und nützlichen Aenderungen, ohne 
den Verſuch, den Kaiſer zu demüthigen, den man als König groß haben will. 
Deak und Genoſſen müfjen wohlerwogen den nationalen Grenzen mögliche, 
billige Grenzen ſtecken. Sonſt werden in lurzer Zeit aus dem Schlamm 
Männer ihr Haupt erheben und die Bewegung leiten wollen, und das wäre 
eine Erneuerung oder gar eine blutige Fortſetzung von 1848. Der iſt lein 
Patriot, der das abwarten will. Ungarn datirt nicht von 1848. ſondern vom 
Jahre 1000. Wenn Ungarn Oeſterreich zum Kampfe herausfordert, ſo wird 
letzteres dem Ausland jedes Zugeſtändniß machen, alle feine Kräfte ſammeln 
und Ungarn in Departements theilen, dann iſt aber finis Hungariae,” 


Italien. 


Neapel. [Zustände.] Der „Pungolo“ theilt eine Proklama⸗ 
tion mit, welche Chiavone, der ſich Ober⸗Befehlshaber unterzeichnet, 
aus ſeinem Hauptquartiere von Sora erlaſſen hat. (S. Nr. 493 d. Z.) 
Sie iſt, wie alle italieniſchen Proklamationen, fie mögen von bourbo⸗ 
niſcher, ſardiniſcher oder mazziniſtiſcher Seite kommen, voll Schwulſt. 
In der Geſchichte giebt es kaum ein Beiſpiel von Par⸗ 
teien, die ſich mit fo fürchterlichem Bombamſt bekämpften, 
als die jetzigen italieniſchen, und dabei lügen, entſtellen, 
verheimlichen fie das Ungünftige auf moͤglichſte Weiſe. 
um das, was wahr iſt, kümmert ſich keine; jede berichtet nur, was ſie 
gern als wirklich angeſehen hätten, und ihre Berichte machen es faſt 
unmöglich, durch die ſchärfſie kritiſtrende Vergleichung auch nur das 
Wahrſcheinlichere zu entdecken. Ein deutſches Blatt thut daher am 
beſten, wenn es ſeinen Leſern die Berichte aller giebt, und es denſelben 
überläßt, ſich ſelbſt ein Urtheil über die Dinge in Italien zu fällen. 
Die ſardiniſchen Blätter haben ſchon fo oft die Vernichtung Chiavone's 
verkündet und jetzt will er in Sora ſtehen und erläßt Proklamationen! 
— Der „Ami de la Religion“ hat nach langem Warten endlich einen 
Brief aus Calabrien erhalten, worin „über die wirkliche Lage der 
Königlichen und der Piemonteſen“ Aufſchluß ertheilt wird. Das Blatt 
reſümirt dieſen Brief folgendermaßen: „General Borjes, der mit 
einer handvoll feiner Landsleute landete, wurde von der Bevölkerung, 
die, um ſich zu erheben, nur anf Führer wartete. aufs beſte auf⸗ 
genommen. Einen Tag nach ſeiner Ankunſt ſtießen zwei Bandenführer 
mit ihrer Mannſchaft zu ihm, und am andern Morgen rückte er kühn 
zwei piemonteſiſchen Bataillonen entgegen, welche ihn zu überrumpeln 
herbeeilten. Er nahm in den Gebirgen eine vortheilhafte Stellung ein, 
ſchlug ſich drei Stunden lang, umzingelte die ſardiniſchen Soldaten und 
zwang ſie die Waffen zu ſtrecken und ſich auf Gnade oder Ungnade zu 
ergeben. Es ſind dies die zwei Bataillone, welche in den letzten Tagen 
in Genua ausgeſchifft wurden. Dieſer erſte und glänzende Erfolg hatte 
bald die Schaar des Generals Borjes verſtärkt. Er hatte einige Tage 
ſpäter raſch hinter einander zwei andere ernſtliche Gefechte mit den 
Piemonteſen, in welchen dieſe den Kürzern zogen und bedeutende Ver⸗ 
luſte erlitten. Die Landung anderer Führer ſowie das Eintreffen von 
Munition und einer gewiſſen Anzahl Gewehre, ſetzten General Borjes 


289 — C4 


in Stand, an die wirkliche Organiſation einer Armee zu denken. Dies 
iſt im Augenblick feine Hauptbefhäftigung. Er hat ſich in einer bei: 
nahe uneinnehmbaren Stellung ein verſchanztes Lager mit mehreren 
Kanonen errichtet, um einen Rückhalt zu haben, einen Theil der Pro: 
vinz zu decken und den Freiwilligen zu geſtatten, ſich, ohne beunruhigt 
zu werden, zu vereinigen, zu bewaffnen und ſich in Compagnien und Batail⸗ 
lone formiren.“ Nach derſelben Quelle hätte Borjes ungefähr 6000 Mann 
unter ſeinen Befehlen, ſämmtlich bewaffnet und vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt. Selbſtverſtändlich wurde überall, wo Borjes als Sieger einziehe, 
das ſavoyiſche Kreuz heruntergeriſſen und das Banner Franz II. auf⸗ 
gepflanzt. Ueberall mache die royaliſtiſche Bewegung, was auch die 
Telegraphie berichten möge, Fortſchritte. Chiavone behaupte ſich mit 
Vortheil in der Umgegend von Sora, und füge von Zeit zu Zeit den 
Piemonteſen empfindlichen Schaden zu. 

Neapel, 17. Okt. Mit der Abreiſe Cialdini's iſt die Periode 
der Statthalterſchaften, in welcher das blühende Königreich theils durch 
die Verhältniſſe, theils durch eine Reihe von Mißgriffen in ſeinen ge⸗ 
genwärtigen traurigen Zuſtand verſetzt wurde, zu Ende. Den ſchlim⸗ 
men Zeiten werden ſchlimmere nachfolgen, davon iſt das ganze Volk 
ſo überzeugt, daß es bereitwillig noch länger die Militaͤrherrſchaft er⸗ 
tragen und Cialdini's Willkürlichkeiten geduldet hätte, um der bevor⸗ 
ſtehenden von Turin aus gelenkten Provinzialregierung zu entgehen. 
Cialdini war beſtändig im Zwiſt mit dem Miniſterium, und hat ſich durch 
einzelne Handlungen den Ruf großer Wohlthätigkeit und Uneigennützig⸗ 
keit erworben, was ihm beides von den Neapolitanern ſo hoch ange⸗ 
rechnet wird, daß man ſeine Abreiſe faſt bedauert, und ſeinen Namen 
mit weit mehr Achtung nennt, als den feiner ſämmtlichen Vorgänger. 
Wenn es dem letzten Statthalter mit den ihm zu Gebot ſtehenden be⸗ 
deutenden Mitteln und beſchränkten Vollmachten nicht gelang, bei aller 
Energie, den Aufſtand niederzuſchlagen, ſo kann der ihm nachfolgende 
Gouverneur, mit geringeren Mitteln und Befugniſſen, noch weniger 
günſtige Erfolge erzielen. Cialdini's Abreiſe muß die Hoffnungen der 
Königlichen neu beleben, und ihre namentlich in der letzten Zeit wieder 
ſehr eifrigen Bemühungen, dem Kampf eine noch größere Ausdehnung 
zu geben, kräftig unterſtützen. In den Provinzen an der römiſchen 
Grenze, in Calabrien, der Baſilicata und beim Gargano war der 
Aufſtand niemals unterdrückt, oder iſt neuerdings wieder ausgebrochen; 
in den übrigen Bezirken wird es den unermüdlichen Comite's leicht ge⸗ 
lingen, unterſtützt von der Noth und vom Hunger, eine bourboniſche 
Schilderhebung hervorzurufen. Die unverkennbare Furcht vor den in 
Civitavecchia und auf Malta ſich vorbereitenden Landungsexpeditionen 
und die auf Grund der Verbreitung von Proclamationen in der vori⸗ 
gen Woche hier vorgenommenen zahlreichen Verhaftungen beweiſen 
deutlich, daß die Regierung das Gefühl der Sicherheit, welches ſie 
nach den erſten Erfolgen Cialdinis bekam, ganz und gar verloren hat. 
An eine Verminderung der Truppenmacht im Koͤnigreich kann vor⸗ 
läufig nicht gedacht werden; es iſt ſogar eine Vermehrung des Cara⸗ 
biniericorps um 3000 Mann für den nächſten Monat beſtimmt in 
Aus ſicht geſtellt. Mit der vom General della Rovere ausgeſprochenen 
Abſicht, in ganz Italien Aushebungen bis zum Betrag von 100,000 
Mann vorzunehmen, kann es dem Miniſterium, wenigſtens was die 
ſüdlichen Provinzen anbetrifft, nicht Ernſt ſein. Seit vielen Monaten 
ſchon rekrutirt man hier fortwährend, und ſucht vergebens durch Ver⸗ 
ſprechungen, Drohungen und Gewaltmaßregeln die Dienſtpflichtigen, 
welche meiſt gegen die Regierung unter Waffen ſtehen, einzufangen. 
Die Italiener haben guten Grund entrüſtet zu ſein über die, wie es 
heißt, von Napoleon, ihnen geſtellte Zumuthung, die Armee auf 300,000 
Mann zu bringen.“) Denn gerade die von Rom und Marſeille unter 
franzöſiſchem Schutz ausgehenden Expeditionen und Proklamationen 
find es, welche der Beruhigung des Landes, und fomit der Organiſi⸗ 
rung der Armee die größten Schwierigkeiten bereiten. Es liegt hierin 
ein ſo offener Widerſpruch, daß man glauben muß, es ſei nicht die 
Abſicht Napoleons, im nächſten Frühjahr ſchon die Schaaren ſeines 
Vaſallen, denen er doch ſonſt nicht die Möglichkeit ſich zu verſtärken 
abſchneiden würde, zu einem neuen Kampf einzuberufen. (Allg. 3.) 

[Ricaſolis Verlegenheiten.] Es kann durchaus nicht be⸗ 
hauptet werden, daß der piemonteſiſche Miniſter, Herr Ricaſoli, auf 
Roſen gebettet ſei. Nicht nur die Finanzfrage, auch die Partei der 
Aktion, um jeden Preis verurſacht ihm ſchwere Sorgen; ihre Führer 
haben bekanntlich oͤffentlich ausgeſprochen, daß ſie mit dem Plane um⸗ 
gehen, einen Congreß aller ultraliberalen Aſſociationen nach Turin 
einzuberufen, um ihn eventuell als Oppoſitionsorgan gegen das turi⸗ 
ner Parlament und deſſen Beſchlüſſe zu gebrauchen; die Mitglieder der 


) Einer pariſer Mittheilung der „Indep.“ zufolge ſoll der Kaiſer der 
Franzoſen der italieniſchen Regierung haben die Aufforderung zugehen 
laſſen, ſich in der vollſtändigen Art militäriſch zu organiſiren und bis 
11 1 1. Maͤrz ſich für jede Eventualität eines Krieges bereit 
zu halten. 
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Linken find ſelbſtverſtändlich aufgefordert, in demſelben zu figuriren. 
Jetzt haben fie eine Nationalſubſeription eröffnet, aus deren Ertrag 
500,000 Mann bewaffnet werden ſollen. Man erinnert ſich, daß 
Garibaldi einſt 500,000 Flinten verlangte; jetzt begehren die Aktions⸗ 
männer zu den Waffen auch die Träger derſelben, und das Miniſte⸗ 
rium befindet ſich ihnen gegenüber in drückender Verlegenheit; es wagt 
nicht, ihnen entgegenzutreten, und doch iſt Gefahr dabei, ſie gewähren 
zu laſſen, denn wenn die Aktionspartei Geld erhält, ſo wird ſie um ſo 
kühner und unternehmungsluſtiger werden. 

Eine weitere ſchwere Sorge erwächſt Herrn Nicafoli aus der 
Nothwendigkeit, ſeine Stellung gegen Herrn Ratazzi vertheidigen zu 
müſſen. Der „Meſſager du Midi“ bezeichnet die Lage ganz richtig 
mit folgenden Worten: 

Victor Emanuel ſchenkt der Loyalität ſeines Premiers volles Zu⸗ 
trauen; minder zuverſichtlich aber baut er auf deſſen Befähigung und 
diplomatiſche Tragweite und darum will er den Mann, dem er unbe⸗ 
dingt vertraut, Herrn Ratazzi, im Miniſterium ſehen. 

Geſchieht dies, fo muß Ricaſoli aus dem Minifterium ſcheiden, 
da Ratazzi ſich nicht herbeilaſſen würde, eine ſekundäre Rolle im Ka⸗ 
binet zu ſpielen. 

Die Militärſpitäler in Neapel, Caſerta und Capua ſind ſeit den 
letzten Kämpfen, welche die von Pinelli ſelbſt befehligten Bataillone 
mit den Banden Ciprianis beſtanden haben, von verwundeten Solda⸗ 
ten überfüllt. 

Grof brit an nien. 

London, 23. Okt. [Vom Hofe.] Durch den Telegraphen 
erfährt man, daß die koͤnigliche Familie glücklich in Edinburg angelangt 
iſt, wo der Prinz Gemahl heute die feierliche Grundſteinlegung des 
neuen Poſt⸗Inſtituts vornehmen will. 

[Die Krönung in Königsberg! beſchäftigt immer noch die 
engliſchen Blätter. Heute läßt die „Morning Poſt“ ihre Rathſchlage 
hören. Sie iſt fo gütig, Preußen eine Politik des Nichtthuns (inaction) 
als die heilſamſte anzuempfehlen, denn der Gedanke, daß es die hol⸗ 
ſteiniſche Regierung nicht aus den Augen laſſe, macht ihr, wie es 
ſcheint, fortwährend ängſtliche Beunruhigungen, und ſie bemüht ſich 
auch heute wieder, den preußiſchen Staatsmännern einleuchtend zu 
machen, daß es nicht im wahren Intereſſe Preußens liege, „die alte 
Kontroverfe wegen Holſteins wieder ernſtlich aufzunehmen.“ Ueber die 
Lage Europa's bemerkt dies Blatt, um die Rathſchläge zu motiviren, 
welche fie Preußen ertheilt: „König Wilhelm hat das Diadem Preußens 
unter allen Anzeichen einer — ſo weit es Deutſchland betrifft — fried⸗ 
lichen Zukunft empfangen. Die einzigen Erſchütterungen, die er in 
feiner Nähe androhen ſieht, find Erſchütterungen, welche die Mißregie⸗ 
rung ſeiner Nachbarn verurſachen kann. Die Großmächte, von denen 
alle auswärtige Feindſeligkeit hauptſächlich kommen müßte, ſind theils 
mit Handels-, theils mit Verfaſſungs-Reformen oder heimiſcher Unter: 
jochung vollauf beſchäftigt. Die Energie Frankreichs iſt beinahe ganz 
und gar von Handelsangelegenheiten in Anſpruch genommen und die 
unvollendete Löſung der italieniſchen Frage erfüllt feine Zukunft mit 
auswärtigen Möglichkeiten, die ernſt genug find, um einen irgend vor⸗ 
ſichtigen Herrſcher ſtill zu halten. Rußland hat vollauf zu thun, um 
in einem Theil des Reichs die Leibeigenen zu befreien und in einem 
anderen die Polen zu tyranniſiren, Zwiſchen dieſen zwei Inkonſequenzen 
der Menſchlichkeit und Härte, bleibt ihm keine Muße, ſich in die deutſche 
Politik zu mengen. Auch Oeſterreich ſteckt in einem doppelten Kampf; 
während es mit der Feder eine unausführbare Verfaſſung entwirft, 
ſchlägt es mit dem Schwert den Unabhängigkeitsſinn ſeiner Unterthanen 
nieder. Selten daher hatte Preußen eine ſchoͤnere Gelegenheit, feine 
Stellung und ſeinen Einfluß in Europa zu entwickeln. Wir hoffen, 
die jetzigen Rathgeber des Königs werden zeigen, daß ſie eine ſolche 
Gelegenheit zu benutzen verſtehen. Sie werden ſich hoffentlich durch 
nichts zu dem gefährlichen Fehler verleiten laſſen, in dem Umſtande, 
daß die übrigen Großmächte mit heimiſchen Dingen beſchäftigt ſind, 
eine Aufmunterung zu einer Angriffspolitik zu erblicken.“ Als eine 
„Angriffs⸗Politik“ nämlich erſcheint der „Morning Poſt“ und den ſinn⸗ 
verwandten Organen der engliſchen Preſſe jeder Schritt zur Geltend⸗ 
machung der Rechte der Elb⸗Herzogthümer, und in dieſem Sinne iſt 
denn auch die vorliegende politiſche Lehre an die preußiſchen Staats⸗ 
männer geſchrieben. Ueberhaupt mochte die „Morning Poſt“, daß 
Preußen ſich mit auswärtiger Politik lieber ganz und gar nicht befaßte; 
es habe ja genug mit dem Ausbau ſeiner inneren Verfaſſungszuſtände 
zu thun, und es ſchwebe heutzutage, meint die „Poſt“, kein auswär⸗ 
tiger Streit, in den es ſich mit Vortheil miſchen konnte. 

Aſien. 

China. [Die preußiſche Expedition.] Vom Bord der 
der preußiſchen Expedition nach China und Japan beigegebenen Elbe 
wird der „Oſtſee⸗Zeitung“ aus Chifu, Anfang Auguſt, gefchrieben; 
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Staube noch eine güldene oder ſilberne Kroͤnungsmünze vergraben fein 
mag. Auf dem Schloßberge ſteht die Prachtruine des unter Maria 
Thereſia zuſammengebrannten Schloſſes, bewacht von einer Abtheilung 
Öfterreihifhen Truppen, — als ob man die alten Steine wegſchleppen 
könnte. Die rieſige Ruine iſt geſperrt. Bewacht, wozu? Man baut 
ſie ja doch nicht mehr auf. Was man alſo hier bewacht, iſt nur der 


Schatten untergegangener Größe, ein Eck der Kapuzinergruft. — Auf 


der ſtaubigen Promenade, deren Bäume das fahle Laub hängen ließen, 
ſpazierte ſpieß bürgerliches Volk, viel Jorael, gedankenvoll, zeittödtend, 
verwitterter Hausrath der Menſchheit. Wo it Ungarland? frug ich 
mich ſelbſt. — Als ich von der Ebene des Marchfeldes an Wagram 
und Aſpern vorüber, an den geſpenſtiſchen Wahlſtätten vorbei, über die 
March gefahren war, hatte ſich der Charakter der Gegend plotzlich 
perändert. In der trübrothen Abendſonne war allerlei trotziges Hügel⸗ 
werk hervor getreten und der Boden ſchien mir unter den Schienen 
der Elſenbahn urüppig, zeugungskräftig anzuſchwellen. Vom Bier⸗ 
in's Weinland, ſo lautet ein alter Spruch, wenn man von Deutſch⸗ 
öſterreich nach Ungarn kömmt. Wo ift Ungarn? frug ich mich noch 
einmal in Preßburg. Ungarn fand ich hier allerdings noch nicht. 
In Preßburg weht noch deutſche — weht Wienerluft. Eine gewiſſe 
Genußſucht liegt über der kleinen Stadt, ihren Plätzen und Straßen. 
Wenn man genau hinhorcht, iſt es, als ob Offenbach ſche Melodien 
vom fernen Quaitheater herübertöͤnten. Vor Allem beſchäftigte ich mich 
mit dem Theater. Unter der Leitung des von Grätz aus als Drama: 
turgen der ſtändiſchen Bühne rühmlichſt bekannten Dr. Herrmann, hat 
Bernhardy als Regiſſeur, früher ein äußerſt taugliches Mitglied des 
Karltheaters in Wien, ein ganz tüchtiges großſtädtiſches deutſch⸗geiſtiges 
Repertoire zuſammengeſtellt. Deborah, Fauſt, — alle brauchbaren 
Novitäten der Jetztzeit werden ganz anſtändig geſpielt. Merkwürdig iſt, 
daß der neue Zwiſchenvorhang ſeines Theaters das alte: Moriamur 

ro rege nostro trägt, das ſonſt in ganz Ungarn nicht zu finden iſt. 
Ein deulſcher Theater⸗Direktor mußte es wieder erwecken. Die kleine 
„Preßburger⸗Zeitung“ arbeitet zwar nicht im großen Stile, aber ihre 
Mitglieder und Feuilletoniften find ganz die frohen Perſönlichkeiten, um 
den kleinen Cancan in einem Gläschen Rum, wie ihn Preßburg her⸗ 
zuſtellen vermag, mit Anſtand zu kredenzen. Preßburg iſt eine verſchol⸗ 


nußſucht wieder aufergangen und auferſtanden. Für einige Tage kann 
man hier ſtatt pariſer Griſetten und Kohlmarktsloretten, orientaliſchen 
Freudenluxus, Roſenöl der Lebensorgie aus dem Oriente beziehen. 
Friedemann Bach unter den Zigeunern! So ungefähr, ohne Kataſtrophe 
ſtellte ſich mir das ungebundene und doch unbeleckte Leben in dem 
Städtchen an der deutſch⸗ungariſchen Grenze dar. 

Mein Aufenthalt in Peſth iſt zu reich an Eindrücken und Erfah⸗ 
rungen, um ihn mit einem Briefe abzuthun. Um den Schlüſſel zum 
peſther Stadtleben, ja zu ganz Ungarn zu finden, muß man nicht, wie 
ich es gethan, mit der Eiſenbahn ſpät Abends ankommen, wo man 
durch die Leopoldſtadt zu ſeinem Hotel geführt wird, erfährt, daß Herr 
Capy, der neu ernannte Adminiſtrator mit einer Katzenmuſik begrüßt 
wurde und das Militär durch blinde Schüſſe die Menge zerſtreute. 
Ich ſoupirte unter beſtürzten Phyſiognomien. Doch war Tags darauf 
die Stadt fo hell, fo fröhlich, fo belebt, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Ich ging daher wohlgemuth, in beſter Sicherheit auf Touriſtenglück aus. 
Peſth will mit dem Dampfſchiffe beſucht fein. Darauf iſt die Coquet⸗ 
terie ſeiner ganzen Anlage berechnet. Wenn man mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe landet, läßt man ſorglos Ofen rechts liegen und wendet ſich 
Peſih zu. Eine Reihe großer Hotels, im halben Bogen, lagern ſich 
wie Sphynxe, ſtillſchweigend hin, und der Reiſende iſt in wenig Minu⸗ 
ten untergebracht. Und doch iſt Peſth nur eine tückiſche Neuerung. Die 
Ehre des Vortritted gebührt Ofen. Ofen iſt die alte, urfprüngliche 
Stadt und Reſidenz. Hier wohnte Mathias Corvinus, hier hauſten 
die Paſcha's der 120 jährigen Türkenzeit, hier ſteht das prachtvolle 
Königsſchloß der Gegenwart, hier droht die Feſtung. Peſih iſt eine 
Schöpfung der letzten Jahrzehnte. Es iſt der genußſüchtige, reiche Neu⸗ 
bau, aus Handelöftrömungen, Kapitaliſtenanſiedlungen, moderner Blaque 
hervorgegangen. Hier werden Revolutionen, Geſchäfte, Liebeshändel 
abgemacht, hier ſteht das Muſäum, in dem das Unterhaus von 1861 
tagte, hier iſt Gegenwart, Freiheit, Leben Liebe, Cosmopolitismus. 
Ueber Ofen ruht mit bleiernen Schwingen die Vergangenheit; dort 
horſtet der Doppeladler der öſterr. Regierung, argwöhniſch die junge 
ungariſche Freiheit bewachend. — 

Türken und Bachianer, die erſten 120, die letzteren 10 Jahre, 
haben Ungarn gleich weh gethan. Unter Bach wurde Ungarn blutig 
geviertelt, zerhackt getheilt. Und doch iſt es wieder friſch und froͤhlich 
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aufgeſtanden. Es iſt jetzt noch, wie ein blühendes Brautbett, das ſei⸗ 
nes Koͤniges harrt. Ungarn hat durch Deak's letzte Adreſſe einen Bo⸗ 
den gewonnen, an dem Alles feſthält. Es hat die entſchiedene Abſicht 
ein zweites Belgien zu werden und wie ich die Verhaͤltniſſe hier ſehe, 
iſt eine Allianz der liberalen ungariſchen Elemente mit den liberal⸗ 
deutſchen der nächſte Zweck aller vorgeſchrittenen. Selbſt im engſten 
peſther Rayon zieht ſich dieſe Anſchauung noch wie ein morgengoldener 
Faden hindurch. Die weiten Straßen — die ſchönen Plätze, die Macht 
und Gewalt dieſes Doppellebens in Ofen und Peſth wird nie in dem 
mühſam ſich regenerirenden Wien aufgehen. Hier weht eine ſcharfe, 
ſchneidige Luft durch alle Verhältniſſe, die ſich durch die farbenſchim⸗ 
mernde kosmopolitiſch⸗imitirende Lethargie Wien's nie überwältigen laſſen 
wird. Ungarn kann nirgends aufgehen — als in ſich ſelbſt —; es 
harrt ſeines Königed, wie die Jungfrau in den Pſalmen. Möge er 
von Wien herab — nicht zu ſpät kommen. 

Und nun noch eine roſige Nachſchrift. Frl. Regine Delia, 
vom Karltheater in Wien, ſpielt im hieſigen deutſchen Stadttheater die 
reizendſten Bluetten ihres Repertoires mit unnachahmlicher Grazie und 
feinſter Liebenswürdigkeit. Das deutſche Element erwacht etwas aus 
der alten Trägheit und das ungariſche lohnte eine blüthenweiße Tollette 
mit national:tritolorem Bande durch begeiſterten Eljenruf. St. 


5 Der beſondere Theaterfreund. 
Von Dräxler⸗Manfred. 
(Aus den „Muſikaliſchen Signalen“) 
„Der beſondere Theaterfreund — gleichviel welche Stellung er im Leben 
einnimmt — ſucht feine eigentliche Stellung im Bühnenhauſe. Er beſitzt 
etwas Vermögen oder doch die Mittel, ſeiner ausſchließenden Liebhaberei 
dienen zu können: dafür will er aber auch in dieſem Bereiche Einfluß, An⸗ 
ſehen und Wichtigkeit erringen und Liebe und Furcht einfloßen. Nicht die 
Kunſt und ihre Genüſſe ſind ſein Ziel; denn er iſt Gewohnheitsbeſucher, bla⸗ 
ſirt und hat alles ſchon da und dort viel beſſer geſehen; aber die Künſtler 
ſind ſeine Domäne, da möchte er herrſchen, leiten, ſeine Orakel verkündigen, 
er möchte gleichſam das unſichtbare Oberhaupt dieſes ſichtbaren Kreiſes ſein. 
Nach ſeiner innerſten Ueberzeugung iſt eigentlich niemand befähigter, die 
Zugel der Bühnenleitung zu führen, als er: denn er kennt alle Bedürfniſſe, 
den Geſchmack des Publikums, die rechte Art, ein gutes Repertoir herzuſtel⸗ 
len, die Weife, wie man den Künſtler behandeln muß, — und daher er ins⸗ 
geheim ein geſchworener Feind der factiſchen Direktion, weil dieſe ihn nicht 
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Wie es den Anſchein hat, fo naht unfer Aufenthalt in Nordchina fei- 
nem Ende, da die Arkona geſtern, als am 4. Auguſt, von hier nach 
dem Peiho gegangen iſt, um den Geſandten an Bord zu nehmen. 
Ob wir direkt von hier nach dem Süden gehen oder bis Mitte Okto⸗ 
ber in Nangaſaki bleiben, um eine geſundere Jahreszeit in Hongkong 
abzuwarten, iſt ungewiß und wird ſich erſt bei der Ankunft des Ge— 
ſandten entſcheiden. Der Aufenthalt in Tientſin fängt jetzt ebenfalls 
an gefährlich zu werden, da heftige Fieber und Dysenterie dort graſ— 
firen. Seit Anfang des vorigen Monats hat ſich der durch fein Buch 
über Japan bekannte Herr Heine von der Expedition getrennt und 
reiſt über Nangaſaki und Hakodade nach dem Amur, um von dort 
den Weg über Sibirien nach Petersburg einzuſchlagen. Von Peking 
aus gelang es ihm nicht einen Paß nach dem Amur zu bekommen, 
da gerade jetzt, wo der Kaiſer von China ſich in der Tartarei befin: 
det, die europäiſchen Geſandten in Peking ein derartiges Vorhaben 
nicht unterſtützen. Der der Expedition mitgegebene Commiſſar für 
landwirthſchaftliche Intereſſen, Dr. Maron, hat ſich von hier über 
Schanghai nach Ningpo und Amoy begeben, und von dort eine Reiſe 
durch Formoſa in der Richtung von Süden nach Norden unternom⸗ 
men. Jedenfalls iſt es durch Kenntniſſe und Erfahrungen die geeig- 
nete Perſönlichkeit, viele bis jetzt unbekannte Aufſchlüſſe über Formoſa 
zu geben. Herr v. Richthofen, Dr. v. Martens und Regierungsrath 
Wichura befinden ſich auf der Thetis. Von den Kanfleuten der Expe— 
dition hat ſich der Commerzienrath Wolff nach Batavia, Herr Spieß, 
der Vertreter der kommeriellen Intereſſen Sachſens, nach Hongkong 
begeben, während Herr Jacob und Herr Grube die Reiſe mit der 
Thetis gemacht haben. In Siam wird nun wohl der nächſte Sam⸗ 
melpunkt ſein. 
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leicht wird er dann milder geſtimmt. Oder will er ſich etwa gar eine 
Würſtelbude für die Feſttage dort einrichten? Auch kein übler Ge— 
danke. Eine Tribüne kommt dem Vernehmen nach in die nächſte Nach— 
barſchaft, und wer da weiß, daß man an ſolchen Orten ſchon Früh 
um 8 Uhr ſich einzufinden pflegt, wenn Nachmittags um 1 Uhr etwas 
zu ſchauen iſt, wird in der Sorge für Befriedigung des Magens keine 
ſchlechte Spekulation finden. — Worauf wird ſich überhaupt die Spe⸗ 
kulation jetzt nicht werfen? Ohne Zweifel ſind ihr die Theater— 
Billets bereits verfallen, ſo weit ſolche nicht von der ſtädtiſchen Feſt⸗ 
Commiſſton auf beſondere Einladung zu vergeben ſind. Ein weiterer 
Spielraum eröffnet ſich bei der Errichtung von Tribünen, an den geeig⸗ 
netſten Punkten, welche die Feſtzüge auf ihrer Tour berühren. Sehen werden 
wir alſo die königl. Gäſte Alle, und bei Lampenſchein, wenn nicht im 
Theater, ſo auf den Straßen. Denn die Illumination, die Breslau an⸗ 
richtet, wird ein wahrhaft glanzvolles Schaufpiel fein. Große Anſtren⸗ 
gungen werden bereits jetzt gemacht, um in ſinnigen Transparenten 
alles Mögliche auszudrücken, was der Eine oder der andere aus dem 
Volke auf dem Herzen hat; immer hoffentlich wird die ſchleſiſche 
Gemüthlichkeit daraus hervorleuchten. Wünſchenswerth wäre es 
allerdings, daß für die uns bevorſtehenden Feſttage die Politik ſich 
nicht zu ſehr in den Vordergrund drängt; denn unſere Wünfche und 
Anſichten gehen in dieſer Beziehung ſo ſehr auseinander, daß ſchon 
Breslau allein eben kein ſchmeichelhaftes Bild der deutſchen Ein: 
heit abgiebt. — Laſſen wir alſo die Frage: „Wen ſollen wir wäh— 
len?“ für einige Wochen ganz ruhn, und fragen wir lieber: „Wie 
viel Lichte und an wie vielen Abenden ſollen wir ſie anſtecken?“ So 
viel jedenfalls, daß die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Schleſiens in allen 
ihren Theilen einen freundlichen und hellen Eindruck macht, und ſo 
lange des Königs Anweſenheit dauert, ein freudeſtrahlendes Antlitz aus 
ihren Tauſenden von Fenſtern zeigt. Aber ihr Glanz beſcheine auch nicht die 
geringſten jugendlichen Unarten oder gröbere Exceſſe. Gerade in ſolchen 
Zeit⸗Momenten ſollte die Jugend von der Schule und ihren ſonſtigen 
Vorgeſetzten aus darauf hingewieſen werden, daß das Königthum 
ein Symbol der Zucht und Ordnung iſt, in welcher die menſchliche 
Geſellſchaft verbleiben muß zu ihrem eigenen Heil und Segen. Viel⸗ 
leicht haben wir noch einen ausländiſchen Zeugen unſerer Feſtlich⸗ 
keiten, den Herzog von Magenta, zu erwarten, voa deſſen Ankunft 
gelegentlich eines Beſuchs bei der Gräfin Lazareff auf Dyhernfurth, 
ſtark geſprochen wird. Dagegen erweiſt ſich das Gerücht von einer 
Zuſammenkunft unſeres Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich 


— — — 


8 Telegraphiſche Depeſche. 

Bern, 26. Oktbr. Es iſt ein neuer Konflikt im Dap⸗ 
peuthale in Ausſicht. Nachdem die waadtländer Polizei dort 
gegen wegen Forſtfrevels ſchuldige Individuen eingeſchrit⸗ 
ten war, ſandte die franzöſiſche Behörde Infanterie und 
Gendarmerie an die Grenze. 


den Blücherplatz zum königlichen Schloſſe. Hier biegen die berit⸗ 
tenen Corps ab und begeben ſich über die Karlsſtraße bis an den 
Ausgang der Graupenſtraße, wo ſie den Zug der Innungen 
erwarten. Dieſer hat ſich ſchon am Blücherplatze von dem königlichen 
Zuge getrennt und rückt über die Reuſche- und Wallſtraße auf den 
Exercierplatz, wo er ſich mit den berittenen Corps wieder vereinigt und 
zum Vorbeimarſch Aufſtellung nimmt. — Mit Illumination und der 
Feſtvorſtellung im Theater ſchließt der erſte Tag. Am 5. No⸗ 
vember (2. Feſttag) iſt! Uhr Nachmittags die Enthüllungsfeier, 
wozu ein beſonderes Programm bekannt gemacht werden wird. Abends 
Diner bei Sr. Exc. dem Grafen Henckel. — Am 6. November 
das Ständeſeſt. — Am 7. November das Feſt in der Börfe und 
im Schießwerder. 


= Obſchon die Ankunft Ihrer königlichen Majeſtäten definitiv 
auf den 4. Nov. beſtimmt bleibt“), müſſen die Vorbereitungen für die 
Einzugsfeierlichkeiten überall mit verdoppelter Energie betrieben werden, 
um die Arbeiten bis zu jenem Tage zu Ende zu führen. Es iſt des⸗ 
halb von den Behörden geſtattet, dieſelben auch am Sonntag, mit 
Ausnahme der Gottesdienſtſtunden, an den dringendſten Theilen der 
feſtlichen Arrangements fortzuſetzen. Die Fahrpaſſage über die Schweid— 
niger-Stadtgrabenbrüde und den Platz, wo die Ehrenpforte erbaut 
wird, iſt bis auf Weiteres abgeſperrrt. — Die zur Beleuchtung der 
Schieß werder-Halle eigens angelegte Gas-Anſtalt iſt ſo weit 
vorgeſchritten, daß deren Benutzung zum bevorſtehenden Königsfeſte 
als geſichert angeſehen werden darf. Für die öffentliche Illumination 
iſt dem hieſigen Magiſtrat von den Inhabern der Gas-Anſtalt zu Prag 
(Friedland et Steffeck) eine Anzahl ſehr geſchmackvoller Apparate 
unentgeltlich zur Dispoſition geſtellt, und ſteuerfrei hier einpaſſirt. Zehn 
Bewohner der Tauenzienſtraße haben ſich mit dem Geſuche an die 
ſtädtiſche Feſt⸗Commiſſion gewandt, den königlichen Einzug nicht durch 
die Garten,- fondern durch die Tauenzienſtraße geſchehen zu laſſen, 
welchem Anſuchen jedoch aus ſehr triſtigen Gründen nicht ſtattgegeben 
worden. — Bei den Sammlungen für das Städteboot „Schleſien,“ 
deren weiterer Ertrag unter der Rubrik „Inſerate“ veröffentlicht wird, 
haben ſich bisher beſonders rühmlich hervorgethan: Die Communen 
von Sprottau, Sagan, Markliſſa, Gr.⸗Strehlitz, Primke⸗ 
nau, Ruhland, Landeshut und Striegau. — Der Eingang zu der 
interimiſtiſchen Hauptwache am Rathhauſe wird jetzt zweckmäßigerweiſe 
an die ſüdliche Ecke des betreffenden Gebäudes verlegt, ebenſo der 
Stand für den Wachtpoſten und die Gewehre ſo weit an die Wand 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 26. Oktober. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts-Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Pietſch, Pred. Kriſtin (Probepredigt bei M. Magdalena), 
Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, 
Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Kand. Heinz (in der Trini⸗ 
tatiskirche), Eccl. Laffert, Anſtaltsprediger Pfitzner Eu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, Kand. 
Sn (Bernhardin), Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Eecl. Kutta, Paſtor 

Predigten am Reformationsfeſte Donnerſtag, den 31. Oetbr.: 
Fa Girth, 9 Uhr; Subſenior Weiß, 9 Uhr; Propſt Schmeidler, 9 Uhr; 
Paſtor Letzner, 9 Uhr; Pred. Mörs, 8 Uhr (St. Barbara); Paſtor Stäubler 

Uhr: Eccl. Laffert 8½ Uhr. — Kollekte für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
— (Die Kirchenkollekte für das Taubſtummen⸗Inſtitut betrug 52 Thlr. 18 Sgr.) 

Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Breslau gedenkt, wie 
ſeit mehreren Jahren, am Abende des Reformationsfeſtes, den 31. d. Mts., 
6 Uhr in der Bernhardinkirche einen eſtgottesdienſt zu veranſtalten, für 
* Paſtor Löſchke aus Zindel bei Brieg die Feſtpredigt übernom⸗ 
men hat. 

§([Wochen⸗Reoue.] Die lange Woche des Zweifels iſt vorüber, 
wir hangen und bangen nicht mehr in ſchwebender Pein. Daß Er 
wirklich kommt, das bezeugen ſchon die rieſigen Maſten, die ſich zur 
Ehrenpforte erheben, der reihe Laubſchmuck, den man geſtern 
in das Theater und andere zur Aufnahme der erlauchten Gäſte be⸗ 
ſtimmten Lokalitäten zu ſchaffen begann, die neue Kies aufſchüttung, 
die einem längſt gefühlten Bedürfniß auf der Gartenſtraße abhilft, den 
Bewohnern der Tauenzienſtraße aber das Herz zu brechen droht. Kurz, 
überall die umfaſſendſten Vorbereitungen für die herannahende Feſt⸗ 
woche. — Das Niederreißen der alten Hauptwacht geſchieht mit ſolcher 
Vehemenz, daß ungeheure Staubwolken ſich aus dem Schutt erheben 
und in die gegenüberliegenden Wohnzimmer und Garderobehandlungen 
dringen. Hier wird es anhaltenden Ausklopfens bedürfen, um die hiſto⸗ 
riſchen Ueberreſte einer längſt vergangenen Zeit zu entfernen; uns aber 


als höchſt unwahrſcheinlich. Zu Ehren der Kronprinzeſſin ſoll 
das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, welches der hohen Frau bekanntlich am 
Krönungstage verliehen wurde, aus dem Poſenſchen hier eintreffen. — 
So nehmen die mannichfachſten Ausſichten, Hoffnungen und Wünſche 
unſer volles Intereſſe in Anſpruch, während die ſchöne Welt ſich mit 
ihren Toiletten befaßt, und an den Sachs ſchen Modellen ihre Stu: 
dien macht. Daß ein harmoniſcher Klang die Begrüßung durchweht, 
mit der die Ehrenjungfrauen das Herrſcherpaar auf dem Central⸗ 
bahnhof empfangen werden, dafür haben Breslaus bedeutendſte Dich): 
terkoryphäen geſorgt. Für den ſeltnen Anlaß wird ihre Phantaſte einen 
ganz beſonderen Schwung genommen haben, und aus ſchöͤnem Munde 
geſprochen wird die Poeſie den Eindruck nicht verfehlen, den ſie als 
Dolmetſcherin der Gefühle Breslaus machen ſoll. 

Und in ſanften Melodien 

Wird das hohe Lied erglühen 

Zu der Hohenzollern Preis! 

Wird von Roſenlippen fließen, 

n Accorden ſich ergießen, 
In dem holden Mädchenkreis! 


5 [Feſt⸗Notizen.] Nach den neueſten, endgiltigen Beſtimmun⸗ 
gen iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß der Vorbeimarſch der Innungen 
und anderen Körperſchaften am ſelben Tage ſtattfindet, 
an welchem J. J. Majeſtäten den Einzug halten und zwar 
ſo, daß er ſich unmittelbar an die Einholung anſchließt. 
Damit die nöthige Zeit hierzu gewonnen werde, ſoll Se. Majeſtät 
gebeten werden, wenn möglich, die Ankunft in hieſiger Stadt um wer 
nigſtens 1 Stunde früher anzuſetzen. J. J. Majeſtäten werden auf 
dem Bahnhöfe von den Spitzen der Behörden und den Ehren-Damen 
empfangen. Am Bahnhofe ſtellen ſich die berittenen Corps auf und 
ſetzen ſich an die Spitze des Zuges. Und zwar 1) die Fleiſcher⸗ 
Innung (65 Reiter ſtark mit einem 20 Mann ſtarken Muſikchor). 


hingerückt, daß die Paſſage zur Eliſabetſtraße, welche durch die bishe⸗ 
rige Einrichtung weſentlich behindert war, wieder vollſtändig frei wird. 
Die Wache felbft erhält fortan den Namen „Marktwache“. 


I Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig trifft morgen Früh 
um 63 Uhr von ſeinem Luſtſchloß Sybillenort wieder hier ein und 
begiebt ſich ſofort mit dem Tagesperſonenzuge nach Berlin. 


=bb= Der Platz bei der Statue Friedrich Wilhelm III. 
(alter Fiſchmarkt) wird zur Enthüllungs-Feierlichkeit aufs ge⸗ 
ſchmackvollſte dekorirt werden. Daſelbſt wird ein Kreis gebildet werden, 
deſſen Durchmeſſer 100 Fuß hat, in der Peripherie dieſes Kreiſes ſtehen 
18 Banner mit den Wappen der Provinzialſtädte; dieſe Banner find 
unter einander wieder mit Feſtons verbunden. An das Haus Nr. 1 
an der weſtlichen Seite des Rathhauſes wird eine Tribüne gebaut. 
Gegenüber in diagonaler Richtung vom Monument zur Becherſeite, 
wird das Zelt für die allerhochſten Herrſchaften errichtet. Für den 
Fall, daß ungünftige Witterung eintritt, ſoll ein verdeckter Gang an⸗ 
gelegt werden, der ſich an der ſüdlichen Seite des Rathhauſes hinzieht. 

Zu bemerken iſt noch (f. geſtr. Bresl. Ztg.), daß von der Ehren: 
pforte (an der Schweidnitzerſtadtgr.⸗Brücke) durch die Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße bis zum Tauenzienplatz zu beiden Seiten Fahnenſäulen 
errichtet werden ſollen, welche untereinander durch Feſtons verbunden 
ſind. — Auf dem Tauenzienplatze ſollen (rechts und links) 2 Schau⸗ 
tribünen errichtet werden, ebenſo eine an der Trinitatiskirche, 70 Fuß 
lang und 25 Fuß tief, welche unbedingt für den Zuſchauer den beſten 
Standpunkt geben würde. Auch war von einem Plane die Rede, den 
Stadtgraben rechts und links der Brücke zu Schautribünen zu über⸗ 
brücken. In Bezug auf die Illumination der öffentlichen Plätze 
haben wir geſtern bereits ausführliche Notizen gegeben, zur Vervoll⸗ 
ſtändigung möge nur noch die eine Angabe hinzugefügt werden, daß 


2) Die Kretſchmer (54 Reiter mit einer Kapelle von ebenfalls 20 Mann). 
3) Die anderweitig berittene Bürgerſchaft (wahrlich meiſt aus Kauf— 
leuten beſtehend, aber ohne Muſikkapelle). 4) Die allerhöchſten 


iſt dies ein Zeichen, daß der Geiſt Friedrich des Großen noch 
fortlebt, da deſſen ſtärkſte Seite, das Ausklopfen, in unmittelbarer 
Nähe ſeines Standbildes wieder ſo ſtark geübt wird. Ach, ſtünde er 


jetzt auf, er würde auch einen zweiten Müller von SandfoucijHerrfhaften fowie das kronprinzliche Paar. 5) Die in 
zu ſehen bekommen; vor dem eben zu enthüllenden Denkmal feines Spalier aufgeſtellten Innungen und Köͤrperſchaften, über deren 
Neffen ſteht eine den Platz verunſtaltende Bude, die der Beſitzer mit Reihenfolge noch keine Feſtſetzungen getroffen ſind. Dieſe letz— 


der ganzen Hartnäckigkeit eines fiat justitia erhalten wiſſen will. Wenn teren (Innungen z.) ſchließen ſich an die königlichen Equipagen an und 
bier kein Expropriationsrecht exiſtirt, fo. ſollte man den Mann aufrollen ſich ſo auf, dem koͤnigl. Zuge folgend. Dieſer bewegt ſich die 
ſtädtiſche Koſten einen äſthetiſchen Curſus durchmachen laſſen, viel⸗JISchweidnitzerſtraße, die Becherſeite des Ringes entlang über 


für den Abend hier eine Gasconſumtion von 210,000 Kubikfuß 
berechnet iſt. 


) Die Meldung der „Kreuzzeitung“, daß Se. Maj. der König ſchon 
am 2ten von Berlin abreiſen würde, hatte hier zu dem Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, daß Se. Maj. ſchon am 2. Okkober hier ein⸗ 
treffen werde. Die Mittheilung aus Sagan im geſtrigen Mit⸗ 
tagsblatt der Breslauer Zeitung belehrt uns aber, daß ſich die 
Reiſe des Königs nur bis Sagan erſtreckt, woſelbſt Allerhöchſtder⸗ 


ſelbe bis zum 4. als Gaſt der Frau Herzogin von Sagan verweilen 
wird. Die Red. 


Par Ergänzungen zu: Sy- 
Breslau, Verlag von 


fpäter, zeigt ſich mit Geräuſch, ſtreift ſtehend erſt die Handſchuhe an, läßtſſgen nöthig gemacht, welche in der „Farergn Lichenologica“ niederzulegen 


Das ſo eben erſchienene dritte Heft der „Parerga“ bezeugt 
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Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 23. Okt. [Ein Kurioſum, ] wie es eben 
nur im Oropberjegtbum Heſſen vorkommen kann, ereignete ſich am 18. d. M. 
in unſerer vortrefflichen Kreisſtadt Schlitz, die jo glücklich iſt, Herrn Grafen 
Görtz zum Kirchenpatron zu beſitzen. Am genannten Tage wurde auch dort 
die leipziger Völkerſchlacht durch Anzündung eines Freudenſeuers gefeiert, 
Bei dieſer Gelegenheit hielt der großherzoglich heſſiſche, gräflich görtziſche 
Schullehrer Strack an die verſammelte Schuljugend eine Rede, in welcher 
ſolgende Stelle vorkam: „Am heutigen glorreichen Tage ſiegte auf Leipzigs 
Feldern die Legitimität über die Uſurpation, und die deutſche Treue war co, 
welche den Sieg erkämpfte. Ich ſehe den Tag kommen, wo die heutige Leg! 
timität abermals ſiegen wird über die Uſurpation; mochte ich dann Euch, 
meine Schüler, unter den Siegern ſehen. Das jetzige Opfer der Uſurpa 
tion — es iſt Franz II., der König von Neapel. Er und alle Legitimen, 
ſie leben hoch, hoch hoch!“ Natürlich ſchrien die Buben mit. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. Oktober 1861. 


— Das hieſige Kreis⸗Steueramt macht im hieſigen Kreisblatte be⸗Jden. Die Sammlungen von Privaten haben etwas über 670 Thaler erge⸗] um 7 Uhr dauerten. Abends um 8 Uhr wurde der Ball eröffnet, der der 


kannt, daß, da am 4. Novbr. der Einzug Sr. Maj. des Königs zu erwar⸗ 
ten ſteht, der auf dieſen Tag fallende Steuertag auf Freitag ben 15. Nopbr. 
verlegt worden. g 5 ! 

Al. Der ſchleſ. Verein für Errichtung und Erhaltung eines Al⸗ 
terthümer⸗Muſeums hielt geſtern in der Börſe unter dem Vorſitz des 
Herrn Grafen v. Hoverden⸗Plencken Sitzung, in welcher Herr Aſſeſſor 
Wendroth eine von dem Bergexſpectant Herrn Dr. phil. Dreſcher ein⸗ 
geſandte Abhandlung über den neuentdeckten Fundort von heidniſchen Be⸗ 

räbniß⸗Urnen vorlas. Dieſer Fundort liegt bei Grunau unter dem Streit⸗ 
1 bei Striegan und iſt durch Zufall von dem dortigen Müllermeiſter 
Schmidt entdeckt und von genannten beiden Herren unterſucht worden. Ge⸗ 
gen 70 Urnen wurden gefunden, von denen 14 in den Beſitz des Vereins 
übergegangen ſind, auch einige Broncen, wofür der Verein den Herren 
Schmidt und Dreſcher den Dank ausſpricht. — Der ehemalige Polizei⸗Prä⸗ 
ſident, jetzige vortragende Rath im Miniſterium, v. Kehler, iſt von dem 
Vereine zum Ehrenmitglied ernannt worden. — Der Magiſtrat von 

alkenberg iſt Mitglied des Vereins geworden. — Von dem hieſ. Magi: 
trat find dem Vereine 13 Fahnen aus der Zeit des 30 jährigen Krieges 
überwieſen worden. — Eine äußerſt werthvolle Acquiſition iſt ein 21“ hoher 
Waſſerkru; in getriebenem Kupfer im feinſten Renaiſſance⸗Stil aus dem 
Jahre 1595. In Form wie in Verzierungen mit Wappen und Figuren 
trägt er die Inſchrift: I) Bartholome Roſenberg. 2) Der neider haſſet was 
er ſicht und mus doch leiden was geſchicht. 3) Ich laſe neiden wer da wil, 
ich traum auf Got der it mein Ziel. — Außer andern eingegangenen Brie⸗ 
fen entlehnen wir eine Stelle aus dem Briefe Sr. Excellen; des General⸗ 
Direktors der königl. Muſeen zu Berlin, Herrn Olfers, die lautet: Ich 
habe zur Zeit nur wenig und von geringen Dimenſionen ausgewählt, um 
dadurch die wegen des Raumes nicht zu vermehren, werde aber 
gerne, ſobald die Sammlung (nämlich das ſchleſ. Muſeum) in ein paſſende⸗ 
res und großes Lokal übergeſiedelt iſt, noch andere Abgüfje hinzufügen. Ich 
zweifle nämlich nicht, daß die ſtädtiſchen Behörden in Anertenntniß der 
Wichtigkeit dieſer Sache für das ganze Land, beſonders aber für die Haupt⸗ 
ſtadt die erſte Gelegenheit wahrnehmen, um dieſer Sammlung eine blei⸗ 
bende zur Entwntwicklung derſelben geeignete Stätte zu bereiten, welche 
ſich vielleicht ſchon in dem nach im Bau begriffenen Stadt⸗ 
hauſe finden möchte.“ 

— Der berlin breslauer Tagesperſonenzug kam am 24ſten mit 
1% Stunde und geſtern mit ½ Stunde Verſpätung hier an. Urſache war 
verzögerte Abfahrt von Berlin und ſtarker Verkehr auf den Zwiſchenſtatio⸗ 
nen. Heute Morgen kehrte der letzte Reſt der Extrazügler mit dem geſtern 
Abend aus Berlin abgegangenen Perſonenzwiſchenzuge zurück. 

k. Geſtern fand in dem geſchmackvoll dekorirten Saale des Caſé restau- 
rant das zweite Concert der Kapelle des königl. 11. Infanterie⸗Regiments 
1120 en reichhaltige gutgewählte Programm ward mit gewohnter Bravour 
aufgeführt. 

a Heute Vormittag zwiſchen 11—12 Uhr ereignete ſich leider bei 
dem Abbruche der Hauptwache ein Unfall. Es wurde nämlich ein Mann 
verſchüttet, indem eine Mauer nach entgegengeſetzter Richtung, als beabſichtigt 
war, zuſammenfiel. Der Unglückliche wurde nach dem Hoſpital gebracht. 

=bb= Heute Morgen in der elften Stunde wurde auf dem Hinterdom 
ein Bettler durch einen Gendarmen verhaftet. Später ſtellte ſich heraus, 
daß dieſer Bettler ein äußerſt gefährlicher Dieb war, der unter dem Vor⸗ 
wande des Bettelns ſich Lokalkenntniß, Abdrücke von Schlüſſellöchern und 
fein ꝛc. zu verſchaffen ſuchte, um ſpäter dort feine Diebspläne aus: 
zuführen. 


Görlitz, 25. Oktbr. Bisher war in unferer mittlern Bürgerſchule 
das ſchwediſche Turnen im Gebrauch. Wie wir erfahren, iſt in der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloſſen, auch an dieſer Schule das deutſche 
Turnen einzuführen. Jedenfalls ein Fortſchritt zum Beſſeren. — Die große 
Einmüthigkeit, welche am vorigen Mittwoch die Verſammlung der Libera⸗ 
len beſeelte, ſcheint Tags darauf den Weg zu den Conſervatipen nicht 
gefunden zu haben. Wir hören von großer Uneinigkeit unter denſelben. 


F. Wohlau, 25. Okt. [Einführung des neuen Bürgermeiſters. 
— Flottenbeiträge.] eſtern Vormittags 10 Uhr wurde unter dem 
Geläut aller Glocken der neugewählte Bürgermeiſter Ludwig vom Rath: 
hauſe aus feſtlich in die evangeliſche Pfarrkirche geleitet, woſelbſt eine kirch 
liche Feier und dann auf dem Rathhausſaale in öffentlicher Sitzung der 
Stadtverordneten die Vereidung und Einführung durch den königl. Land 
rath n erfolgte. In gediegener Anſprache ſtattete der in ſein 
neues Amt mit großen Hoffnungen für die Zukunft Eingeführte — den An⸗ 
weſenden nicht nur den wärmſten Dank für das ihm bewieſene Vertrauen 
ab; ſondern deutete auch offen ſeine Herzenswünſche und männlichen Vor⸗ 
füge an. Die Flottenbeiträge in der Stadt betragen etwas über 40 Thlr. () 
und ſind von Seiten der Kämmereikaſſe 60 Thlr. voll gemacht und abge⸗ 
ſchickt worden. 


za Dyherufurth, 25. Oktober. Nach mehrmonatlichen Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht iſt der Rabbiner Herr Kroner im Alter von 75 Jahren 
geſtorben, nachdem derſelbe 32 Jahre ſein Amt bei der hieſigen Gemeinde 
verwaltet. Heute erfolgte die Beerdigung unter zahlreicher Begleitung ſeiner 
Glaubensgenoſſen, die theilweiſe aus Moblau, Neumarkt, Kanth und Auras 
bierbergelommen waren, aber auch viele Andersgläubige folgten dem Lei⸗ 
chenwagen, und Herr Graf Lazareff ſowie Herr Paſtor Riebel erſchienen 
auf dem Begräbnißplatze. Im Trauerhauſe ſprach einer der Söhne des Ver⸗ 
ſtorbenen, die andern drei, wovon einer Rabbiner in Oels iſt, hielten auf 
dem Begraͤbnißplatze die Leichenrede. Friede ſeiner Aſche. 


e. Neumarkt, 25. Okt. Bei dem hieſigen Flotten⸗Comite ſind ſeit dem 
7. Auguſt bis heut 245 Thlr. eingegangen, wozu Herr Graf zu Limburg⸗ 
Stirum allein 100 Thlr. hat; es ſind noch ſehr viele Kreis⸗ 
bewohner im Rücſtande. — In der Nacht vom 23. zum 21. d. M. bat fi 
der frühere Barbier A. bier durch Meſſerſtiche entleibt, nachdem derſelbe er 
vor nach ſeiner Frau geſchoſſen, dieſe aber glücklicherweiſe gefehlt hatte. Er 
hinterläßt mehrere unerzogene Kinder. 


$ Striegau, 25. Ott. [Bu den Wahlen. — Kirchliches.] Zum 
Zweck einer Beſprechung über die bevorſtehenden Wahlen für das Abgeord⸗ 
netenhaus hatte der Bürgermeiſter Rauthe auf geitern Abend eine Ver: 
ſammlung der hieſigen Urmäbler in Großpielſch' Lokal ausgeſchrieben. Zur 
angegebenen Zeit erſchienen denn auch eine Anzahl Urwähler. Der Bürger: 
meiſter Rauthe eröffnete die Verſammlung durch eine Anſprache, in welcher 
er das Streben und die Ziele der drei politiſchen Hauptparteien: der ſeuda⸗ 
len, conſervativen und der entſchieden liberalen näher beleuchtete. Der 
Redner, welcher von vornherein bemerkte, daß er ſich zu der letzteren Partei 
bekenne, las hierauf, nachdem die Mehrzahl der Verſammelten eine gleiche polltiſche 
Richtung bekundet, mehrere in dieſem Sinne abgeſaßte Wahlprogramme vor, 
erörtete die einzelnen Punkte derſelben und ſtellte demnächſt als wünſchens⸗ 
werth auf, im Intereſſe der Fortſchrittspartei bei den bevorſtehenden 
Wahlen zu wirken. Zur beſſeren Erreichung dieſes Zweckes wurde beſchloſſen, 
ein Wahlcomite zu ernennen, in welches 8 hieſige Bürger und Beamte ge⸗ 
wählt wurden, ſo wie ein Wahlbüreau zu errichten. Nachdem noch mehrere 
Redner in gleichem reſp. annäherndem Sinne das Wort ergriffen, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. — Im vergangenen Jahre waren 400 Jahre ver: 
floſſen, ſeitdem unſere St. Hedwigskirche erbaut worden iſt Damals 
konnte das a Jubelfeſt nicht 202 werden, da der bauliche Zu⸗ 
vn des Gotteshauſes dies nicht zuließ. Gegenwärtig iſt jedoch ein Haupt: 
eparaturbau der Kirche vorgenommen worden, jo daß das Gebäude zu 
gottesdienſtlichen Zwecken wieder benutzt werden kann. Vor wenigen Tagen 
wurde der ſeit langer Zeit unterbrochene Gottesdienſt in derſelben wieder 
aufgenommen, bei welcher Gelegenheit das Pfarramt eine entſprechende 
Feier veranſtaltete. 


J. Meiſſe, 25. Okt. [Feſtungsmanbver. — Inſtrumentalverein. 
— Theater] Mittwoch vor Morgengrauen ertönten die Signale des 
Generalmarſches zu dem beſtimmten Feſtungsmandver. Daſſelbe war ganz 
in Kriegsweiſe arrangirt, die Feſtung auf dem beftimmten Theile armirt und 
beſezt. Es wurde angenommen, daß eine Schaar Feinde bei Friedland ſtehe 
und ein Corps abſende, um vor Tagesanbruch die Feſtung zu überfallen 
und die Schleuſen, welche nach dieſer Seite liegen, zu zerſtören und ſich 
dann wieder zurückzuziehen. — Der biefige 1 führte zur 
Nachfeier des Krönungsfeſtes die Symphonie Nr 3 A-moll von F. Mendels⸗ 
ſobn Bartholdy, die Jubel⸗Ouvertüre von C. M. v. Weber und die Symphonie 
Nr. 3 C-moll von L. Spohr mit gewohnter Präciſton auf. — Hr. Schauſpiel⸗ 
Direktor che au iſt jeit einiger Zeit mit feiner Truppe hier eingetroffen, 
und die bisherigen Leiſtungen find durchaus befriedigende. Das Opernperſo⸗ 
nal iſt noch nicht vollſtändig geſammelt. 


Brieg, 26. Okt. Die Beiſteuern für Krönungsgabe und Kanonen⸗ 
boot ſind zur Beförderung an ihren Centralpunkt in Breslau geſchloſſen wor⸗ 


ben, von denen für 
runder Summe 660 Thlr übrig bleiben. Die Commune legt nach der ge⸗ 
ſtrigen Bewilligung der Stadtverordneten 600 Thaler zu, ſo daß alſo 126 
Thaler von Brieg aus zur Verwendung kommen. Die Wirkſamkeit des Co⸗ 
mite's, das aus den Magiſtratsmitgliedern Bürgermeiſter Dr. Riedel und 
Rathsherr Speer, und den Stadtverordneten Fabrikant Schärfſ, Kaufm. 
H. Friedländer und Dr. med. Baſſet beſtand, hat nunmehr ein Ende. 
Es blieb nur noch übrig, die beiden Abgeordneten zu wählen, welche die 
Stadt Brieg bei Ueberreichung der Krönungsgabe an Se. Majeſtät zu ver⸗ 
treten hätten. Von Seiten des Magiſtrats war der jenem Comite präſidi⸗ 
rende Bürgermeiſter, der deſſen mühevolle Thätigkeit mit großer Umſicht und 
regem Intereſſe geleitet hatte, beauftragt worden; die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat es für ſelbſtverſtändlich halten zu müſſen geglaubt, ſich durch 
ihren Vorſteher, Apotheker Werner, auch bei dieſem Anlaß vertreten 15 
ſehen. — Der Wahlaufruf der vereinigten liberalen Partei für den Wahl: 
Kreis Brieg⸗Ohlau iſt nunmehr erſchienen und ſeine geeignete Verbreitung 
und zweckdienliche Verwerthung für den brieger Kreis in einer geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung liberaler Urwähſer aus hieſiger Stadt beſchloſſen worden. Die⸗ 
ſelbe Verſammlung lehnte einen Antrag, auch das bekannte Flugblatt des 
berliner Wahl⸗Comite's der deutſchen Fortſchritts⸗Partei an die ländlichen 
Wähler verbreiten zu laſſen, aus lokalen oder provinziellen und noch andern 
als maßgebend bezeichneten Gründen ab. Die Wahlanſprache trägt 24 Un⸗ 
terſchriften aus beiden Kreiſen und aus allen Schichten der Bevölkerung und 
des Berufs. = nennen find: Bergner, Rathsherr in Brieg, Breuer, Bür⸗ 
er in Ohlau, Dewerny, Kaufmann in Thiergarten, v. Gladis, Kreis⸗ 

erichts⸗Dir. in Brieg, Heider, Rittergutsb. auf Koppen, Müller, Kreisger.⸗ 
Rath in Brieg, Mühmler, Kaufmann in Brieg, Nölte, Brauereibeſitzer in 
Ohlau, Paur, Kreisgerichts⸗Rath in Brieg, v. Reuß auf Loſſen, H. Schnei⸗ 
der, Dr. phil. in Brieg, Schneider, Rechlsawalt in Brieg, Fr. J. Storch, 
Kaufmann in Brieg, R. v. Stutterheim, General a. D. auf Baumgarten, 
Werner, Stadtverordneten⸗Vorſteher in Brieg, Wiener, Rechtsanwalt in 
Ohlau, Graf Pork von Wartenburg auf Klein⸗Oels. 


Beuthen O/ S., 25. Okt. In unſerer guten Stadt ſieht es gegen⸗ 
wärtig etwas wüſt aus, indem ein Theil des Pflaſters in den meiſten Straßen 
aufgeriſſen iſt. Bald nämlich ſoll auch Beuthen in die Reihe der mit Gas 
erleuchteten Städte treten, und dazu werden die Rohren gelegt. Wir 
freuen uns, daß Beuthen nach und nach eine andere Geſtalt gewinnt. Dazu 
trägt auch nicht wenig der neue zum Theil erbaute Kreisgerichts⸗ und Ge⸗ 
fängnißbau bei. Nachdem jetzt die „ geebnet ſind und die Ge⸗ 
fängnißgebäude mit einer imponirenden Mauer eingefaßt ſind, präſentirt ſich 
Beuthen den von Tarnowitz Kommenden ſehr würdig. Freilich ein ſehr 
wenig entſprechendes vis-à-vis ſtört die Harmonie, wie überhaupt beſonders 
auf der Tarnowitzer⸗Straße die grellſten Contraſte in den Häuſern ſich zeigen. 
Doch mit der Vergangenheit wollen wir nicht brechen, zumal ja Beuthen ſo 
bedeutende hiſtoriſche Reminiscenzen hat. Es dürfte in der That nur We⸗ 
nigen bekannt ſein, in welcher nahen Beziehung unſer oberſchleſ. Beuthen 
zu dem jüngſten vaterländiſchen Ereigniſſe tand. In die Thore unſerer Stadt 
tt 1525 Markgraf Albrecht von Brandenburg, der Hohenzoller, der ſpätere 
erſte weltliche Herzog von Preußen, ein. Als letzter Hochmeiſter des deutſchen 
Ritterordens, der damalige Herr von Preußen, war er begleitet von Friedrich 
von Heideck und Erhardt von Queis, dem Biſchof von Pomeranien als Ge⸗ 
ſandten des Ordens —, und hier ſchloß er mit König Sigismund von Po⸗ 
len, der des Markgrafen Bruder, den Herzog Georg von Jägerndorf aus 
Krakau abgeſendet hatte, den berühmten Vertrag, durch welchen ihm Preu⸗ 
ßen als weltliches Herzogthum übergeben wurde. Dieſer Vertrag wurde zu 
Krakau beſtätigt. Beuthen hat alſo einen Stein mit hergegeben zu dem 
Fundamente, auf welchem Friedrich J. ſeinen Königsthron errichtete. 


(Notizen aus der 3 * Hirſchberg. In Folge eines An: 
trages in der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde am 21. d. M. im Stadt: 
verordneten⸗Seſſionszimmer mit Uebereinſtimmung des Maaiftratö eine 
„Bürger⸗Verſammlung“ abgehalten, die leider nicht fo zahlreich beſucht 
war, als es des Zweckes wegen wünſchenswerth geweſen wäre. Es wurden 
nämlich nach einiger Discuſſion (unter Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſte⸗ 
bers Herrn Großmann) die Kandidaten deſignirt, welche bei den nächſten 
Stadtverordneten⸗Wahlen berückſichtigt werden ſollen. Die Namen find in 
dem hieſigen Wochenblatte publizirt. 

Sonntag den 13. Oktober d. J. feierte zu Schönau der geweſene Brauer⸗ 
meiſter, jetzt Schankpächter Deinert in Nieder⸗Reichwaldau mit feiner Ehe: 
frau die goldene Hochzeit. Von Tegernſee aus hatte Ihre Maj. die ver 
wittwete Königin Eliſabet dem Brautpaare eine prachtvolle Bibel geſendet, 
welche ihm durch den Herrn Superintendenten mit herzlichen Erläuterungen 
übergeben wurde. . 5 

A Habelſchwerdt. Dem hieſigen „Gebirgsboten“ wird aus Lewin 
unterm 22. d. Mts. berichtet: „Noch heute ſenken ſich immer wieder neue 
Rauchwolken von Gießhübel in unſere Thäler herab. Vorige Nacht wurde 
dies böͤhmiſche Nachbarſtädtchen durch eine Feuersbrunſt in einen Trümmer: 
haufen verwandelt. Die Zahl der abgebrannten Gebäude, unter welchen ſich 
auch Kirche, die Nebengebäude des Pfarrhauſes, die Schule und das Rath⸗ 
haus befinden, dürfte ſich auf nahezu 40 belaufen. „Das Unglück ſchreitet 
ſchnell“ — bei einer Feuersbrunſt zumal dann, wenn der Sturm, wie hier, 
jo gewaltig hineinbrauſt. Binnen einer Viertelſtunde ſtand der ganze Markt: 
platz les war eben Jahrmarkt geweſen) und die nächſtliegenden Gebäude in 
Flammen. Die meiſten Abgebrannten haben nichts von ihrem Eigenthum 
gerettet. Der Sturm trug das Flugfeuer bis nahe an Lewin. Die naher 

elegenen Dörfer Kuttel und Kl.⸗Georgsdorf und mehr noch der naheliegende 

ald waren in offenbarer Gefahr. Die Feuerfunken fielen dicht, wie Schnee⸗ 
flocken, über den letzteren herab. Im Walde hatte es auch wirklich ſchon 
zu brennen angefangen, doch war es gelungen, das Feuer bald im Entſtehen 
zu dämpfen. Angebrannte Papierbogen fand man heut ſogar auf den ent⸗ 
gegenſetzten Anhöhen von Lewin, und ſind dieſelben durch den Sturm bis 
über die Stadt hinweggetrieben worden. Ueber die Entſtehung des Feuers 
herrſcht die Muthmaßung böswilliger Brandſtiftung.“ 

(J Grünberg. Am 22ften d. Mts. wurde der fürſtliche Waldwärter 
Wilhelm Heider zu P. Nettkow durch Selbſtentladen tes Gewehrs getödtet, 
indem der Schuß von der rechten zur linken Seite ſchräg durch den obern 
Theil des Kopfes ging. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 24. Okt. [Gegen polniſche Agitation.] Die bei 
den Buchdruckern Sylveſter Pawicki und Reyzner hier, ohne Angabe 
des Verfaſſers, in polniſcher Sprache erſchienene Druckſchrift: „Mod 
litwa panska“ (Gebet des Herrn, eine Umſchreibung des Vater Unſer, 
Ojeze nasz) hat das hieſige Appellationsgericht für geſetzwidrig erach— 
tet, und den erfolgten Beſchlag dieſer Schrift beſtätigt. — Aus Exin 
wird gemeldet: Das Abſingen des Liedes: „Boze cos Polske* von 
der Schuljugend in unſeren Kirchen auf Veranlaſſung der Geiſtlichkeit 
gegen den Willen des Lehrers hat die kgl. Regierung veranlaßt, dem 
Propſte das Schul⸗Inſpektorat abzunehmen. (Poſ. 3.) 


C. Rawitſch, 25. Okt. [Spnagogen⸗Einweihung.] Die im vo⸗ 
rigen Jahre von dem Baumeiſter Gotter in Militſch in Bau genommene 
Synagoge in Jutroſchin wurde geſtern unter überaus reger Betheiligun 
eingeweiht. Die Feierlichkeit wurde ausgeführt von dem Rabbiner Dr. Joe 
aus Krotoſchin und dem Cantor der dortigen Gemeinde, Grünwald, welche 
beide zu angegebenem Zwecke von dem Synagogenvorſtande in Jutroſchin 
eingeladen wurden. Das Städtchen hatte Er Feſtlleid angelegt und da: 
durch Zeugniß von der brüderlichen Eintracht gegeben, in der die dortigen 
Bewohner mit einander leben. An dem Eingange der Synagoge, welche auf 
den Beſchauer einen erhebenden Eindruck macht, wurde der Feſtzug von 20 
weißgekleideten Mädchen, in ihren Händen lodernde Wachskerzen haltend, 
empfangen. Dr, Joel hielt die Feſtrede. Den Schluß der an zwei Stunden 
währenden religiöjen Andacht bildete das Weihgebet. Um 3 Uhr kamen etwa 
70 Perſonen in dem Sandvergerſchen Hotel zuſammen, bei dem die unge⸗ 
zwungenſte Heiterkeit herrſchte. Juden, Prokeſtanten, Katholiken, Staats: 
und Kommunal⸗Beamte, Bürger und Ruſtikalbeſitzer, Gelehrte und Laien, 
Polen wie Deutſche ſaßen gemüthlich im Kreiſe zufammen. Drei Toaſte 
wurden vom Präſes Sandberger ausgebracht, der erſte auf den gekrönten 
König, der zweite auf die Behörden der Monarchie, der Provinz Poſen, des 
Kreiſes Kröben und der Stadt Jutroſchin, der dritie auf die, die das ſchöne 
Werk nach Kräften gefördert haben. Hier verlieh der Redner ſeinen Gefühlen 
beſonderen Ausdruck, indem er die großen Verdienſte des dortigen Bürger: 
meiſters Viebig um die arme, kleine jüdiſche Gemeinde hervorhob, und über⸗ 
reichte ihm tiefgerührt im Namen derſelben einen ſilbernen Pokal als ſicht⸗ 
bares Zeichen der tiefen Hochachtung. Muſik, Geſänge und ſinnreiche Trink⸗ 
ſprüche ernſten und heitern Inhalts würzten die Tafelfreuden, welche bis 


1 u. a. jo viel verwendet ſein dürfte, daß in jungen und ſchönen Welt bis in den Morgen angenehme Unterhaltung bot, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„„# Berlin, 25. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe lebt 
nicht mehr, ſie vegetirt nur noch, und Feſtlichkeiten, welche die Verſammlung 
ausfallen laſſen, könnten öfter wiederkehren, ohne Störung zu veranlaſſen. 
Man ſchob es auf die jedes andere Intereſſe abſorbirenden Feſtlichkeiten, 
wenn am Sonnabend und Montag der Kapitalmarkt unthätig war, aber er 
iſt ſeitdem nicht thätiger geworden. Die Spekulation drängt ſich nicht zum 

erkauf, ebenſo wenig beſteht irgend welche Kaufluſt. So iſt es bei ſteigern⸗ 
den Courſen geſchäftslos, die Haltung aber eine matte, da Verkäufer immer 
überwiegen und die Geſchäftsloſigkeit an den Courſen frißt. In Paris ver⸗ 
kauft die Bank Renten, beſchränkt ihre Credite, und es herrſcht allgemeine 
Vertrauungsloſigkeit. In Wien hat die Geldknappheit einen empfindlichen 
Grad erreicht, die Nationalbauk will die gute Einwirkung des Getreide⸗Ex⸗ 
ports auf den Werth ihrer Noten nicht durch Vermehrung des Notenumlaufs 
paralyſiren und giebt daher nur ſehr beſchränkte Credite. Sie würde darin 
vollkommen Recht haben, wenn an dieſe Zurückhaltung ſich noch andere dem 
Ziele der Wiederaufnahme der Baarzahlungen u Maßnahmen 
knüpften. Die Octroyirung der Steuern für 1862 war erwartet und machte 
weder einen guten noch einen ſchlechten Eindruck. Dagegen verjtimmt die 
ſteigende Verwickelung in Ungarn, die zu entſchiedenen Maßnahmen drängt, 
Das Manöver der Kapitalreduktion, welches mit der Creditanſtalt verſucht 
wird, hat ſeine Wirkung verpufft und die Hauſſe iſt ausgeblieben. Wenn 
irgend eine, jo hat die öſterreichiſche Creditanſtalt keinen Grund, eine Kapi⸗ 
talsreduktion vorzunehmen, nicht nur, weil fie in Banquiergeſchäften binreis 
chende Mittel findet, ihre Fonds zu beſchäftigen, ſondern auch, weil ihre 
finanzielle Lage eine Reduktion des Kapitals nicht rechtfertigt. Am 31, Dez. 
v. J. hatte fie in ihrem Geſchaͤſte 60 Mill. eignen Kapitals und ca. 40 Mill. 
fremder Gelder. Von dieſen 100 Mill. ſteckten 42 Mill. in Effekten, 2 Mill. 
in Realitäten, 56 Mill. im Bankgeſchäſte. Wenn ſie nun von den Effekten 
10 Mill. realiſirt hat, ſo liegen noch immer 34 Mill. feſt und das Bank⸗ 
Geſchäft hat bei 26 Mill. disponiblem eignen Kapital an Accept und Con⸗ 
tocurrentſchulden 40 Mill. Wollte man jetzt eine Reduktion des Kapitals um 
20 Mill. vornehmen, ſo blieben für das Bankgeſchäft nur 6 Mill. von dem 
Aktienkapital disponibel, wogegen für 40 Mill. Geſchäfte mit fremden Gel⸗ 
dern betrieben werden müßten. Dieſes Verhältniß würde ein ſehr unſolides 
und gefahrvolles ſein, um ſo mehr, als die 6 Mill. durch die unzweifelhaft 
vorhandenen ſchlechten Außenſtände bald noch weiter reduzirt werden wür⸗ 
den. In Oeſterreich iſt an Creditinſtituten ein ſolcher Mangel, daß man 
konſerviren ſollte, was man beſitzt, und daß man ſich fern halten ſollte von 
einer e anderer Creditinſtitute, die mit ihren Kapitalsreduktionen 
lediglich auf die Börſe ſpekuliren. Selbſt wenn es möglich wäre, jene 
20 Mill. durch weitere Realiſation von Effekten flüffig zu machen, fo wäre 
es ungleich zweckmäßiger, durch dieſelben den ſchon jezt zu ſparſam dotirten 
Fonds für das Bankgeſchäft zu verſtärken, zumal nicht gerade die beſten 
Effekten der Anſtalt verbleiben würden. 

Ein Zuſtand der Börfe, wie der gegenwärtige, wo es nur an der Zurück⸗ 
haltung der Verkäufer liegt, wenn die Courſe fi einigermaßen halten, wo 
aber die volle Geſchäftsloſigkeit die herrſchende Verſtimmung charakteriſirt, 
kann nicht lange dauern. Es hängt von zufälligen Impulſen ab, ob er in 
eine Hauſſe oder in eine Baiſſe ausläuft; die letztere aber tritt auch ein, 
wenn kein Impuls nach irgend einer Seite einen Stoß giebt; denn die Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit vermag die Speculation, die von Bewegungen lebt, nicht lange 
85 ertragen, und um ſie zu beendigen, muß ſie das machen, was ſich unter 
ſolchen Umſtänden einzig machen läßt, die Baiſſe. Jetzt friſten die Courſe 
ſich dadurch, daß in Ungarn noch nichts geſchiebt, während man vor 2 Ta⸗ 

en ſchon den Belagerungszuſtand erwartete. Paſſirt dort auch in den näch⸗ 
85 Tagen nichts, jo kann die heute eingetretene Beſſerung ſich fortſetzen, 
aber auch dies iſt nur proviſoriſch; denn eine Löſung der Schwierigkeiten 
kommt in Ungarn ſo bald nicht, und die in Paris erfolgte Verſchiebung der 
Hälfte der am 1. November fälligen Einzahlung auf die italieniſche Anleihe, 
auf den 30. November, iſt nur ein Mittel, die Börſe noch etwas hinzuhal⸗ 
ten; ein Heilmittel iſt ſie nicht. Und wenn in Paris keine Discontoerhöhung 
weiter dekretirt wird, ſo tritt dafür Crediteinſchränkung ein, die noch ſchlim⸗ 


mer iſt. 

Ueber die Einzelheiten des Geſchäfts an unſerer Börſe iſt erſtaunlich we⸗ 
nig zu ſagen. Das Reſultat iſt, daß öſterreichiſche Papiere, wie Eiſenbahn⸗ 
Actien im Durchſchnitt viel niedriger ſchließen, jedoch beträgt die Differenz höͤchſtens 
1 %, und auch dieſe iſt heute, bei feſterer Stimmung, von vielen Papieren 
wieder eingeholt. Die leichten Actien, mit denen man in der vorigen Woche 
einige Solopartien verſuchte, haben ihre Rolle ausgeſpielt. Am feſteſten be⸗ 
haupteten ſich noch die verſchiedenen Bank⸗ und Creditactien. Wir notiren 
dies mit Genugthuung, da wir ſchon öfter darauf aufmerkſam machten, daß 
ihre Courſe am verläßlichſten und ſpeculationsfähigſten ſeien. Wir heben 
hierbei Schleſiſche Bankantheile hervor, deren Cours lange nicht im Verhält⸗ 
niß zu ihrem Werthe und zu ihrer Rente ſteht. Unter den Eiſenbahnactien 
nahmen Mainz⸗Ludwigshafener zu Anfang der Woche die Aufmerkſamkeit in 
erhöhtem Grade in Anſpruch. 

Sie wurden verhältnißmäßig umfangreich gehandelt und leiſteten der all⸗ 
gemeinen Schwäche am längſten Widerſtand. Wir erfahren, daß der Güter⸗ 
verkehr auf der aſchaffenburger Strecke wahrhaft großartige Dimenſionen an⸗ 
nimmt. Während früher die Rheintraject⸗Anſtalt im Monat durchſchnittlich 
2200 — 2400 beladene Wagen über den Rhein feste, iſt dieſe Zahl jetzt auf 
4000 geſtiegen, und man muß mit Aufbietung aller Arbeitskräfte bis in die 
Nächte hinein thätig ſein, um dieſen Verkehr zu bewältigen. Man erwartet 
daher mit Ungeduld die Fertigſtellung der Rheinbrücke, deren Rentabilität 
unter dieſen Umſtänden mehr als geſichert erſcheint, da dieſelbe in den Tari⸗ 
fen als eine Meile berechnet wird, und da die Eröffnung der Würzburg⸗ 
Nürnberger und der, Böhmen auſſchließenden, Prag⸗Pilſener Bahn den Vers 
kehr erſt zur vollen Entfaltung bringen wird. Heute zogen auch Norbahn⸗ 
aktien die Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Bahn hatte bis zum Septbr. d. 2 
Einnahm⸗Ausfälle, da aber im September die Ermäßigung des Tarifs für 
Kohlen, Getreide und Kartoffeln in Kraft trat, jo hat der Verlehr einen fo 
plötzlichen Auſſchwung genommen, daß die Mehreinnahmen des September 
16,700 Thlr. oder ca. 21 pCt. der vorjährigen September⸗Einnahme, welche 
letztere ſchon eine beſonders günſtige war, erreichte. Dies regte die Kaufluſt 
um fo mehr an, als man für die letzten drei Monate l. J. ähnliche Reſul⸗ 
tate erwartet. 

Der Kapitalmarkt gewann erſt heute mehr Leben, in den übrigen Tagen 
der Woche war er ſehr unthätig. Namentlich waren heute Prioritäten be⸗ 
liebt. 4 proc. Anleihen werden noch immer aus erſter Hand abgegeben, 
fanden jedoch heute viele Käufer. Oberſchleſiſche Litt. F. ſchließen %, Berlins 
Stettiner zweiter und dritter Emiſſion % höher, ſchleſ. Pfandbriefe beſſerten 
ſich 4. — Der Geldmarkt war geſchäftslos, der Disconto blieb nominell 
auf 3 pCt. ſtehen. : 

Schleſiſche Deviſen 1 ſich, wie folgt: 


Niedrigſter Höͤchſter 25. Okt. 

Oberſdleſiche A. u. C. 125 4: 125. 1254 j. 12505 
erſchleſiſche A. u. C. 5 . bz. 5 
gene dn. , e . MORE 
reslau⸗Schw.⸗Freib. 5 10 K b. u. G. 110 ä 3. 
Neiſſe⸗ Brieger 47% bz 47% br 47 0. 497 N 
Kofel-Oderberger .... 29% b 29% 29% bz. 29% B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 27% 27 G 27 7 G. 277 G. 

Schleſ. Bankverein. 86% G. 86 G. 80% B. 86 6. 
Minerva 176, 16 ¼ bz. 176. 164 G. 


„Breslau, 20. Oktober. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nachdem die 
Renten⸗Courſe in Paris wieder einige Feſtigkeit gewonnen und weitere Dis⸗ 
konto⸗Erhöhungen von dort nicht gemeldet wurden, befeftigte ih auch die 
ern, an unſerer Börſe und veranlaßte eine größere Lebhaftigkeit in 
den Umſätzen. 

Oeſterr. Effekten erlitten dagegen an der Mittwoch⸗ und Donnerstag⸗ 
Börſe auf die Nachrichten aus Ungarn einen nicht unerheblichen Rückgang, 
erholten ſich aber wieder, als man ſah, daß die wiener Börſe jenen Vor⸗ 
gängen keine große Bedeutung beilegt, und ſchließen mit denſelben Courſen 


wie zu Anfang der Woche. ? 
wichen auf 6344 und fließen wieder 6444, 


Creditaktien eröffneten 64%, 
National⸗Anleihe fiel von 58% auf 57% und fließt 58%, Währung 


ne ganze Woche bei großen Umſätzen zwiſchen 73, —73% und 
ießt 73%. 

Die Coursſchwankungen in Eiſenbahnaktien waren minder erheblich, Frei⸗ 
burger verloren in dieſer Woche (von 111%—110%) % % und Oberſchle⸗ 
ſiſche (von 126—125%) % 45 In den leichten Bahnen fanden keine Um⸗ 
ſätze ſtatt; es ift dies eine rſchel 

des Zinstermins wiederholt. 


nung, die ſich jedes Jahr bei Herannahen 


Fonds waren fortwährend geſucht, ohne daß eine merkliche Courserhöhung 
eingetreten wäre, und Prioritäten wurden zu beſſeren Courſen gehandelt. 
echſel auf London, Hamburg und Paris fanden willige Abnehmer, 
während Deviſen auf andere Plätze ſchwieriger zu placiren waren; merkliche 
Coursveränderungen ſind nicht vorgekommen. 
Monat Oktober 1861. 


CCC. 5,3831 50 00,012,26; 

Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . |] 64% | 64%, | 63% | 63% 64 64%, 
err. National-Anleibe . 587 587 57% 57% 58% 58, 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86%, | 861, | 86% | 86% | 86%, 
iburger Stammaltien.. 111% |111% 110% |110% 110% |110% 
e eſiſche Litt. A. u. C. 126 126% 1267 125% 125½ [125% 
Sberſchleſ. Prior. Litt, D. 82 626% 1 7 | 92 75 | 85 155 
* ” n 2. 2 2 1 2 8 % 2 8 

3 U 1 

Säle! Renteibriefe”..... | 904 | 99% 89% 89 29 90 
Schl. proc. Bfobr.Litt.A. | 91% | 91% | 91a | 91% | 91% | 91% 
Schleſ. Aproc. Pfobr. Litt. A. | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
reuß. 4 proc. Anleihe. [102% 1102% |102% 1102% |102% 1102% 
reuß. Sprse. Anleihe... [107% 107 |107% 1107% 107% |107% 
u 8% 88% 89 | 8% 88 80 
u... Banknoten (neue). | 73% | 7314 | 73% | 73% | 73% | 73% 
Poln. Papiergeld 85 7% 85% 85% 857% 85% 85½ 


Breslau, 26. Oktbr. [Produktenbericht. Benno Milch.] Die 
verfloſſene Woche brachte uns wiederum eine Reihe ſchöner Tage. Der Ba⸗ 
rometerſtand blieb anhaltend hoch, die Luftwärme nahm jedoch von Tag zu 
Tag, und beſonders in den Nächten ab, ſo daß wir von heut Nacht bereits 
1° Kälte zu berichten haben. Ueber den Stand der Herbſtſaaten läßt ſich 
nur Günſtiges mittheilen, dieſelben entwickeln ſich kräftig und dürften ſomit 
von der Kälte weniger überraſcht werden. Der Waſſerſtand der Oder blieb 
hingegen höchſt ungünſtig, derſelbe bietet kaum Fahrwaſſer für 200 Ctr., 
wodurch der Schiffahrtsverkehr ſehr beeinträchtigt wird. Zum Stehenbleiben 
wurden mehrere Kähne bei billigerer Fracht als in voriger Woche abge⸗ 
ſchloſſen, bezahlt wurde nach Stettin für 2125 Ctr. Getreide ohne Lieferzeit 
4% Thlr., mit 6 Wochen Lieferzeit 6% Thlr.; nach Berlin 5 Thlr. ohne, 
nach Magdeburg und Hamburg 6% Thlr. ohne Lieferzeit. — Hierdurch blieb 
das Getreidegeſchäft am Platze ſehr beſchränkt, wozu in den letzten Tagen 
die auswärtigen Berichte das ihrige beitrugen. Der londoner Markt, 
Anfang der Woche belebt, verlief geſtern in ſehr matter Stimmung. Amſter⸗ 
dam war geſtern für Weizen ſtill, für Roggen 2 Fl. niedriger; für Del: 
ſaaten und Oel wenig verändert. a blieb unter dem Einfluſſe 
von Paris für Getreide ruhig, für Mehl ſtill und niedriger. Am Rhein 
war zumeiſt auch ein matterer Ton vorherrſchend, Süddeutſchland berichtet 
wenig Veränderungen. Der niedrige Waſſerſtand aller Flüſſe lähmt auch 
da den Verkehr im Getreidehandel; daſſelbe läßt fi) von der Donau und den 
Prise aller Cerealien in Oeſterreich und al 1 ſagen, woſelbſt ſich 

reiſe bei kleinerem Geſchäft gut behaupteten. Sachſen zehrt noch von 
einen immer ſchwächer werdenden Vorräthen, die Preiſe zeigten da⸗ 
elbſt jedoch ſchon mehr Feſtigkeit, als früher. Thüringen, Braun: 
chweig und Hannover fahren fort ſich langſam am berliner Markt ſowie 
auch bier zu verſorgen. Das Geſchäft leidet jedoch auch dort durch den klei⸗ 
nen Waſſerſtand der Elbe und deren Flußgebiet. Hamburg war anfäng⸗ 
lich für Weizen feſt, zuletzt ruhiger, desgl. für andere Getreide⸗Gattungen. 
A Weiß⸗Kleeſgat fanden einzelne Umſätze ſtatt, roth blieb zumeiſt flau; 
ebenſo Spiritus. Stettin eröffnete für Weizen feſt, ſchließt jedoch flau 
und niedriger. Danzig hatle an jeder Börſe nur ſchwache Kaufluſt für 
Weizen und waren Käufer ſelbſt bei Preisreduktionen zurückhaltend. Rog⸗ 
gen bei mäßiger Kaufluſt Preiſe unverändert, Spiritus wenig zugeführt. 
erlin hatte in d. W. wiederum ſehr beträchtliche Zufuhren an Roggen, 
Neuſtadt und Briskow paſſirten allein 2539 W., die jedoch ziemlich lebhaften 
Abſatz fanden; demungeachtet verflaute die Stimmung und gingen im 
Laufe der Woche Preiſe nach und nach 2 Thlr. zurück. piritus 
ſcheint gleichfals durch beträchtliche Zufuhren beeinflußt zu werden 
und dürfte bei deren Fortbeſtand einen weiteren 3 erfahren. 
Der Geſchaftsverkehr im Getreidehandel war in dieſer Woche am Platze bier 
nur in den erſten Tagen belebter, in den, ge ruhiger. Weizen fand 
nach den bisherigen 2 nu sgegenden, vereinzelt auch per Bahn über Berlin 
und von da per Dampfſchlepper nach Hamburg ſchwachen, auf dem Waſſer⸗ 
wege ſehr Ben Abzug. Da die ſchleſiſchen 910 och Anfang dieſer 
Woche ſehr ſpärlich wurden, die auswärtigen Berichte jedoch ſeſter lauteten, 
ſo war man auch an Fallen Markt geneigter, höhere Preiſe anzulegen, 
welche Preisbeſſerung auf galiziſche Qualitäten, die nicht unbeträchtlich zum 
Angebot kamen, jedoch geringe ‚Ausdehnung, fand. Geit Donnerftag war 
jedoch die Stimmung im Allgemeinen wieder ruhiger und war bei reichlichen 
Angeboten eher billiger anzukommen, nur die feinſten Gattungen blieben 
gut preishaltend. Heute war die Stimmung entſchieden matter und wur⸗ 
den willig billigere Gebote acceptirt. Bezahlt wurde 85 Pfd. weißer Weizen 
75—84— 93 Sgr., gelber 75—84—92 Sgr., feinſter über Notiz. Roggen 
fand bei nicht beträchtlichen Angeboten, beſonders in den feinen Qualitäten, 
gute Beachtung und wurden für letztere willig höhere Forderungen, ange» 
egt; ſeit geſtern ſchien es jedoch auch damit ruhiger und dürften dieſelben 
ſchwer bewilligt worden fein. Heute galt Roggen per 84 Pfd. 55—61 Sgr., 
feinſter 62—63 Sgr. Im Terminhandel nahm die Preisſteigerung am Mon: 
tag weiteren Fortgang, ſeitdem war jedoch die Stimmung ruhiger und wichen 
Preiſe täglich, fo daß wir für alle Termine 1 Thlr. niedriger als Ende vo: 
riger Woche ſchließen. Die Kündigungen von 3000 Ctr. fanden prompten 
Empfang, unſere Vorräthe effectiver Waare blieben anhaltend ſchwach. An 
der Mugen Börſe waren Preiſe gut behauptet, es galt Oktbr. 43% Thlr. 
bez., 49 Thlr. Brf., Okt.⸗Nov. 47 ½ Thlr. bez., Nov.⸗Dez.⸗Jan.⸗Feb. 47 Thlr. 
bez., Brf. u. Geld., Frühjahr 47 Thlr. bez. Gerſte fand nur ſparſame 
Beachtung, Preiſe erhielten ſich ohne bemerkenswerthe Aenderung. Bezahlt 
wurde weiße 44% — 45 Sgr., helle 43—44, gelbe 42—43 Sgr. per 70 Pfd. 
afer war an einzelnen Tagen ſtärker zugeführt, wurde jedoch zu gut be⸗ 
aupteten Preiſen ſchnell aus dem Markte genommen. Per 50 Pfd. 20 bis 
Sgr. bez. Hülſenfrüchte kommen noch ſehr beſchränkt zu Markte, 
obgleich diesjährige Qualitäten gute Beachtung finden würden. Koch⸗ 
Erbſen alte 48—52 Sgr., neue gefragt 56-68 Sgr. Widen 44—48 Sgr. 
Buchweizen per 70 Pfd. 38 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75 
bis 88 Sgr., große boͤhmiſche und ungar, fehlen. Weiße Bohnen alte 
65—73 Sgr., neue geſucht, 75—80 Sgr. Roher Hirſe neuer 36—40 Sgr., 
nn ohne Frage, per 176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. Hanfſamen 55 
is 62 Sgr. pr. 60 Pfd. Senf neuer 27 —3 , Thlr. per Ctr. zu haben. 
Kleeſaat weiß war bei ſchwachem n 
04 


nur zu ermäßigten Preifen Käufer fanden mit IO—11Y . So: 
aglein fan 


Gd., Okt. 194 — bez., Nov. 18% Gd., Dez.⸗Jan. 18 
18% Thlr. Gd. Kartoffeln, vielſetlig gefragt und mit 25—28 Sgr. pr. 
Sack & 150 Pfd. bez., in Partien 20—25 Sgr. ehl, Anfang der Wotde 


Thlr., Hausbagen 3-3% Thlr., 
à 38—40 Sgr., Weizen⸗Kleie 28 bis 
Stroh 5 —6 Thlr. pr. Schock 


Aerni 


. Breslau, 26. Oktober. [Borſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Effekten wieder höher. National⸗Anleihe 58 / —% bezahlt, 
Credit 64 — 64 ,, wiener Währung 73%4—73% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien 
onds wenig verändert. 
reslau, 26. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 
Kleeſaat, weiße, unver⸗ 


und 


Kleeſaat, rothe, flau, ordinäre 9Y—102 
a dle, Te 1374150 Alt 2 


2492 


ändert feſt, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14 , Thlr., feine 17½ bis 
18% Thlr., hochfeine 19½ 20 Thlr. y 
oggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; 1 t 2000 Ctr.; pr. Oktober 

49 Thlr. Br., Oktober⸗November 47% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 47 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Fe⸗ 
bruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 47 Thlr. bezahlt. 

Rüböl unverändert; gekünd. 50 Ctr.; loco, pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 13 Thlr. Br., 12½ Thlr. Gld., November⸗Dezember 13%, Thlr. 
Br., 13 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 137 Thlr. Br. rf N 

Kartoffel⸗Spiritus loco niedriger, Termine feſter; loco 19% bis 
19% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Oktober 19 — 19% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar: 
Februar und Februar⸗März 18% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Gld. 

Zink anhaltend ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— — 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26, Okt. Oberpegel: 12 £ 93. Unterpegel: — 3-93. 


Vorträge und Vereine. 
Naturwiſſenſchaftliche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. 


Herr Prof. Dr. Ferdinand Cohn ſprach am 10. Juli über die Wet: 
terfäule von Maſſelwitz vom 23. Juni 1861. Der verfloſſene Som⸗ 
mer brachte unſerer Provinz neben einer ungewöhnlich großen Zahl von Ge⸗ 
wittern, die eine Zeit lang mit tropiſcher Regelmäßigkeit täglich wiederkehrten, 
auch mehrere jener verheerenden Luftſtrömungen, die an die Tornado's, Tei⸗ 
fune ꝛc. der heißen 1 15 erinnerten. Ein ſolches Phänomen durchzog mit 
zerſtörender Gewalt fait ganz Schleſien von ſeinem nordweſtlichen bis zum 
ſuͤdöſtlichen Ende, im Allgemeinen dem Laufe der Oder folgend, und durch 
orkanartigen Sturm, Entwurzeln der Bäume, Niederwerfen der Schornſteine, 
Abdecken der Dächer, ſtellenweiſe auch durch überſchwemmende Wolkenbrüche 
und furchtbaren Hagelſchlag ſeine Bahn bezeichnend (bei Schönaich⸗Carolath 
fielen gegen 3 Uhr Nachmittags Hagelkörner bis zu 35 m. m. Durchmeſſer. 
Die 40—50 Meilen lange Geſammtbahn wurde in etwa 8 Stunden durch⸗ 
laufen, da zwiſchen 2—3 Uhr in der Gegend von Grünberg bis Glogau, 

egen 10 Uhr Abends dagegen im gleiwitzer Hüttendiſtrikt die Zerſtörungen 

ſlaldanden. In der Nähe von Breslau trat das Phänomen gegen 5 Uhr 
Nachmittags ein, am Himmel durch zwei in verſchiedener Richtung bewegte 
Gewittterwollenſchichten bezeichnet; in ihnen wurde ein heftiges Geräuſck, 
wie von rollenden Wagen vernommen, an Hagelmetter erinnernd, obwohl in 
der Nähe unſerer Stadt weder Hagel, 120 Regen, noch Blitz beobach⸗ 
tet wurde. 

Bei Done (1% Meile N.⸗W. von Breslau) eefhien das Phänomen 
in Geſtalt einer ſchwarzen Rauchſäule von wirbelnder Bewegung wie bei 
einer n ſo daß in der That die Nachbarn ſich zum Löſchen rüſte⸗ 
ten. Dieſe Wetterſäule (Trombe) von Straßenbreite und angeblich doppel⸗ 
ter Haushöhe, verbreitete ſich oben garbenartig, ohne jedoch in die Wolken 
zu reichen; vielmehr wurden am oberen Ende tanzende Baumäſte u. dergl. 
ſichtbar, wie Beſen von der Ferne erſcheinend. Die Wetterſäule überſchritt 
in NO. Richtung, vom Weiſtritzwalde zwiſchen Arnoldsmühl und Gold⸗ 
chmiede kommend, die von Liſſa nach Breslau führende Chauſſee, indem ſie 
in der Pappelallee eine Breſche brach; dann in oftmals abgelenkter Bahn, 
zum Theil den Dämmen folgend, zog fie über die Ecke eines Raps⸗ und eines 
Kornfeldes nach Kl.⸗Maſſelwitz; dicht an der Brauerei vorüber, und der nach 
dem Schloſſe führenden Pappelallee folgend, ſuchte fie die an der Oſtſeite 
derſelben gelegenen Bauernhöfe, ſowie das dahinter befindliche Kaffehaus 
heim, wäbrend ſie gleichzeitig durch eine in den Parkzaun gebrochene Lücke 
in den Schloßgarten eindrang und dieſen verheerend, hart am Schloſſe vor⸗ 
überzog; von da wendete fie ſich nach dem Flüßchen Lohe, das von Süd 
kommend, hier in die Oder fließt, ſodann durch den Lohewald der Oder zu, 
überſchritt dieſen Strom, und ſetzte dann ihre Bahn aaf dem rechten Oder⸗ 
ufer fort, wo dieſelbe von der Schwedenſchanze und dem Eichenwald bis nach 
Leipe und Weide verfolgt wurde; doch fehlen Nachrichten über ihren Ver⸗ 
lauf bis Oberſchleſien. 3 0 

Im maſſelwitzer Bezirk war die Richtung der Trombe im Allgemeinen 


eine öſtliche. Einige Zeugen wollen an einzelnen Punkten zwei, die meiſten 
nur eine Säule bemerkt haben. Die durch die Trombe angerichteten Ver⸗ 


heerungen entſprechen im Allgemeinen denen, welche der Vortragende bereits 
bei Gelegenheit der Trombe von Mangſchütz bei Brieg am 16. Juli 1858 be⸗ 
ſchrieben hat; ſie wieſen auf eine in der Trombe dbu mit außerordent i⸗ 
cher Kraft und Geſchwindigkeit ſenkrecht oder ſchief aufwärts gerichtete, ber 
bende oder ſaugende Kraft hin, während dieſelbe in horizontaler Richtung nur 
mit mäßiger Schnelligkeit fortſchritt. Der verheerte Strich war verhältniß⸗ 
mäßig ſchmal, außerhalb und hinter ihm wurde keine ungewöhnliche Luft⸗ 
ſtrömung beobachtet; nur die von der Trombe berührte Ecke des Kornfeldes 
wurde niedergewalzt, ebenſo nur ein Theil des in Gebunden ſtehenden Rap⸗ 
ſes aufgehoben und in weite Fernen entführt, ſo daß die Rapsſchoten in 
allen Baumwipfeln hingen. Von der maſſelwitzer Brauerei wurde nur eine 
Ecke des Daches abgedeckt, die Flachwerke in's Feld zerſtreut. en wa⸗ 
ren bei den Bauernhäufern die Strohſchoben und Sparren zum Theil ſenkrecht 
in die Höhe geflogen und wieder herunter gefallen, ſo daß ſie noch inner⸗ 
halb der leeren Wände ſich wiederfanden; daſſelbe war bei einem eingewor⸗ 
fenen Stalle der Fall, der in feinen Trümmern einen Kutſcher begrub. Ein 
Mann wurde mit ſeinem Kinde in der Nähe des Kaffeehauſes neben einer 
niederſtürzenden prächtigen Linde vorbei an die andere Ecke des Gartens ge⸗ 
tragen, ohne Schaden zu nehmen. Eine Laube im Schloßpark wurde jo 
zerſtört, daß ihr Zinkdach über eine benachbarte hohe Hecke getragen und hin⸗ 
ter derſelben unverſehrt niedergeſetzt wurde; vier dünne Säulen, auf denen 
das Dach geruht, waren unverſehrt, drei Bänke, die an den Seiten geſtan⸗ 
den, wurden nach der Mitte dicht aneinander geſchoben, und der Tiſch, der 
zwiſchen ihnen ſich befunden hatte, ſtand nun auf ihnen, die Platte nach 
unten, die Beine nach oben gerichtet; derſelbe war offenbar nur ſenlrecht in 
die Höbe geflogen und, nachdem er ſich überſtürzt, wieder herunter gefallen. 
Auch andere Bänke und Tiſche waren in die Luft geflogen, und dann wie⸗ 
der, pin Theil in die ſonderbarſten Verſtecke, zwiſchen Gebüſch u. dgl. hin⸗ 
abgefallen. In dem Momente, wo die Wetterſaͤule an der ſüdöſtlichen Ecke 
des Schloſſes vorüberzog, Bäume und Daͤcher mit ſich führend, alles in 
Finſterniß hüllend und erſchütternd, ſprang plötzlich eine Glasſcheibe 
in dem ihr zugewendeten Fenſter, jo zwar, daß die Bruchſtücke 
nach außen flogen, was eine bedeutende Verringerung des Luftdruckes 
in der derem der Trombe beweist. Als die Wetteriäule die Lohe über: 
ſchritt, verwandelte ſich ihre Farbe augenblicklich aus ſchwarz in weiß, und 
das kleine Flüßchen ſchlug Wellen wie das Meer; in dem unmittelbar das 
hinter nun Lohewald erſchien ſie wieder als ſchwarze Rauchſäule, als ſtände 
der Wald in Flammen; nochmals beim Ueberſchreiten der Oder nahm ſie eine 
weißgelbe Farbe an, von dem emporgehobenen Sand und Waſſer herrührend; 
auf ihrem Wege wurde der Strom bis zum Grund entblößt. Da zu dere 
ſelben Zeit die Sonne bereits wieder ſchien, zeigte die über die Oder ſetzende 
Wetterſäule (Waſſerhoſe) den Beobachtern im Schloſſe Regenbogenfarben. 
Der Wind, der am Nachmittag aus Nordweſt gekommen, ſetzte unmittelbar 
nach ihrem Vorüberziehen in Süd um; der Barometer ſoll ungewöhnlich 
niedrig geſtanden haben. Was die Zerſtörungen an Bäumen betrifft, jo 
wurden Drehungen und dergleichen auch hier nicht beobachtet; vielmehr be⸗ 
ſchränkten ſich dieſelben in der Regel auf Entwurzeln, jo daß Stamm und 
Wipfel horizontal auf der Erde, meiſt in der en der Bahn (nach NO.) 
lagen, während der Wurzelballen ganz, oder zur Hälfte herausgeriſſen war, 
und ſenkrecht emporſtand; ſonſt waren die Bäume jo wenig beſchädigt, daß 
fie von dem Beſitzer von Maſſelwitz größtentheils wieder in die Erde geſetzt 
wurden und ohne Schaden wieder anwuchſen; viele Bäume lagen übrigens 


auch in anderer Richtung, oft zwei benachbarte in entgegengeſetzter. Andere, 


meiſt kranke Stämme, waren in der Mitte durchgebrochen und die Stümpfe 
geſpällt, oder auch nur einzelne Hauptäfte abgebrochen, die Wipfel lagen 


u. entweder dicht dahinter, zum Theil auch weiter entfernt, viele blieben hoch 


oben in den Kronen anderer Bäume ſtecken. Eine Pappel, die vor der Ke⸗ 
gelbahn geſtanden, fand ſich aufrecht ſtehend auf ihrem Dache, indem ſie mit 
den Wurzeln zwiſchen den vom Flachwerke entblößten Sparren ſteckte. Bei 
einer Pappelallee waren auch die kleineren Zweige und Zweiglein abgeftreift, 
ſo daß die Bäume faſt kahl erſchienen. Im Park und den Eichenwäldern 
an der Oder waren durch die Wetterſäule Straßen gebrochen, indem alle 
Bäume, welche ihr entgegenſtanden, umgeworfen waren. Auffallend war, 


daß im Parke einzelne Bäume mitten in einer völlig unbeſchädigten Gruppe] F 


geworfen waren, wie denn im Einzelnen ſich noch viele er Ih Erſchei⸗ 
nungen beobachten ließen, die dem ganzen Phänomen einen wahrhaft dämo⸗ 
niſchen Charakter verliehen. - 

Die obigen Schilderungen begründen fih auf Ermittelungen, welche der 
Vortragende bald nachher an Ort und Stelle in Geſellſchaft des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Meitzen anſtellte, theils auf die freundlichen Mittheilungen 
von Augenzeugen, insbeſondere von Herrn Rittergutsbeſiger Julius Mer» 
1155 15 lein⸗Maſſelwitz, fo wie von Herrn Fabritbeſiher Krämer in 

euhaus. 


Herr Profeſſor Dr. Löwig hielt einen Vortrag über die durch Einwir⸗ 
kung von Oxaläther auf Natron⸗Anal 72 gebildeten Producte, welcher ſeit⸗ 
dem in den Abhandlungen der Sale, en Geſellſchaft, Abtheilung für Nas 
turwiſſenſchaft und Medizin 1861 Heft II. pag. 177 abgedruckt worden iſt. 

In der Sitzung vom 24 Juli gab Herr Prof. Galle einige Erläute⸗ 
rungen über die Lage der Bahn und den Lauf des im Juli ſichtbar 
geweſenen Cometen, mit beſonderer Beziehung auf das plötzliche Erſcheinen 
deſſelben am 30. Juni, an welchem erſten Tage der Sichtbarkeit derſelbe 12 
gleich feinen größten Glanz zeigte. Am 28. Juni ging der Comet durch ſei⸗ 
nen auſſteigenden Knoten, und da die Erde eben gerade ſehr nahe dieſem 
Schneidungspunkte der paraboliſchen Cometenbahn mit der Erdbahn⸗Ebene 
ſich befand, fo fand eine Annäherung des Cometen⸗Kopfes an die Erde bis 
auf 2½ Millionen Meilen und des Schweifes bis auf nahezu eine halbe 
Million Meilen ſtatt. 5 

Hierauf gab Herr Privatdocent Dr. Hermann Aubert eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kenntniſſe, welche Ariſtoteles von den Cephalo⸗ 
poden (Kopffüßern) gehabt hat. Der Vortragende, welcher ſeit meh⸗ 
reren Jahren gemeinſchaftlich mit Herrn Director Wimmer an der Ueber⸗ 
ſetzung und Commentirung der naturhiſtoriſchen Schriſten des großen Philo⸗ 
ſophen arbeitet“), hebt die mannichfaltigen Schwierigkeiten eines richtigen 
Verſtändniſſes dieſes Autors hervor, welche theils in der Darſtellungsweiſe 
deſſelben, theils in der Verſchiedenheit der damaligen und der jetzigen For⸗ 
ſchungsmethode liegen. Von den neun Arten von Cephalopoden, die 
Ariſtoteles nennt, glaubt der Vortragende fünf als ſicher beſtimmbar an⸗ 
ſehen zu können, welche entſprechen würden: 1) der Sepia officinalis, 2) der 
Sepiotheutis, 3) der Loligo vulgaris, 4) der Eledöne, 2 ber Argonauta; 
während die Beſtimmung der übrigen vier Arten nicht ſicher ſei, theils we⸗ 
gen zu unbeſtimmter Angaben des Ariſtoteles, theils wegen Mangels genauer 
Beobachtungen dieſer Thiere in jetziger Zeit. — Bei der Anatomie dieſer 
Thiere hebt der V. die genaue und detaillirte Kenntniß hervor, welche A. 
von den inneren Organen der Kopffüßer gehabt hat, und den feinen Beob⸗ 
achtungsſinn, ſo wie das Talent des Ariſtoteles, die weſentlichen Verſchieden⸗ 
heiten dieſer Thiere aufzufaſſen. Beſonders wunderbar ſind die Angaben 
über verſchiedene naturgeſchichtliche Vorgänge bei den Cephalopoden, welche 
zum Theil erſt in den letzten Jahren bestatigt worden find; indeß bleibt im⸗ 
mer noch ein beträchtlicher Theil von Angaben über die Lebensweiſe derſel⸗ 
ben übrig, der noch auf eine Beſtätigung oder Widerlegung durch neu an⸗ 
4 Unterſuchungen und Beobachtungen wartet. Genauere Mitthei⸗ 
ungen werden in den „Abhandlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft“ gegeben 
werden. Grube. Römer. 


) Erſchienen ſſt: Ariſtoteles, fünf Bücher von der Zeugung und Entwicke⸗ 
lung der Thiere, überſetzt und erläutert von H. Aubert und Fr. Wimmer. 
Leipzig (Engelmann) 1860. 


O Görlitz, 25. Ditbr, *) [Naturforſchende Geſellſchaft.] In 
der heutigen erſten Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft hielt Hr. Dr, 
Moritz einen Vortrag über Phosphor⸗ Vergiftungen. Der Redner 
rubrizirte die Vergiftungen in ſolche, welche 

1) durch das Verbrennen der Oberhaut mittelſt Zündhölzchenmaſſe 
in der neuern Zeit fo viel Auſſehen erregt haben, 

2) welche durch den zufälligen oder abſichtlichen Genuß der mit Phosphor 
verſetzten Zündmaſſe, die an den Schwefelhölzchen haftet, erzeugt und 

3) welche durch das Einathmen der mit Phosphordämpfen ge⸗ 
ſchwängerten Luft herbeig führt werden. 

Was die erſten Vergiftungen betrifft, ſo conſtatirte der Redner, daß die 
meiſten Gerüchte über derartige Vergiſtungen auf Unwahrheit beruhen. Die 
Behörden haben in vielen Fällen genaue Unterſuchungen angeſtellt und es 
hat ſich faſt jedesmal . daß der Tod aus ganz andern Urſa⸗ 
chen erfolgt iſt und nur die N und ſachliche Unkenntniß der Preſſe 
Schuld daran hat, daß derartige falſche Anſichten im Publikum Verbreitung 
gefunden. Er begründete die unſchädliche Wirkung folgendermaßen: 

a) die Phosphor⸗Quantität, welche am Schwefelhölzchen haftet, bes 
trägt nach Bockers Unterſuchung etwa e Gran, und ſteht, falls fie 
ja der Blutmaſſe zugeführt wird, in keinem Verhältniß zu den Gaben, 
welche in der Medizin innerlich gereicht werden. 

Bei veralteten Geſchwüren iſt in — Zeit Phosphor ange⸗ 
wendet und auf der Haut ohne Nachtheil für die Geſundheit abge⸗ 
brannt worden. 5 
Der Phosphor am Zündhölzchen zerſetzt fi beim Erplodiren in phos⸗ 
phorhaltige Säure, wodurch ſeine Eigenſchaft als Phosphor geſchwächt 
und größtentheils aufgehoben wird. 
Redner theilte noch einige Gutachten von Fachmännern über dieſen 
Gegenſtand mit, unter Andern verwies er auf die Breslauer n 


vom 26. Januar d. in welcher Hr. Dr. Finkenſtein ſein 
Pater 900 ea aan En . 


Schluß 
Aufſatzes jagt: daß j d e 
lung möglich ſei, aus den Verbrennungen mittelſt Phosphor⸗Zündhölzchen 
böſe Wunden und Geſchwüre, die möglicherweiſe bis 12 Knochenfraß fort⸗ 
ſchritten, entſtehen zu ſehen, daß es ferner als erwieſen feſtſtände, daß die 
Arbeiter in den Zündhoölzchen⸗Fabriken durch das Einathmen der Pbosphor⸗ 
dämpfe ſich leicht Affeetionen der Kieferknochen, die mit Zerſtörungen der 
Kieferfnohen, Verſtümmlungen aller Art, ja mit dem Tode enden könnten, 
zuzögen, daß aber keine aulheniſche Nachricht vorliege, daß nach dem bloßen 
Verbrennen der Haut mittelſt Schwefelhölzchen lebensgefährliche 5 5 oder 
tödtliche Folgen entſtanden wären, und es wiſſenſchaftlich auch unmöglich 
ſei, daß ein ſolcher Zufall die Todesurſache eines Menſchen abgeben könne. 
Was die zweite Art der Vergiftung anlangt, jo iſt dieſelbe bei ſchnell 
angewandten Brechmitteln, leicht zu beſeitigen und kann nur im ſchlimm⸗ 
ſten Falle, bei allzu großem Genuß und Entbehrung ärztlicher Hilfe, den 
Tod zur Veet haben. 
ie Vergiftungen durch Einathmen der Phosphor-Dämpfe finden ſich 
beſonders bei Arbeitern in Zündhölzchen⸗Fabriken. Es iſt ſtatiſtiſch > 
wieſen, daß 25 % der Arbeiter daran ſterben. In der Regel werden ſie 
von der Kiefernecroſe befallen, die in ihrem Gefolge Verunſtaltungen, Ver⸗ 
ſtümmlungen, Beſchränkung oder gar Unvermögen zum Kauen und Sprechen, 
ja den Tod zur Folge hat. Als eine Merkwürdigkeit muß es angeſehen 
werden, daß die Arbeiter in den Fabriken, wo der Phosphor im Großen 
bereitet wird, und dieſe den Dämpfen in gleicher Weiſe ausgeſetzt ſind, nie⸗ 
mals von dieſer Krankheit befallen werden, denn in der Phosphor⸗Fabrik 
zu Lyon, welche jährlich 1216,00 Ctnr. Phosphor liefert, find Kiefer⸗ 
necroſen unter den Arbeitern niemals beobachtet worden. Die hohen und 
großen Räume, mit denen dieſe großartig eingerichtete Fabrik verſehen, die 
gewaltigen Brennöfen, welche fortwährend ſtarke Luftſtrömungen unterhal⸗ 
ten, fo wie der Umſtand, ob die einzelnen Operationen größtentheil® unter 
Waſſer vorgenommen werden, die Phosphordämpfe mithin bei weitem we⸗ 
niger auch die Arbeiter influiren können, müſſen als weſentliche Bedingun⸗ 
gen zu den gewonnenen Reſultaten und als die beſten Schutzkräfte angeſe⸗ 
hen werden. 5 
Schließlich wies der Redner darauf hin, daß in neuerer Zeit Verſuche 
emacht worden find, Zündhoͤlzer mit rothem Phosphor, der weniger ge⸗ 
fäbrlich iſt, herzuſtellen. 


) Wir haben dieſen Bericht beſonders wegen des allgemein in⸗ 
tereſſanten Gegenſtandes, der in demſelben behandelt wird, auf⸗ 
genommen. D. Red. 
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Sprechsaal. 
un. Hypotheken ⸗Verſicherung. 

Die eigenthümliche Erſcheinung, daß der Kaufmann und induſtrielle Ger 
ſchäftstreibende mit der größten Leichtigkeit auf feinen bloßen Namen Credit 
findet, während der Grundbeſitzer auf zweite und dritte Hypotheden, die, ganz 
abgeſehen von der perſönlichen Garantie, noch genügende Sicherheit ne 
ten, nur mit großen Schwierigkeiten und unter bedeutenden Verluſten Capis 
tallen aufnehmen kann, iſt vielfach beſprochen und in ihren Gründen unter⸗ 
fucht worden. Der Weſentlichſte iſt wohl der, daß es den Grundbeſitzern 
noch nicht gelungen ift, ſich den perſönlichen Credit zu ſichern, der bei dem 
raſchen Verkehr der Gegenwart und der langſamen Realifirung hypothekari⸗ 
ſcher Forderungen auf dem Rechtswege zu dem Realcredit nolhwendig bin⸗ 
zutreten muß, wenn ſich das Capital für den Letzteren ebenſo rüuͤckſichtslos 
erſchließen foll, wie für den reinen kaufmänniſchen Credit. 7 

Es iſt bekannt, daß unter den mannichfachen Mitteln, dem Grunderedit 
in der angedeuteten Richtung aufzubelien, die Hypotheken Verſicherung 
als eins der bedeutendſten geltend gemacht worden iſt, und es iſt für jeden 
reund der Volkswirthſchaft von Intereſſe, dieſes Inſtitut in ſeiner Ent⸗ 
wickelung von Zeit zu Zeit zu verfolgen. Wir faſſen dabei die ſächſiſche 
Hypot eken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ins Auge, die ihren Opera⸗ 
tionen die größtmöglichſte Publicität giebt, welche um fo anerkennenswerther 
iſt, als ibre Erfolge, wenn auch, wenn man die Neuheit der Sache berück⸗ 
ſichtigt, zufriedenſtellend, doch keinesweges fo glänzend find, als manche von 
Anfang an gehofft haben mochten. Aber daß fie trotzdem mit ihren Zahle 
hervortritt, zeigt, daß fie ſich der feſten Baſis, auf der fie ſteht, bewußt: ifi 
und gerne in dieſem allmählichen und doch ſicheren Fortſchreiten finden wir 
eine Bürgſchaft ihrer ferneren gedeihlichen Entwickelung. 
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Die Verſicherungsſumme betrug: 
am 31. Dezember 1860 2,894,485 Thlr. 
. am 31. Auguſt 1861 4,857,603 Thlr. - 5 
und bei der Centralſtelle für den Hypothekenverkehr ſind ſeit Jahresfriſt 
364,000 Thlr. auf verſicherte Hypotheken untergebracht worden, während ein 
. Theil der Verſicherten auf die Policen hierſelbſt Darleiher gefunden 
aben. So ſchwierig es iſt, Anſchauungen gegenüber, die durch Zeit und 
Gerichtsbrauch ſo tief gewurzelt ſind, wie diejenigen von den pupillariſchen 
Sicherheiten neue Bahnen zu brechen, um den verſicherten Capitalien 
eine gleiche Berechtigung wie jenen zu verſchaffen, ſo hat die ſächſiſche Hy⸗ 
potheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft doch auch hierin ſchon erfreuliche Erfah⸗ 
rungen gemacht, unter denen beſonders hervorzuheben iſt, daß die herzoglich 
meiningenſche Landes⸗Credit⸗Anſtalt unter Einverſtändniß und beziehentlich 
Ermächtigung der oberſten Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden dem Realcredit 
unter der Bedingung der Verſicherung eine größere Ausdehnung gegeben 
und demgemäß alle Landeseinnahmen mit Inftructionen verſehen hat, ſowie, 
daß die reußiſche und großherzoglich oldenburgiſche Regierung rückſichtlich 
der Beleihung aus den ihrer Aufſicht untergebenen Sparkaſſen der ſächſiſchen 
ek Fade erſicherungs⸗Geſellſchaft eine gleiche praktiſche Anerkennung ge⸗ 
währt haben. 
Einen ſehr 2 Aufſchwung hat die Geſellſchaft durch ihre nunmehr 

eſicherte, als für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtehende Conceſſionirung in 
Preußen zu erwarten. Auch hat fie in jüngſter Zeit eine Prüfung der 
ſchwerſten Art ehrenvoll beſtanden. Mehrfache wünſchenswerthe Geſchäfts⸗ 
erweiterungen waren wegen Enge der Statuten nur durch Herbeiſchaffung 
gerichtlich anerkannter Zuſtimmung ſeitens jedes einzelnen Actionärs zu er⸗ 
möglichen. Die Geſellſchaft hat dieſe Zuſtimmung beigebracht. Das erſte 
Reſultat derſelben wird die in nächſter Zeit bevorſtehende Ausgabe von 
500,000 Thlr. Hypothekenobligationen fein, die ſich inſofern einen guten Markt 
verſprechen, als ſie kündbar gemacht werden. Sie verzinſen ſich bei einjäh⸗ 
riger Kündigung zu 4, bei dreijähriger zu 4% % und bieten daher neben 
hypothekariſcher Garantie das Angenehme der leichten Uebertragbarkeit ohne 
Coursſchwankung. Dem Grundbeſitze wird aber durch dieſe Maßregel ein 
weſentlicher Capitalzuſchuß in Ausſicht geftellt: nicht als ob die auszugeben: 
den 500,000 Thlr. dem Bedürfniſſe irgendwie genügten, aber weil ſie das 
Capital in eine Strömung einlenken werden, in die es ſich allem Vermuthen 
nach immer nachhaltiger und befruchtender zu ergießen beſtimmt iſt. 


L Muſikaliſche Literatur. 

(A. v. bi Bereits in Nr. 13 dieſer Blätter (Jahrgang 1861) haben 
wir auf das ſeit dem verfloſſenen Jahre heftweiſe bei Adolf Gumprecht 
in 2 erſcheinende Klaſſiſche Sopran⸗Album als auf ein höchſt 
verdienſtvolles Unternehmen aufmerkſam zu machen uns erlaubt, und können 
jetzt zu unſerer Freude die Nachricht bringen, daß das zweibändige, durch 
(höre Ausitattung und Wohljeilpeit ih gleichmäßig von ſeldſt empfehlende 

zerk mit dem zwölften Hefte feine Vollendung gejunden hat. Als wir zu: 
erſt darüber ſprachen, hatten nur erſt der erſte Band (dieſer ſchon in 2. Auflage) 
und die beiden erſten Hefte des zweiten die Preſſe verlaſſen; es ſind ſonach in⸗ 
zwiſchen noch vier Hefte hinzugelommen, welche außer dem Titelblatt und 
wiederum mit großer Einſicht geſchriebenen Bemerkungen über den Geſangs⸗ 
Vortrag der im zweiten Bande (Heft 7—12) mitgetheilten Arien, jo wie 
einem e er we zu demſelben folgende Geſangsſtücke enthalten. 
Zunächſt finden wir zwei Arien von Sebaſtian Bach, nämlich die aus 
der Matthäus ⸗Paſſion: „Aus Liebe will mein Heiland ſterben“, und die bis⸗ 
her noch ungedruckte aus der Neujahrs⸗Cantate: „Laſſ' uns, o höchſter Gott“; 
dann zwei von Händel (aus Meſſias: „Solche Schmach“, und aus Acis 
und Galatea: „O kennteſt du die Qual“); ferner vier vorher noch nie ge: 
druckte, ſehr empfindungsvolle und dankbare Arien Gluck's (nämlich zwei 
aus „Re pastore“, und ebenſo viele aus „Paris, und Helena“, einer Oper, 
die aus des Meiſters letzter Zeit, von 1770, ſtammt; drei Arien von Mo⸗ 

art (die der Despina aus Cosi fan tutte: „Una donna a 15 anni“, die 
chöne, 1787 mitten unter den Proben zu Don Giovanni für feine Freundin 
Mad. Duſcheck geſchriebene Concertarie: „bella mia fiamma“, worin einige 
— Intonationsaufgaben vorkommen, und die 1789 für die Sängerin 
errareſe del Bene in Wien nachcomponirte glänzende Arie der Gräfin in 
igaro's Hochzeit: „Al desio di chi Cadora“); ſowie endlich von Beetho⸗ 
ven die größere Concert⸗Arie: „Ah perſido!“, das tiefe Bußlied: „An dir 
allein, an dir hab ich geſündigt“, und die Marcellinen⸗Arie aus dem Fide⸗ 
lio: „O wär ich ſchon mit dir vereint“. Als ganz beſonders gelungen 
muſſen wir auch diesmal wieder die Clavier⸗Arrangements von W. Ruſt hervor⸗ 
. ſie vereinigen Alles, was man von ſolcher Arbeit beanſpruchen kann: 
treue gegen die Original⸗Partituren, klare Hervorhebung der Orcheſtereffekte 
ohne irgend welche Ueberladung mit unweſentlichem Inſtrumentaldetail, 
aviermäßigkeit und leichte Aus ſhrbarkeit. Jeder Sängerin, die ſich dieſes 
en Sage für eine Auslage von nur 8 Thalern 
der eines wahrhaften Schatzes an klaſſiſchen Muſilſtücken, der Beſitz 
von 56 Arien, von denen man gewiß keine einzige hinwegwünſchen möchte, 
1 werden. Eher könnte, bei ſo vortrefflicher Ausſtattung, und nament⸗ 
ich auch bei der großen Sorgfalt, die auf einen ausdrucksvollen und ge⸗ 
ſangsmäßigen deutſchen Text gewandt iſt, das Verlangen nach mehr rege 
werden, wie wir denn unſererſeits z. B. lebhaft bedauern, in der ſo über⸗ 
aus empfehlungswürdigen Sammlung nicht auch der herrlichen Arie: „Non 
sb. donde riene“, zu begegnen, die Mozart am 28. Februar 1778 für 
Aloyfia Weber in Mannheim componirt hat. Vielleicht entſchließt ſich die 
eſchätzte Verlagshandlung, ſpäter noch einen Nachtragsband zu liefern, wo⸗ 
5 zo alle Freunde klaſſiſcher Sopranſtücke gewiß überaus dankbar fein 
würden. 


5 Bekanntmachung. [3009] 

An Beiträgen für die Sr. Majeſtät dem Könige von den Städten Schle⸗ 
ſiens darzubringende Feſtgabe, beſtehend in einem Dampf⸗Kanonenboot, ſind 
ferner eingegangen: v. d. Fiſcherinnung 5 Thlr., v. Hrn. Dr. med, Schwei⸗ 
tert 10 Thlr., v. Hrn. Muſikdirektor Siegert 5 Thlr., v. Hrn. Reſtaurat. A. 
Hampel 2 Sgr. 6 Pf., v. Hrn. Schankwirth F. Görlih 1 Thlr., v. Hrn. 
Schankwirth E. Padel 1 Thlr., v. Hrn. Bierſchenk. J. Morawe 1 Thlr., v. 
Hrn, Speiſewirth Joh. Scheer 10 Sgr., v. Hrn, Kaufm. E. Pauſer 5 Thlr. 
20 Sgr., v. Hrn. Liqueurfabrikant. C. Krug 2 Thlr., v. Hrn. Liqueurfabrikant. 
—.— 20 Thlr., v. Hrn. Bäckermſtr. E. Wiedermann 5 Thlr., v. Hrn. 
oldarbeiter J. Weiß 1 Thlr., v. Hrn. Schankw. Koegel 5 Sgr., v. Hrn. 
Gaſtw. Reuter 15 Sgr., v. Hrn. Bäckermſtr. J. Köcher 1 Thlr., v. Hrn. 
inngießer Zimmer 1 Thlr., v. Hrn. Gürtlermſtr. Gebauer 15 Sgr., v. Hrn. 
chloſſermſtr. C. Berndt 1 Thlr., v. Hrn. Hotelbeſ. H. Seifert 5 Thlr., v. 
Hrn. Stellmachermſtr. Gebler 15 Sgr., v. Hrn. Handelsm. H. Menzel 15 
Sgr., v. Hrn, Brauermſtr. H. Seeliger 3 Thlr. 5 Sgr., Bierpfennige a. d. 
Büchſe bei Weberbauer 4 Thlr. 10 Sgr., v. d. Weberbauerſchen Brauern, 
Bötthern, Maſchiniſten, Knechten und Kutſchern 8 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., v. 
d. Weberbauerſchen Kellnern 2 Thlr. 10 Sgr., v. d. Weberbauerſchen Dienſt⸗ 
mädchen 2 Thlr., v. Hrn. Schankwirth Schönjahn 15 Sgr., v. Hrn. Kaufm. 
C. Bunke 5 Thlr., v. Hrn. Kaufm. Simon 3 Thlr. 5 Sar., v. Hrn. Tiſchler⸗ 
meiſter Bobſien 2 Sgr. 6 Pf., v. Hrn. Joſ. Kolley 10 Sgr., v. Hrn. Stadt⸗ 
rath u. Rittergutsbeſ. Walter 50 Thlr., v. Hrn. Sanitätsrath Dr, Grätzer 
25 Thlr., v. d. Magiſtrat in Hohenfriedeberg, Sammlung 23 Thlr., v. d 
neuen ſtäͤdt. Reſſource 140 Thlr., durch Hrn, Gaſtwirth Guhl bei der Feſt⸗ 
lichkeit im ruſſ. Kaiſer am 12. Okt. d. J. geſammelt 4 Thlr. 4 Sgr., 2 pm 
Seminar⸗Oberlehrer Schmidt 2 Thlr., v. Hrn. Seminar⸗Uebungslehrer Natel 
1 Thlr., v. d. Magiſtrat in Münſterberg, Stadtkommune 50 Thlr., Samm⸗ 
lung 37 Thlx. 27 Sgr., 1 87 Thlr. 27 Sgr., v. Hrn. J. G. Knauer 
1 Thlr. 15 Sgr., v. Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Weigel 200 Thr., v. Hrn. Uhr⸗ 
macher Pfennig 2 Thlr., v. d. Hrn. Beamteten der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn 91 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., durch den herzogl. braunſchweig⸗ 
ſchen Hof⸗Lieferanten Hrn Dietrich geſammelt bei feinem Perſonal u. zwar: 
v. Hrn. Buchhalter Treutler aus Schleſien 1 Thlr., v. Hrn. Buchh. Menzel 
a. Oeſterreich ! Thlr., v. Hrn. Maſchiniſt Mann a. Schleſien 1 Thlr., v. d. 
Geſellen A. Franz und Knappe a. Schleſten a 1 Thlr. = 2 Thlr., Groß, 
Hilfert, Mücke u. Augſt a. Schleſien a 15 Sgr. = 2 Thlr., Stemmler aus 
Heſſen⸗Homburg 1 Thlr., Bauſcher a. Poſen 20 Sgr., Schwabe a. Sachſen⸗ 
Weimar 10 Sgr., v. Ladendiener Hartmann a. Schleſien 1 Thlr., v. d. 
ſchafterin Friederike Name 15 Sgr., v. d. Ladenmädchen: Auguſte Stei⸗ 

ner 15 Sgr., Ida Schmidt 15 Sgr., Emilie Nitſche 15 Sgr., Pauline Barth 
15 Sgr., Auguste Richter 10 Sgr., Emilie Muffial 10 Sgr., v. d. Köchin 
Karoline Gade 10 Sgr., v. d. Küchenſchleußerin of. Orivol 5 Sgr., v. d. 
Stubenſchleußerin Erneſtine Liebs 5 Sgr., v. d. Haushälter Joh. Kondziolla 
15 Sgr., v. Kutſcher Ernſt Ullmann 15 Sgr., v. Gärtner W. Bein 15 Sgr., 
v. d. Viehſchleußerin Mar. Kloſe 10 Sgr., Helene Markert 5 Sgr., v. Kon⸗ 
rad u. Fritz Dietrich, Sohne d. Hoflief. Dietrich, & 1 Thlr. = 2 Thlr., v. 
Gaͤrtn. Herrm. Tſchitter a. Sachſen 5 Sgr. zuſammen 18 Thlr., v. d. Leh⸗ 
rer-Perſonal der bieſ. kgl. Univerſität 330 Thlr., v. 10 Mitgliedern d. Far⸗ 
berinnung 20 Thlr. a. d. Kaſſe des Kaufm. Vereins 100 Thlr., v. Hrn. 
aufm, Dr. J. Cobn 50 Thlr., v. d. herzogl. Hoftiſchlermſtr. Hrn. Rehorſt 
0 Thlr., v. Hrn. Militar⸗Oberprediger Reizenſtein 10 Thlr. v. Hrn. A. 
1 2 Thlx., v. Hrn. } A. Zimmermann 2 Thlr., v. Hrn. A. Stoller 
1 Thlr., v. Hrn. B. Nitſchke 2 Thlr., v. Fr. Eleonore Wolff 1 Thlr., v. Hrn. 
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A. Spiegel 5 Thlr., v. Hrn. H. Somme 2 Thlr., v. Hrn, A. M. Spiegel 
3 Thlr., v. Hrn. Weltz 5 Thlr., v. Hrn. F. Peikert 1 115 10 Sgr., v. Hrn. 
Schulvorſteher Heinemann 5 Thlr., v. Hrn. v. eg 5 itz 5 Mir. 
v. Hrn. Meier Ebſtein 1 Thlr., v. Hrn. S. Haber 1 Thlr., v. W. Nitſchke 1 Thlr., 
v. d. Barbier⸗Innung 25 Thlr., v. H. Goldarb. Thuns 5 Thlr., v. Herrn 
Hüttenb. Louis Sachs in Guttentag einen Staatsſchuldſch. über 50 Thlr., 
verkauft zum Courſe von 89% pCt. = 44 Thlr. 25 Sgr., Zinſen 15 Sgr. 
9 Pf. = 45 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., v. d. Magiſtrat in Gottesberg Samm⸗ 
lung 41 Thlr. 20 Sgr., v. d. Magiſtrat in Lauban die Beiträge von den 
dortigen Innungen 58 Thlr., v. d. Magiſtrat in Ziegenhalz Sammlung 
und Stadikommune 50 Thlr., a. d. Magiſtrat in Juliusburg 9 Thlr., d. d. 
Magiſtrat in Landeck, Sammlung 28 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., v. d. Magiſtrat 
in Jauer Stadtcommune 150 Thlr. Sammlung 150 Thlr. = 300 Thaler, 
v. d. Magiſtrat in Neurode vorläufige Sammlung 8 Thlr., v. d. Nadler⸗ 
und Siebmacher⸗Innung 20 Thlr., v. d. kath. Stadt⸗ farr⸗Geiſtlichkeit 16 Thlr. 
15 Sgr., v. H. Kfm. Louis Karo 3 Thlr., v. H Oberamtm. Sopsly 10 Thlr., 
v. d. H. Beamtet. des tal. Hauptſteuer⸗Amts bierj. 26 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., 
v. d. in Schleſien ſtationirten H. Beamteten der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn 
95 Thlr. 24 Sgr., v. d. bei dieſer Bahn beſchäftigten ſchleſ. Arbeit. 9 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf., v. d. verw. Frau Kfm. Schröder 10 Thlr., v. H. Stadtbau⸗ 
rath a. D. Studt 10 Thlr., v. d. Magiſtrat in Myslowitz, Sammlung und 
Stadtcommune 100 Thlr., v. d. Flotten⸗Comité zu Ober⸗Glogau, der Ertrag 
eines Concerts nebſt kleineren Sammlungen 21 Thlr. v. H. Zimmermeiſter 
Krauſe jun. 10 Thlr., v. H. Kfm. F. W. Hildebrand 20 Thlr., aus der Kaſſe 
der Seiler⸗Innung 15 Thlr., v. H. Seilermſtr. C. Rudolph 5 Thlr., beim 
dritten Vauxhall⸗Preiskegelſchieben am 6. Sept. d. J. im Wintergarten ges 
ſammelt 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., v. d. Züchner⸗Innung 50 Thlr., v. den 
Appell.⸗Ger.⸗Kanzlei⸗Secret. Witſchelſchen Eheleuten 1 Thlr. 15 Sgr., v. H. 
W. A. Henning 10 Thlr., v. d. Magiſtrat in Roſenberg, Sammlung 30 Thlr., 
v. d. Magiſtrat in Nimptſch, Sammlung 34 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., Stadtcommune 
25 Thlr., Gerber⸗Inn. 3 Thlr., Turnverein 2 Thlr. zuſ. 64 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf., v. d. Magistrat in Parchwitz Sammlung 40 Thlr. v. H. Kim, Herz 
Karo 5 Thlr., v. H. Gen.⸗Arzt Dr. Jungnickel 15 Thlr., v. H. Part. Gädike 5 Thlr., 
v. d. Herren Mitgliedern der Fri i e 8 Thlr., v. d. Seifenſieder⸗ 

nung 30 Thlr., v. d. Actien⸗Geſellſchaft des Bergbau⸗ und Hüttenvereins 
200 Thlr., v. d. Magiſtrat in Frankenſtein, Sammlung 185 Thlr. 4 Sgr. 
4 Pf., v. d. Magiſtrat in Liebau, Sammlung 30 Thlr. 20 Sgr., durch Hrn. 
S. Lewy in Landsberg OS,, in einer kleinen Geſellſchaft, welche die Krö⸗ 
nung feierte, geſ. 5 Thlr. 5 Sgr., v. d. Herren Mitgl. der Gürtler⸗Innung 
7 Thlr. 15 Sgr., v. Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Rath a. D. Fröhlich 3 Thlr., von Sr. 
fürſtbiſchöfl. Gnaden dem Hrn. Fürſtbiſchof Dr. Förſter und von den Herren 
Domgeiſtlichen 167 Thlr. 15 Sgr., v. Hrn. Hauptm. Roth 5 Thlr., v. d. 
Herren Kollegen der Realſchule am Zwinger 71 Thlr., v. d. Exped. der Bresl. 
Zeitung 18 Thlr., v. Hrn. Dr. med. Eger 3 Thlr., v. d. Herren Mitgl. der 
Buchbinder⸗Innung 8 Thlr., v. d. verw. Frau Landrath v. Wentzly geb. 
v. Eiſenhardt 100 Thlr., v. d. Stadtkommune Zobten 25 Thlr., (35 Thlr. 
find bereits früher veröffentlicht), v. Stammtiſch im ſchwarzen Adler auf 
der Ohlauerſtraße 7 Thlr. 5 Sgr., v. Hrn. Kfm. H. Kraniger 5 Thlr., v. d. 
Magiſtrat in Seidenberg 15 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., v. d. Magiſtrat in Ruh⸗ 
land, Samml. 60 Thlr., v. d. Magiſtrat in Landeshut, Stadtkommune 50 
Thlr., Sammlung 134 Thlr., Loge zum innigen Verein im Rieſengebirge 
15 Thlr., Bürger⸗Schützencorps 10 Thlr., Sammlung am Krönungstage 8 
Thlr., Sammlung in einer Weinſtube 3 Thlr., das find zuſammen 220 Thl., 
v. d. Magiſtrat in 1447 Stadtkommune 25 Thlr., v. d. Magiſtrat in 
Habelſchwerdt 100 Thlr., v. d. Magiſtrat in Beuthen a. O. 5 Thlr., v. d. 
Magiſtrat in Hirſchberg, Samml. und Stadtkommune 432 Thlr., v. d. Ma⸗ 
giſtrat in Peiskreiſcham 10 Thlr., v. d. Magiſtrat in Ohlau vorläufige 
Sammlung 100 Thlr., v. d. Lehrercollegium d. Bauſchule 19 Thlr., v. d. 
Magiſtrat in Waldenburg, Samml. 200 Thlr. v. d. Magiſtrat in Schöm⸗ 
berg, Samml. 42 Thlr., v. d. Magiſtrat in Neuſtädtel, Sammlung 25 Thl., 
v. d. Magiſtrat in Reichenbach in der Lauſitz, Samml. 38 Thlr., v. Frau 
E. P. 1 Allr. v. d. Herren Mitgl. der Kupferſchmiede⸗Innung 10 Thlr., 
v. d. Herren Mitgl. der vereinigken Konditor⸗ und Pfefferküchler⸗Innung 
55 Thlr., von Sr. Excellenz dem wirkt. Geh. Rath Grafen v. Burghauß 50 
Thlr., v. Hrn. General⸗Landſch.⸗Syndicus Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz 5 Thlr., 
v. d. Herren Mitgl. der Drechsler⸗Innung 14 Thlr. 10 Sgr., v. d. Herren 
Geistlichen und Lehrern der Hofkirche 4 Thlr. 20 Sgr., Sammlung im Oder⸗ 
bezirke 6 Thlr., im Barbara⸗Bezirk 6 Thlr., von einigen Herren Mitgliedern 
der Schloſſer⸗Innung 12 Thlr., von Hrn. Partikulier Na Lazarus 5 Thlr., 
v. d. Magiſtrat in Wohlau, Sammlung 37 Thlr. 4 Pf., Stadtkommune 22 
Thlr. 29 Sgr. 8 Pf., zuſammen 60 Thlr., v. d. biehgen evang. Geiſtlichkeit 
91 Thlr. 10 Sgr., Sammlung im Klarenbezirk 10 Thlr. 5 Sgr., v. Hrn. 
Kfm. E. Voigt 10 Thlr., v. Hrn. Metallwaaren⸗Fabrikant Aders 3 Dukaten, 
verkauft für 9 Thlr. 10 Sgr., und 15 Sgr. baar, das find 9 Thlr. 25 Sgr., 
v. Hrn. Partikulier Tuch 10 Thlr., aus der Kaſſe der Schuhmacher⸗Innung 
einen ſchleſ. Pfandbrief über 100 Thlr, eine Aproz. breslauer Stadtobliga⸗ 
tion über 50 Thlr., verkauft zum Courſe von 9155 Thlr. reſp. 95 pCt. = 
91 Thlr. 5 Sgr. und 47 Thlr. 15 Sgr., das find 138 Thlr. 20 Sgr., Zins 
fen 1 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. und 20 Sgr. 4 Pf., das find 1 Thlr. 25 Sgr. 11 
Pf. = 140 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. und baar geſammelte 16 Thlr. 9 Sgr., 
julomımen 156 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., v. Hrn. Diviſionsprediger Frepſchmidt 

Thlr., v. Hrn. Bürgermeiſter, Lieut. a. D. Schulz in Hundsfeld 1 Thlr., 
Sammlung bei einer Feierlichkeit der deutſch⸗kathol. Gemeinde 2 Thlr. 13 
Sgr., v. Hrn. Regier⸗Rath Haacke 10 Thlr., von dem Magiſtrat in Schweid⸗ 
niz, Sammlung 229 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf., Stadtkommune 1000 Thlr., zu⸗ 
ſammen 1229 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf., v. Hrn. Kreis⸗Phyſikus Dr. Badowitz 
1 Thlr., v. d. Herren Dr. med. Baron 1 Thlr., Behrends 1 Thlr., Bur⸗ 
chard II. 1 Thlr., Dittrich 1 Thlr., Dittrich 1 Thlr., Fuhrmann 1 Thlr., 
Goldſchmidt sen. 1 Thlr., Goldschmidt jun. 1 Thlr., Gotlſtein 1 Thlr., Gremp⸗ 
fer 1 Thlr., Grötzner, Sanitätsrath 5 Thlr., Gründer 15 Sgr., Guttentag 
1 Thlr., Haber 15 Thlr., Jacoby 1 Thlr., v. Jarotzly 2 Thlr., Juliusburg 
1 Thlr., Köhler, Phyſikus 2 Thlr., Krocker, Geh. Sanitätsrath 3 Thlr., 
Krocker, Sanitätsrath 10 Thlr., Lange 3 Thlr., Langendorff 1 Thlr., Langer 
I Thlr, Lion 1 Thlr. Lobethal 10 Thlr., Mattersdorf, Sanitätsrath 5 Thlr., 
Nagel, Sanitätsrath 5 Thlr. Nentwich 1 Thlr., Pulſt, Hofrath 5 Thl., 
v. Ravenſtein 3 Thlr., Schiller 1 Thlr., Schneider 3 Thlr. 5 Sgr., 
Thamm 2 Thlr., Ulrich, Ober⸗Stabsarzt 1 Thlr., Viol, Sanitätsrath 2 Thl., 
Wipprecht 5 Thlr. 20 Sgr., v. d. Herren Wundärzten Stich 15 Sgr., Wei⸗ 
gert 1 Thlr., Hanko 1 Thlr., Schmidt 1 Tolr, Starnomaly 2 Thlr., Schäfer 
15 Sgr., v. d. Herren Beamten der k. General⸗Kommiſſion, und zwar von 
den Mitgliedern des Collegii 49 Thlr., und v. d. Subaltern⸗Beamteten 
14 Thlr., von Sr. Exc. dem Hrn. Ober⸗Präſidenten Frhrn. v. Schleinitz und 
den Herren Mitgliedern der k. Regierung 101 Thlr., v. d. Magiſtrat in Treb⸗ 
nitz Sammlung 101 Thlr., Stadt⸗Commune 25 Thlr. = 126 Thlr., v. dem 
Magiſtrat in Guhrau Sammlung 121 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., v. d. Magiſtrat 
in Toſt Sammlung 34 Thlr., v. d. Magiſtrat in Canth 65 Thlr., v. d. Ma⸗ 
giſtrat in Sulau Sammlung 3 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., Stadt- Commune 6 Thlr. 
28 Sgr. 10 Pf. = 10 Thlr., v. d. Magiſtrat in Liegnitz Samml. 600 Thlr., 
Stadt⸗Commune 1000 Thlr. = 1600 Thlr., v. d. Magiſtrat in Mittelwalde 
Sammlung 36 Thlr., v. d. Magiſtrat in Greiffenberg Sammlung 64 Thlr. 
15 Sgr., v. d. Magiſtrat in Kupferberg Stadt⸗Commune 10 Thlr. u. vom 
Hrn. Bator Kamiß 1 Thlr. — 11 Thlr. b. d. ſchleſ. Hütten Forft: u. Berg» 


„bau⸗Geſellſchaft „Minerva“ 50 Thlr., v. Hrn. Aukt.⸗Commiſſarius H. Saul 


10 Thlr., v. Hrn. Regier.⸗Sekret. Schadenberg 2 Thlr., v. d. Herren Mit⸗ 
gliedern d. Weng, ang 15 Thlr., v. dere Scholz 3 Thlr., 
b. d. HH. Collegen u. Schülern am Gymnaſ. 1 St. Eliſab. 61 Thl. 17 Sg., v. d. HH. 
Mitgliedern der Klemptner⸗Innung 25 Thlr. 7 Sgr. 6 Bl aus der Schmiede: 

nnungs⸗Kaſſe einen ſchleſiſchen Pfandbrief über Thlr., verkauft zum 

ourfe von 9% % 45 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Fase 1 Thlr. 14 Sgr., zu⸗ 
ſammen 47 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., von der Geſellſchaft der Freunde 189 Thlr., 
aus der Kaſſe der Geisler⸗Fleiſcher⸗Innung 100 Thlr., Sammlungen: im 
Chriſtophoribezirk 18 Thlr. 5 Sgr., im Siebenrademühlenbezirk 3 Thlr. 20 Sgr., 
im Mühlen⸗ u. Bürgerwerderbezirk 64 Thlr. 22 85 6 Pf., im Neuſcheitniger⸗ 
und Hinterdombezirk 6 Thlr. 15 Sgr., im grünen Baumbezirk 8 Thlr. 15 Sgr., 
im Biſchofsbezirk 13 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., im Mauritfusbezirk I. Abtheil. 
7 Thlr. 20 Sgr., im Eilftauſend Jungſrauenbezirk 157 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
im Goldeneradehezirk 10 Sgr., im Mauritiusbezirk II, Abtheil. 2 Thlr. 10 Sgr., 
im Acciſebezirk 31 Thlr., von den Herren Meſſtern der Maurer⸗ und Stein⸗ 
hauer⸗Innung 200 Thlr., von dem Magiſtrat in . b vorläufige Samm⸗ 
lung 6 Thlr., von den Herren Lehrern am Maria Magd. Gymnaſium und 
an den Elementarklaſſen deſſelben 127 Thlr., von den Schülern dieſes Gym⸗ 
naſiums und in den Elementarklaſſen deſſelben 158 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., von 
dem Magiſtrat in Reichenſtein: Sammlung 10 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., 
Stadt⸗Commune 9 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf, gleich 20 Thlr., vom in 
in Bernſtadt Sammlung 20 Thlr., Stadt: Commune 25 Thlr., gleich 45 Thlr., 
v. d. Magiſtrat in Kreuzburg vorläufige Sammlung 55 Thlr. 2 Sgr., v. d. 
Magiſrat in Tarnowitz Sammlung u. Stadt⸗Kommune 40 Thlr., v. d. 
Magiſtrat in Grottkau Sammlung 50 Thlr., Stadt⸗Kommune 50 Thlr. = 
100 Thlr., v. Hrn. Major Meckel v. Hemsbach 5 Thlr., v. Frau v. Hems⸗ 
bach 1 Thlr., v. Hrn. Rittergutsbeſ. v. Kunkel 5 Thlr., v. Hrn. v. Scheliha 
5 Thlr., v. Hrn. Rittergutsbeſ. Nowag 15 Thlr., v. Hrn. Fabrikant Capaun⸗ 
Karlowa 5 Thlr., v. Hrn. Dr. Mode 5 Thlr., v. d. verwiltw. Frau Partikul. 
Biſchof 2 Thlr., v. Hrn. Partikul. Watthof 2 Thlr., v. d. verwittw. Frau 


Kaufm. Heckner 2 Thlr., v. d. verwittw. Frau v. Pfoertner 3 Thlr., v. Hrn. 
Kreisgerichtsrath a. D. Kern 2 Thlr., v. d. Blumenfabr. Frl. Jauch 1 Thlr. 
v. Frau v. Liers nebſt Fräul. Tochter 5 Thlr., v. Frau Major Joerden 
2 Thlr. v. d. Hrn. Mitgliedern der vereinigten Sattler⸗ u. Riemer ⸗Innung 
u. a. d. Innungskaſſe 50 Thlr., v. Hrn. Moebus 10 Sgr., v. bresfauer Hand» 
werkerverein 40 Thlr., v. Hrn. Hausbeſ. Joſ. Illmann 1 Thlr., v. Frau 
Louiſe Prausnitzer 100 Thlr., v. Hrn. H. Laſſal 5 Thlr., v. J. L. u. Comp. 
10 Thlr., v. S. Groſſer 5 Thlr., v. Hrn. Stadtrath a. D. Zwinger 50 Thlr., 
v. Hrn. Weinhändler Krauſe 5 Thlr., v. Hrn. Seminarlehrer Battig 
1 Thlr., Sammlung im Theaterbezirk 9 Thlr. 25 Sgr., von Herrn Zim⸗ 
mermſtr. Krauſe sen. 5 Thlr. 20 Sgr., v. Hrn. Zimmermſtr. Wien 15 Tylr., 
a. d. Sammlungen der Handelskammer der Reſt 840 Thlr. (4900 Thlr. find 
bereits veröffentlicht; die Gaben werden ſpeciell veröffentlicht werden), v. d. 
ſchleſiſchen Jungfrauen⸗Verein zweite Ablieferung 400 Thlr. (die erſte Ablie⸗ 
ferung betrüg 1000 Thlr.), zuſammen 11,810 Tol. 18 Sgr. 1 Pf. DI 
r. 


3 


die bereits angezeigten. 19,213 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., giebt 31,024 Th 
11 Sgr. 11 pf. iervon entfallen auf die Stadt Breslau 23.927 lr. 
15 Sgr. 8 Pf., auf die Städte in der f. 


Provinz 7096 . * 26 Sgr. 3 


Breslau, den 26. Oktober 1861. as Comite. 


In Folge des Aufrufs vom 5. Oktober an die Bewohner 
des platten Landes find ferneer bei uns eingegangen: von Herrn Geh. 
Commerzienrath Treutler auf Leuthen 200 Thlr., Herrn R.⸗Gutsbeſ. Robert 
Bock auf Gr.⸗Muritſch 20 Thlr., den Herren Treutler, Scherzer u. Comp. in 
Neuhof 50 Thlr., Herrn Frhrn. v. Troeltſch auf Wäldchen 25 Thlr., Herrn 
Grafen Sauerma auf Ruppersdorf 20 Thlr., Herrn Frhrn. v. Schuckmann 
auf Burglehn Auras 50 Thlr., Herrn v. Mitſchke⸗Collande auf Simsdorf 
3 Friedrichsd'or, Herrn R.⸗Gutsbeſ. Enger auf Kroitſch 100 Thlr., Herrn 
R.⸗Gutsbeſ. Herrmann Nathan auf Deutſch⸗Jägel 50 Thlr., Herrn R.⸗Gutsb. 
Lachmann auf ar 100 Thlr., Herrn en Wartensleben auf Krippitz 
25 Thlr., dem K. S. Staatsminiſter a. D. Herrn v. Carlowitz auf Mochau 
50 Thlr., dem Allgem. Landwirthſch. Verein im Kreiſe Oels 25 Thlr. = in 
Summa 732 Thlr.; Hierzu 2153 Thlr. 28 Sgr. laut Nr. 499 dieſer Zeitung, 
ergiebt bis heut 2885 Thlr. 28 Sgr. Geſammtertrag. [3014] 
Breslau, den 26. Oktober 1861. Eichborn u. Comp. 


f An fru f. 


Se. Majeſtät der König werden in den erſten Tagen des November 
zum erſtenmale als König die Provinz mit Allerhöchſtihrem Beſuche 
beglücken. Bereits ſind unſere Mitbürger in den Städten thätig, um 
Sr. Majeſtät durch einen freiwilligen Beitrag zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbootes eine würdige Huldigung darzubringen. Ueberzeugt, daß 
die Bewohner des platten Landes von demſelben Drange beſeelt ſind, 
Sr. Majeftät: einen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit und Verehrung 
zu geben, und daß es bisher nur an einer Anregung dazu gefehlt hat, 
fordern die Unterzeichneten ihre Landsleute hiermit auf, ebenfalls zu 
demſelben Zwecke der Vermehrung der preußiſchen Flotte zum Schutze 
Deutſchlands Beiträge zu ſammeln. Wir wählen einen gleichen Aus⸗ 
druck unſerer Huldigung, wie faſt alle übrigen Provinzen der Mon⸗ 
archie, um dadurch die Einigkeit des preußiſchen Volkes zu bezeugen, 
da, wo es gilt, den König zu ehren. Alle diejenigen, welche unſere 
Anſicht tbeilen, erſuchen wir, in ihrem Kreiſe unſern Aufruf zu. vers 
breiten, Comité's für die Sammlung der Beiträge zu bilden und die 
Bildung ſolcher Comité's in den Tagesblättern bekannt zu machen; 
die Beiträge aber an das Haus Eichborn und Comp. in Breslau 
einzuſenden, welches ſtatt Quittung deren Eingang in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung bekannt machen wird. 

Die Herren Landräthe bitten wir, dieſen Aufruf bald moͤglichſt in 
die Kreisblätter aufnehmen zu laſſen. 
Breslau, den 5. Oktober 1861. [2923] 


Indem wir hiermit unfern Aufruf vom 5. d. M. erneuern, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß Se. Majeſtät der König bereits am 4. 
November in Breslau eintreffen werden, und bitten alle diejenigen, 
welche ſich an unſerem patriotiſchen Unternehmen betheiligen wollen, 
ſpäteſtens bis zum 2. November ihre Beiträge an die Herren Eich⸗ 
born und Comp. einzuſenden, oder wenigſtens dort anzumelden. 

Breslau, den 21. Oktober 1861. 

Fürſt Hatzfeld, Graf Bork v. Wartenburg, 


Trachenberg. Klein⸗Oels. 
Frhr. v. Richthofen, Geh. Comm. Rath Grundmann, 
Brechelshof. Kattowitz. 
Aſſig, Erbſcholz, Gr. Sierstorpff. H. v. Neuß, 
Mollwitz. Endersdorf. Loſſen. 
Schaar, Erbſcholz, Bar. v. Troeltſch, Freiherr v. Vincke, 
Prieborn. Wäldchen. Olbendorf. 
Th. v. Bernhardi, Allnoch, v. Rother, 
Kunnersdorf. Erbſcholz, Beigwitz. Rogau b. Maltſch. 


Mit Genehmigung des königl. hohen Cultus⸗Miniſterii: 


Parſum aromatique balsamique, 
genannt: 


Dr. Baltz't 


Potsdamer Bal ſam, 


laut Atteſt deſſelben gegen Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Nerven⸗ 
und Augenſchwäche, jo wie gegen Krämpfe, Froſt ac, als überaus 
wirkſam und untrüglich befunden. 


Dr. Alberti’s 
aromatiſche Schwefel ⸗Seife, 


erfabrungsmäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung des 
Schwefels auf die Haut ein wirkungsvolles Hautverſchö⸗ 
nerungs⸗Mittel bei Sommerſproſſen, Flechten, Hautausſchlägen, 
Reizbarkeit, Schwächen und ſonſtigen Haut⸗Krankheiten. 
Original⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. - 
Dr. 


attiſon's Engliſche Gicht⸗Watte, 


gegen 
als⸗ und Zahnſchmerzen ze. ze. Packet a 5 Sgr. 


Preisgekrönter weißer 


Bruſt⸗Honig, 


das yon der Heilkunde anerkannt wohlthätigſte une wirkſamſte Haus: 

mittel bei katarrhaliſchen Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ze. ꝛc., 

von deſſen Gebrauch man ſich mit Recht eines heilſamen Erfolges 
verſichert halten kann. 


Dr. v. Graefe's 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis-Pommade 


verleiht dem Haar Weichheit, Leichtigkeit und Glanz, wirkt ſtärkend auf 
die Kopfnerven und befördert zuverläſſig den Wachsthum des Haars. 


Für die Wirkſamkeit wird garantirt. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Etiquetten find zum Schutz gegen 
Täuſchungen mit meiner Firma verſehen. 


Eduard Nickel, Berlin, Preiteſtraße 18. 


Depots in Breslau: 
Albrechtsſtr. 7 bei E. Sch er. — Junkernſtr. 13 bei G. Olivier. 
Htrſchberg: 9 wu ebener. Oppeln: S. Schnell. 
atibor: 


S. Guttfreund. 


9 gegen Gicht und Rheumatismus aller Art, als 


eſichts ” 


ve 


Die zum Empfange Ihrer königl. Majeſtäten eingeladenen Kung: 
frauen werden hierdurch erſucht, ſich [3038] 
Montag, deu 28. d. M. Nachm. 3 Uhr 
auf dem Central⸗Bahnhof im Speiſeſaale zu einer Berathung pünkt⸗ 

lich einfinden wollen. Das Feſt⸗ Comite. 


Wahl ⸗Verein in Breslau. 


Unſer Büreau befindet ſich Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (goldner Löwe), 
erſte Etage, Zimmer Nr. 2. Daſſelbe iſt in den Wochentagen Vormittags 


2494 


v. Reuß auf Loſſen, dieſer zwei; in Leobſchütz find zwar ebenfalls nur zwei] Verfasser bereits im Oktober 1823 zum Drucke vollendet hatte, das aber 
Ehrenmitglieder. Dieſer Kreis zählt jedoch verhältnißmäßig ſehr wenig] damals nicht das Imprimatur der Censur erhielt. 2674] 

Gutsbeſitzer. Möchte der Verein, deſſen Beſtehen jetzt jo glänzend geſichert 
erſcheint, nachdem er den Beweis ſeiner Lebensfähigkeit geführt hat, unter 
den zahlreichen Rittergutsbeſitzern und Rittergutspächtern, denen das Wohl 

ihrer Beamten doch am Herzen liegen muß, noch eine regere Theilnahme 
finden. Eine neue Einnahmequelle iſt dem Verein übrigens dadurch geſichert 
worden, daß das ſchleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir in Breslau 
einen bedeutenden Theil ſeiner mäßigen Proviſionen dem Beamtenhilfs⸗ 
verein überweiſt und den ſeine Bücher unter die Controle des Direk⸗ 

toriums des Vereins geſtellt hat. Möchten recht viele Vereinsmitglieder 
ſich der Vermittelung des Comptoirs vorkommenden Falles bedienen, ſie 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


S oben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: i 


Die Cenſur des Landwirths 


rch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung | 


von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 8 Uhr und Sonntags Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr geöffnet und während dieſer Zeit wird jegliche Auskunft 
über Wahl-⸗Angelegenheiten ertheilt. — Briefe find an das Büreau des Wahl⸗ 
Vereins in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, oder an einen der Unter⸗ 
2703] Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


zeichneten, zu richten, 
Breslau, den 24. Oktober 1861. 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 3 
Max Simon, Juſtizrath. Laßwitz, Kaufmann. Aſch, Dr. med. Blümer, 
Dr. med. Siegfr. Cohn, Senſal. Th. 
J. Jäckel, Partikuller. C. G. Stetter, Kaufm. Reinh. Sturm, Kaufm. 


Der erſte Quartalsbericht des ſchleſiſchen Beamtenhilfsvereins iſt erſchie⸗ 


Hofferichter, Kaufmann. 


nen, er zeigt, wie Gottes Segen ſichtbar auf dem jungen Inſtitute ruht. 


In 52 ſchleſiſchen Kreiſen (Grünberg, Hoyerswerda, Neumarkt, Ohlau, Sa⸗ 
gan und Waldenburg ſind noch nicht betheiligt) zählt der Verein augenblick⸗ 


lich 27 Ehrenpatrone mit je 100 bis 250 Thlr. Kapitalsbeitrag, 368 Chren: 
und 37 außerordentliche Mitglieder mit 2203 Thlr. jährl. Beitrag und 1402 


wirkliche Mitglieder mit 8022 Thlr. jährlichen Beitrag. Im Ganzen 1834 


unterſtützen ſich ſelbſt dadurch. 13. 
M. Elsner von Gronow auf Kalinowitz. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geschichte 


der Preussischen Staatsschulden 


von Dr. Leopold Krug, 


Geh, Reg. Rath und Mitglied des stat. Bureau’s in Berlin, 


Im Auftrage seiner Erben herausgegeben von 


Dr. Carl Julius Bergius, 


Reg.-Rath und ausserord. Prof, an der Universität Breslau, 


e 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für 
den Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte, ſogenannte italieniſche Buchfüh⸗ 
rung diejenige, welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das 
Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſei⸗ 
ner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſetzt. — Auch für den 
landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach A die und 
ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, 
der ſowohl auf dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete 
zu Hauſe iſt, möge dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die 
großen Vortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung 
der Geſammt⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 


Mitglieder. An einmaligen Zuwendungen gingen ein 5615 Thlr. 24 Sgr. gr. 8. 26½ Bog. Eleg. brosch. Preis 3 Thlr. 
6 Pf. an jahrlichen Beiträgen find zugeſichert 10,225 Thlr. Außerdem ker] Inhalt: Aeltere Geschichte — Neuere Geschichte — Geschichte der 
ſiht der Beuthener Kreisverein noch einen Separatſonds von circa 1000 Tresorscheine — Die Seehandlung — Geschichte von 1806 an — Hollän- 6 n e n 


Thaler. Sämmtliche einmalige Zuwendungen nebſt einem Theil der einge: dische Obligationen und Domänenpfandbriefe — Zinsscheine, Gehaltscheine, 
zahlten Beiträge find in pupillariſch fiheren Papieren angelegt, welche ſich 
im Depofitorium der Generallandſchaft befinden. J 

alkenberg, Gleiwitz Glogau, Goldberg, Hainau, Grottfau, Gubrau, Lau⸗ 
Liegnitz, Neiſſe, Neurode, Nimptſch, Oels, Roſenberg Rothenburg, 
Steinau, Strehlen und Trebnitz iſt die Theilnahme für den Verein auch un⸗ 
ter den Rittergutsbeſitzern am regſten geweſen. 
glieder zählen die Kreiſe Brieg und Rybnik, jener nur eins, den Herrn 


an, 


n den Streifen Breslau, 


Die wenigſten Ehrenmit⸗ 


mit preußiſchen und weimarſchen Wappen, ſowie Transparent⸗Banner 


Russische Bons — Lieferungsscheine — Polnische Rekonnoissancen, Anleihen [iefert auf das Schnellſte und Billigſte: 

der Militärgouvernements, Rothschild’sche Anleihe von 1817 — Erste eng-“ [3532] 

lische Anleihe — Staatsschuldscheine — Prämien-Staatsschuldscheine und 

zweite englische Anleihe — Provinzielle Staatsschulden — Die Bank — An- 

hang — Register. 
Ein für den Historiker, Politiker und Volkawirth 

gleich werthvolles Weik, welches der als Statistiker rühmlichst bekannte 


Louis Lohnſtein, Junkernſtraße Nr. 33. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 44 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 28 werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Unſere am 23. d. M. hier vollzogene che 
liche Verbindung beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 3543] 
Breslau, den 25. Oktober 1861. 
Arthur Reichelt, 
Rechtsanwalt und Notar in Neuſalz. 
Eliſabeth Reichelt, geb. Profe. 


Ihre am 24 d. M. zu Neiſſe vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: [297] 

L. Schulz, königlicher Feldmeſſer. 
Ida Schulz, geb. Menzel. 
Groß⸗Strehlitz, den 25. Oktober 1861. 


558 Sal ahn, 
5 Mathilde Hab geb. Sachs, 


empfehlen ſich als Neu vermählte. 
Todes⸗Anzeige. [3589] 
Am 26, d. M. Früh um 3 Uhr entſchlief 


gen gegen baare Zahlung im Theater-Bü⸗ 
reau angenommen werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1861. 
Die Direktion 
des Breslauer Stadttheaters. 


14.3 Bekanntmachung. 

Als Beantwortung der zahlreichen, an den 
Magiſtrat, das unterzeichnete Comite, ſo wie 
an den Vorſitzenden und die Mitglieder der 
Sektion für die Feſt⸗Vorſtellung im Theater 
gerichteten mündlichen und ſchriftlichen An⸗ 
träge wegen Ertheilung von Billets zu der⸗ 
ſelben diene hiermit die Benachrichtigung, daß 
über ſämmtliche verfügbar geweſene Billets 
bereits disponirt iſt. 

Zugleich wird bemerkt, daß die Billets zur 
Theater⸗Feſtvorſtellung nur von denjenigen, 


Matinèe musicale. 


Reformatiousfeſtfeier. 


Heute Sonntag den 27. Oktober Mittags] 8 Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Breslau gedenkt, wie ſeit 


halb 12 Uhr, im großen Saale der Loge 
Friedrich zum goldnen Zepter, unter gütiger 
Mitwirkung der Herren Carl Schnabel, 
Otto Lüſtner und Letzner. — Billets 
à 15 Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 
3546 H. Wolf, Clarinettiſt. 


Montag den 28. Oetbr., Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 
[3019] 


Zweite Soiree 


für Kammermusik und Ge- 


sang, veranstaltet von Herrn Dr. 

Damrosch, unter freundlicher 
Mitwirkung geschätzter Küvstler. 
Programm: Trio von Bargiel (Klavier Herr 


mehreren Jahren, den 31. d. Mis. Abends 6 Uhr in der Bernhardinkirche einen Feſt⸗ 
gottesdienſt zu veranſtalten, für welchen Herr Paſtor Löſchke aus Zindel bei Brieg die 


Feſtpredigt übernommen hat. 
Der Vorſtand des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Breslau. 


Schleſiſcher Parforce-Jagd⸗Verein. 

Den eingetretenen Verhältniſſen entſprechend findet die Hubertus⸗Jagd den 4. No⸗ 
vember d. J. nicht ſtatt und wird der Tag, an welchem dieſelbe geritten werden fol, 
ſpäter bekannt gemacht werden. 3033] 

Sielce, den 24. Oktober 1861, Der Vorſtand. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch, den 30. Oktober. Erſtes großes Vocal: und Inſtrumental⸗Concert 
zum Beſten armer verwaiſter Kinder, unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr, Mamps⸗ 
Babniag, der Geſanglehrer Hrn. Fritſch und Hrn. Schubert, ſowie des Pianoforte⸗Virtuoſen 
Hrn. Carl Schnabel, ausgeführt von der Springerſchen Kapelle, unter Direktion des königl. 


n \ deren Namen dieſelben ausgeſtellt find 0 
nach kurzen Leiden mein unvergeßlicher Gatte auf Mächtig), Lieder von Franz und \ / 5 
idermf ö Zope benutzt und daher an andere Perfonen nicht 5 ah 1 „Muſikdirektors Hrn. M. Schön. Zum Schluß: Zwei theatraliſche Vorstellungen. 
Burger und Schneidermitr. allbier, Friedrich übertragen werden dürfen. e eee ee Gintrittefanen find ht Be bei Hrn. Kaufmann Soffner, Ring 55. Für Mit⸗ 


Tea im Alter von 57 Jahren. Wer den 
erſtorbenen gekannt, wird meinen Schmerz 
zu würdigen wiſſen; dieſe traurige Nachricht 
allen Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 26. Oktober 1861, 


Zur Vermeidung unangenehmer Weite⸗ 
rungen iſt die genaueſte Beachtung dieſer dem 
Charakter der Feſtlichkeit eniſprechenden, drin⸗ 
gend gebotenen Maßnahme unerläßlich. 

Breslau, den 26. Oktober 1861, 


roseh); Violinsolo u. Ouartett (D- mol!) 
von Schubert, 
Abonnementbillets à 1 Thlr. für die 


zweite und dritte Soüde, sowie Einzel- 1 


billets a 20 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen von Hainauer,Leuckart, 


glieder, welche nicht gezeichnet haben, beträgt das Entree zu beiden Wohlthätigkeits⸗Concer⸗ 
ten pro Perſon 5 Sgr. Gäfte zahlen für jedes Concert 5 Sgr. Kinder und Dienſtboten 
Sgr. [3030] Der Vorſtand. 


Verein für wissenschaftlicheu. gesellige Unterhaltung. 


5 verwittwete Wilhelmine Flath. 
9 Die Beerdigung findet jtatt den N. v M. Das Zeſt⸗Comite. Hientzsch, Lichtenberg und . 
f . ar 1 en ſtraße Nr. 15 Fr. z. O Z. 29. X. 6. R. O III. Scheffler zu haben. Das Comité. b Montag den 2 5 N., 8 . Parteien‘ 
h e ah - — ::: .,... ͤ rster r es Herrn Dr. Steln: ehe 
15 — 7 > A. Hercules in Schweiduitz. Liebichs Etabliſſement im Vereinslocale Gare restaurant. Gäste * eingeführt werden. 3 
ig ad 6 8 Rathſchluſſ 29. X. A. 7. U. R. u. T. I 0 3390 3023 Dar Vorstand. 2 
ab Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe e S 27. : 5 5 8 N 8 
entjhlief nach ſchwerem Leiden beut Morgen T Kon ene y 5 \ [ l 3587] "Mat zu ara mm une MER 8 
d% Ubemeineiniggelicte Oatin Jobanna, nne Seminar für Musiklehrer. 
9 Ziefbet . fe Angel hr Jahren. I ſolid und den gebildeten Ständen an- X mit ſeinem Mit dem 1. Nov, eröffne ich noch einen Kursus für angehende Lehrer. Wandelt. 
e Beg e k F eee de eee de f rer” 
: 1 = erſt in ei dli is SR ! - 
e / Merntbal| Wandelv’s Institut für Pianofortesplel, 
Sobannahütte, den 25. Oktober 7 zk gemeinſchaftlichen Bewirthſchaf⸗ & . = rei 7 7 — 1 im Einhorn am Neumarkt, eröffnet mit dem 1. November einen neuen Kursus. [3586 
i i * d i frau J] Konzert⸗Arie für Glarinette vo — . ——ö—d.̃ͤd 'P. — — 
den cr niit, = ler 15 e Zimt, 7 7 55 5 Ouwertire zu WE Det, von Fer Im Verlage von Auguſt Ale Buche Le N iſt feinen erſchienen und tan 12 
A S tal von einigen tauſend Thaler, welches Je Ouvertüre zu „Anacreon” von Cherubini. alle Buchhandlungen bezogen werden, 
Tale und gefunden Wänden, ge ic mic x ir depend fer gel wird, — f ee eee CH be (N RE, Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchbandlung: 
N str „i Damen, welche hierauf ernftlich reflek⸗ von Verdi. „Albums er“, Po 0 3 0 
%% ü / 8 
Glaz, den 25. Oktober 1861. [3564] z ibre Adreſſen mit Angabe der Verhält: ] Anfang 4 Uhr, Ende nach 9 Uhr. in 
Franz Hoffmann, Commiſſtonair. | niſſe unter Chiffre d. N. P. Nr. 100 3 GEntree ? Perſen 2 Gar. 2 ich’ N) * ß 6 
A franko an die Expedition der Breslauer d N 5 ll vie 11 ) 5 2 10 en 2 en. 
ee ee e ene Borlelung 
K Verlobung: Frl. Mathilde v. Unruh gen zu laſſen. Die ſtrengſte Verſchwie⸗ ie te Sonntag den 27. Oktober: 3584 
1 mit Hrn Hugo v. Schweinitz in Wendritſch, 25. genheit wird auf Ehrenwort verſichert. P . s Militä N Ko et ] gehalten am 14. März 1861 im Aſyle Schweizerhof 
4 ee Hater. n e n EEE REE KEKEO R KKRKER EHER großes, tak b onze Prof. D Adolf Schottmüll 
> Ä erlin, Frl. Friedericke Arndt | "Das Preis-Verzeichniss derieni. | von der Kapelle des kgl. 3, Garde⸗Grenadier⸗ rof. Dr. D ottmüller. 
in Merſeburg mit Hrn. Heinrich Gödide in gen ene n ee — Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Gr. 8. Geh. Preis 7% Sgr. 
Spandau, Frl. Minna Dansmann in Wer⸗ tige, zweijährige Copulanten ablassen Herrn Löwenthal. Anfang 4 Uhr. 


niz mit Hrn. Vergolder Fritz Lehmann zu 
Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Dr. Mo: 
ritz Lehmann mit Frl. Pauline Poppelauer 
in Berlin, Hr. Dr. med, Moritz Weichelt mit 
1 Ida Vogel in Dobrilugk, Hr. Ludwig 

chulz mit Frl. Sophie Otto in Boiſterfelde. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt Brett⸗ 
ſchneider in Spandau, Hrn. v. Behr in Ban⸗ 


delin, eine Tochter Hrn. Karl Keferſtein in] Pietſch'ſchen Lokale. — Donnerstag, Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 24, Sgr. bis ultimo Auguſt 
Berlin, Hrn. Ad. Becker in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 31. Okt., Hr. Ingen. Nippert: Ueber Dampf⸗ Binstag den 29. Oktober N 9 1 5 Ses 6 


walde, Hrn. Reg.⸗Rath Korn in Cottbus. 

Todesfälle: Hr. Joh. Beck in Ber⸗ 
lin, Hr. Stations⸗Vorſteher und Baumeiſter 
Lehmann in Warburg, Frau Henriette Buch⸗ 
wald geb. Bötzow in Charlottenburg, Frl 
Caroline Wolf in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 27. Oktober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Meyer, oder: 
Ein modernes Verhängniß.“ Schwank 
in 1 Akt, mit Benutzung einer fremden 
Idee von F. Wehl. 2) „Szar das“, 


können, ist bei dem Kaufmann Herrn Mül- 
ler, Albrechtsstrasse 14, und dem Castellan 
Reissler im Börsengebäude zu haben, 
Briefe franco, [3032) 

Die Section für Obst- und Gartenbau. 


Handwerfer-Verein, 


Heute; Geſellige Verſammlung im 


bildung und Dampfmaſchinen, im Tempel⸗ 
garten. [3020] 
ie ergebene Anzeige, daß ich in den 
erſten Tagen November d. J. den 
Tanz⸗Unterricht eröffnen werde, und 
erbitte gefällige Anmeldungen in meiner 
Wohnung, Katharinenſtraße Nr. 19, (Ka⸗ 
tharineneck) im Hofe links, 2. Etage, in 
den Mittagsſtunden. 13569 
Julius Wolffram, Lehrer der Tanzkunſt. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 27. Oktober: [3566] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


don der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 


ſites Abonnement: Konzert. eg 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 27. Oktober: [3549] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


In Neumarkt 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1860 u. 1861. 
Prämien⸗Einnahme. 


1860. E 1861. 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. ſumme. * 
11 


2 . „ M 

Thlr. 720,266,017 687,990 25 51301,150,41411,937427| 18 
= 41,891,894| 150,729 131— 50,413,286| 18723026 

bis ultimo September . Thlr. 762,097,911$1,838,720] 11] 5]551,563,700|2,124,658| 14] 11 


davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. Septbr. 158,389,881 201— 
ür eigene Rechnung alſo bis 
* September. Tir. 603,708,030 1264,75 15 51676,234, 876,522,576 ln 
Es ift mithin im Jahre 1861 bis ultimo September‘ 
die Verſicherungsſumme Brutto um 89,465,789 Thlr. 
für eigene Rechnung um 72,526,846 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 285,938 3 Sgr. 6 Pf. 
ür eigene Rechnung um 258,10! „ 9 6 


egen das Vorjahr geſtiegen. > 
y Brandſchäden. 
1860. 


574,244|26 | — 175,328,824 602,081 


Ungariſcher 8 arrangirt vom Sonntag, d. 27. Octbr., im Baum'ſchen Saale, 0 er „1861, ER 
) Böhme, z 7 = able Dafür find Ir eigene Rechnung] Baht J Dafür find J Seiche foften vorau 
Sri. Eiaht * Böhme 3) ‚Sa Zum 2 anz⸗Unterticht Concert [2002] ir Brut In era y ei Brutto in n is 
oller, je befier, oder: Die beiden und zum Mädchenturnen nach meis unter gütiger Mitwirkung des Pianiſten und den. dee act bezahl. den. der Bücverfiherung. 
Füchſe.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten, nem Unterrichtsſyſtem nehme ich noch ] Componiſten Herrn Jean Vogt aus St. Per hir. Tol. Sor Pf bir. 
nach „Une folie“ von Bouilly bearbeitet von | Schüler an, Syrechſtunden täglich von . tersburg und mebreter geibäßter Dilettanten. bis ultimo Auguſt. 13121 916,55] 431,836] 91011928] 933,73: 510,0 
Herklots. Muſik von Mebul. 4) „Grand | 10-4 U. Albrechtstr. 51, MT. reif. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. im September 311 140,270 103.6790140 5 379 220,313 110,000 


pas de fleurs‘ (Duft vom Kapell⸗ 
meilter Jean Bott), ausgeführt von den 
Fra. Sänger und Stahl, dem Balletmeiſter 
rn. Böhme und dem geſammten Ballet⸗ 
Perſonale. 
Montag, den 28. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Das Lügen.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
R. Benedix. 


Auf die zahlreichen ſchriftlichen Anmel⸗ 
dungen für die Vorſtellungen vom 5., 6. 
und 7. Nopbr. zuſammen, theilen wir 
ergebenſt mit, daß von heute ab Beſtellun⸗ 


Zum Tanzunterrichte 
in meiner Wohnung unter der Leitung des 
Tanzlehrers Herrn Relf, werden noch An: 
meldungen angenommen bei der verwittweten 
Hauptmann Siebert, Oblauerfir. Nr. 74. 


J. Samoſch, Schuhb. 27, 


verkauft billiger wie ſonſt Jemand gute 
Bücher aller Art, Muſikalien, Bilder ze. 
zu Antiquar⸗Preiſen. [3575] 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag, ladet ein: [3539] Seiffert. 


Ich wohne jetzt: alte Taſchenſtr. 15. 
Sprechſtunden des Morgens von 8 bis 10 Uhr 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. [2986] 

F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm 9—11, Nachm. 3—5 Uhr 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65. 


bis ultimo September 


agdeburger Jeuerverſicherunge Geſellſchaft. 
b er General:Direltor: 
Friedrich Knoblauch, 


Stearinlichte, Prima, Tertia u. Secunda 


in allen Packungen and zu verſchiedenen Preilen, ſowie ein großes Waſch⸗Seifen⸗Lager 
empfehlen: [3559] J. Mareus u. Co., Reuſcheſtr. 34. 


chubart. 


